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Lerugspreise :
pür Oesterreieli - Dngarn r

^snrjäkr. kalbjakr . vierteljakr .
K 6 .50 K 3 .30

pür das Deutsebe Keiob r

« K̂ s .so
"
mk^ .80

Lei kerug dur êli den Kuelibsndel
« den die Leitungspvst » viek-teljäkrlick , kür :
Lek v̂elr . 4 .05
kslLien . pranes 4 .Z7
vulgaren . t .evs 4 .60
Oänemank . Kroner 3 .20
^ SVPten .
Finnland .

lVlilllemes 198
lNark 4 .33

Italien . ldre 4 .28
K^eta (östei-reickisclie Post ) Piaster 20 .50
Luxemburg . pranos 4 .20
^ snteneLr «» . Kronen 3 .97
dliederlande . Oulden 2 .55
IVoi-cve^ tzi, .
Rumänien .

Ki 'oner Z.I4
l.ol 4 .45

Russland : 8t . Petersburg stubel i .so
Kübel 1.50

provinrstädte . »tubel I .8S
Sekweden . Ki'oner 3 .55
8erbien . Dinar 4 .22
Türkei (österreickiscke Post ) Piaster 20 .50

Lei direkter Lusenaung unten Kreuz¬
band für die vorstekenden sowie alle übrigen
lancier lies V̂ eltpostvereines

ganrjaltrllclr . Kronen 19 —

Kestellungen nekmen aüe kuekkand -
lungen und postanstslten sowie die
Administration den „ Dienen Ü4ode " in
Wien 6/2 , Qumpendorkerstrase 87 , an .

Î Iocls - uncl Psmilisn-Isitsobrift .
^Zkriicb 24 reick illustrierte tiefte
mit vielen tsuscnä ftbbiiäurigen .

. Kilt dsm .
bsllstristlsebsn Lslblstt : „ l ^ KOOOOI ^

Kinvkir - movk"

äcknittmusterbogen .

0 O 0

Die sturgsbe erfolgt äersrt , ässz riss tieft sm
2onntzg vor 6em 1. oäsr 15 . äss btoristr in cien
tftinäen 6sr Abonnentinnen ist. ktvaige össcbvsräsn
übe !' unpllnktiicbs i-ietsrurig ricbts msn sn 6en

Verlag 6er „Wiener /^ ode " in Wien 6/2 .

8penai - 8cknitte
naeli pereönlickem t^ sss
werden äen ^ bonnentinnen
6er »Wiener iVtc»6e » je6er -
reit in beliebiger ^ nrakl kür
sick unä ikre /cngekärigen

unter Oarsntie kür tsciellosen 8itr
gegen Spesenersstr von nur 30 Heller
— 30 Pfennig per Scbnitt geliefert .

Oie Vorrüglictikeit den Lcknitte erkellt
daraus , dass im Vorjalire weit über 100 .000
an unsere Abonnentinnen über deren Ver¬
langen geliefert wurden .

Oie Anfertigung von Kleidungs - und
V̂ asckestiiclcen nack diesen 8cknitten er¬
fordert nur geringe Oesckickliclikeit .

Oie Abonnentinnen erkalten ferner ruk
Verlangen naturgrosse Teielrnungen und
gestöckene Pausen für tiandarbeiten ru den
!m Hette angegebenen . Preisen .

lnsertionspreis :
Oie viermal gespaltene ktillimeterreile

im Inseratenteile 60 Üeller .
Le! I2ma !iger Linscbaltung I00/g padatt ,bei 24maliger Linsclrallung 20 a/o pabatt .

^ nnakme von Annoncen :
pur Oesterrelek - Ungarn , prankreiek ,
kelgien und England bei jedem guten
ännoncendureau und bei der Inseraten¬
abteilung der „ wiener l̂ ode " in V̂ Ien. —
pür die übrigen Ltaaten Europas bei Kudolk

A4osse , kerlin , und dessen pilialen .

O Die „wiener Mode" Ist eingetragen in der Vesterrelchischen Postzeitungsliste fiir 1-07 unter Nr . 10S2 und in der Deutschen Postzeitungsliste auf Seite s-2. O
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5la« mkao » tterrmaaskv Muster narb auswärts auf Oerlangen portofrei knklckt ües neuen ttoules

2u sLmtlicken ^LkrßänAon 6er »Wiener
blo6e » sin6 Linbsn66eclren in scküner
soii6er ^ usfükrunA (rote I>einwun6 un6
Loki - un6 kurbenprägung ) vorrätig .
!>W Z Urolieii. bei poetMemlW Z üseien ill Heller.

Lu berisl, » ,, vom vselsg «lee „ wirne » Mocks " , 8Iien »/r , Sumpenckoelsest . as »» S7 « ck« . cku . el» ckir niiedotgolsgsns SuÄ »I»snckIung .

kreise unä tinlerldung 5beäingungen
kllr

Organtin - NIollelle
nack ttbbilclungen au5 cler „ Mener Mocle " .

Kock . X 4 .— - - Mk . Z.S0
Kermel . X 2 .50 — Mk . 2 .20
Mantel . X 5 .— --- Mk . 4 .40

Die 2ulen6ung gekckiekt in 6er Kelkenlolge ckes
klnlautes 6er Setteilung portofrei in pappkckackteln.
Oer Setrag ist im vorkineln miste>8 postanweikunA
o6er in Srletmarken ru entrickten ; stacknakme-
len6ungen wer6en nickt ausgetükrt . Oie Mo6e»e lind
naturgroh . nack eingeickicktem Moh angefertigt un6
in feinem weihen un6 farbigen ^ustermulkeiin ker-
gesteiit. dkr anpastenäe lolllen un6 lacken etc . geben
wir Moäelle nickt ad , 6a 6iese ganr rwecklos wären ,
weil bei folcken Stücken erst 6urck 6as teste Material
lowie 6urck 6as stäken 6ie eigentlicke ?allon aus¬
probiert un6 errielt weräen kann . Oie Moäelle weräen
nur ru stbbiläungen aus 6en tieften 6er „Wiener
Moäe " unä nur an stbonnentlnnen 6er „Wiener
Moäe" , an äiese ober in beliebiger stnrakl kür lie
leibst unä ikre stngekärigen , abgegeben .
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Pariser Vallrnvden.
Bon Jenny Ris -Nenmann .

Die Zeiten , in denen die Ehemänner
prinzipiell gegen Toilettcnwnnsche ihrer
schönheitslustigen Gattinnen Front machte » ,
sind anderen Anschauungen gewichen . Der -
jenige , „ der dein Herr sein soll, " ist nicht
mehr blindlings kontra Toilette , ja er ver¬
langt in vielen Fällen sogar , daß sich die
Frau , die seinen Namen trägt , hübsch
kleide. Dies gehört zum modernen Komfort ,
mit dem es schmeichelt, sich umgeben zu
können , wie andere nun kurante , einstige
Luxusbcgriffe . In Ehen unserer Tage trifft
man im Gegenteile nicht selten den Ehe¬
mann , der beleidigt findet , Madame Eitelkeit

'
> '

habe nachgelassen , seit sie verheiratet sei, und
die historische Phrase : „ man habe nichts anzuzicheu

"
, ist nun in

der zweiten Person mindestens ebenso häufig wie in der ersten .
Das Exempel des Ehemannes , der galant auf eine elegante
Gattin besteht , kömmt heute auch von oben und man zitiert unter
jenen , sagen wir cs offen , wenn auch etwas indiskret , verliebten
Gatten , die den Toiletten ihrer jungen Frauen sehr reges
Interesse und immer einige freie Minuten entgegcnbringen , die
sie ritterlich der Politik abringcn , den König von Spanien , den
König von Norwegen und nicht zuletzt den deutschen Kron¬
prinzen . All diese eben angedeuteten , im Frühling deS Lebens
stehenden hohen Frauen inspirierten die Pariser Modeschöpfer
Heuer ganz besonders und sie schufen reizende Modelle , deren
erste Exemplare nun , in Scidenpapier weich gebettet , auf dem
Wege nach diversen Fiirstenhöfcu sind .

Jene , die neugierige Blicke in die lieblich gefüllten Kisten
werfen konnten , konstatierten , daß die Röcke der Ballkleider sehr
schmal geworden , und mit nur mäßig - langen , gleichfalls schmal -
znlaufenden Schleppen versehen sind , wenn es sich nicht um von
der Etikette streng zugemcssenc Conrrobcn handelte .

Als neueste Modenkindcr zeigten sich Toiletten ans Seide ,
noch häufiger aus Samt , von Tüll verschleiert , und zwar in
etwas verblüffenden Farbenkombinationen . Da schimmerte mild
ein rosiges Samtkleid , über das brauner Tüll , von einer ge¬
stickten Silbergirlande begrenzt , eine Tnnique bildete , dort senkte sich
lilafarbiger und auch mausgrauer Tüll auf rosa Unterkleider . Ein
entzückendes Kleid , das selbst Meister Nattier mit seinem Namen
gezeichnet Hütte, er , der seine Schönen so entzückend zu kleiden
verstand , zeigt wieder zu einem rosa Fnttcralkleide ein faltiges
Oberkleid aus grasgrünem Tüll . Von der Taille rieseln zwei
Tüllschärpcn die Schleppe entlang herab , sie werden am Saume
mit je einer Mohnblume festgehalten . Kleine Aermelpusfen sind
scheinbar herabgcglitten und lassen flimmernde Spangen aus
Silberstickcrcien sehen , die die Achsclrundung graziös modellieren .
Aehnlich dieser hier sind viele Taillen fichuartig drapiert , ohne
andere Zier als die geschickt gewundenen Falten , die rückwärts
eine sehr spitzige , sehr tiefe , sehr schlank machende Dckolletierung
bilden und da wie vorn in hohen Gürteln mit entzückenden
Schleifen - oder Blumcnabschlüssen verschwinden . Das Brnstbukett ,
das nun häufig aus drei , in seltsamen Farben assortierten Blumen
geformt ist, entsendet oft einen Ausläufer nach rückwärts .

Zobelstreifen schmücken ein japanblaues Tüllkleid , rosa ge¬
füttert , dessen Taille Silbcrspitzen formen , über die Tüllschleier
ihre graziösen , aber doch genau abgezirkelten Wege gehen , bis sie
sich plötzlich rückwärts in eine lose Schärpe auflösen dürfen , die

doch noch leicht belastend Pelz begrenzt . Drei Rosen , weiß , rosa ,
schwarz , decken mit ihren obersten Mottonslänfern das spitzig

Nr . 1. Soireetoilctte aus
Tüll oder Muffelinchjsson
uni weißem Unterkleid und
Iettjäcklycn . (Rückansicht
hierzu : auf dem Scbnittb . ;
verwendbarer Sckmitt zum
Grundrock : Nr . 6 auf dem Mai -Sckiillttbogen sll ; verwendbarer Schnitt zu '' Taillen -
»rundform , mit entsprechendem Ausschnitt : Nr . 7 auf dem Juni -Schnittbogen fl !.
Schnitt nach persönlichem Matz ( siehe Anweisung aus dem Schnittmuster

bogen ) gegen Ersatz der Spesen von je 30 K oder 30 Pf .

verlaufende Ausschnittende . Auch Chinchilla - , Hermelin - und
Nerzstreifcn begegnet man aus vielen Balltoiletten , da sic sich
mit den nun hochmodernen Metallstickereien unter besonders
günstigen Auspizien vermählen lassen . Die Tnllschärpe ist ein
sehr beliebtes Begleiidetail der Ballrobc geworden , sie flattert
entweder von den Achseln schlcierartig herab oder sic wird rück¬
wärts in der Mitte an der Tekolletierungsgrcnze befestigt und
über die Arme nach vorn geschlungen . Auch die kurze oder
längere , ärmellose Kasacke aus Seide begleitet einige besonders
pompös -veranlagte Balltoiletten , zuweilen verlängert sie sich
sogar zu einer Art schmaler Conrschleppe , so bei einem lila¬
farbigen , silbcrgestickten Tüllmodell , das eine knrztaillige , mit
Silberund Zobel dekorierte , gleich nuancierte Moirokasacke begleitet .

Viele Seidcntoiletien in Latin lübsrlz -
, Oröps cko Obino ,

Moiro - und Velourschiffon sind historischen Vorbildern nach¬
geahmt , so ein hellblaues Libcrtykleid , das eine Schvßchcntaille
von einer rosa Schärpe umwunden zeigt und dessen vorn bis herab
geputzter Rock die Linien des Malers Moliöres Sagen enthält
oder jene Toilette aus schwarzem Tüll für Ballmütter (eine
Funktion , die zu verschwinden droht , da die Mütter bei Bällen
für junge Mädchen gar nicht mehr mitgenommen werden ) die
von der dekolletierten Taille abwärts , erst abnehmend , dann
wieder wachsend , mit Motiven aus schwarzem Atlas besetzt ist,
eine Fasson , wie sie Königin Maria Leczinska auf ihren Porträts
im Schlosse zu Versailles wie im Louvre so stolz zur Schau
trägt . Doppelt modern präsentiert sich boneben ein Mädchen -
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Nr . 2—4.
Tag - und Nachl-

hemd und Beinkleid aas
Baiist niilinttustterleiiSviycu .

lNnterrock hierzu : Abb . Sir . 5.)
Schnitte nach persönlichem Matz ( siehe

Anweisung aus dem Schnittmusterbogcn )
gegen Ersatz der Spesen von je so ii oder so Pf .

MKMÄ

7^ ^

i?'.. f
»L t 'S

Nr . 8. Halsschleife aus Mnsseliuchtssou mit Spitzen ' uns Eheuille .lpesatz.

ballkleid Stil 1908 aus weißem Tütl mit einge -
setzteli großen Sternen , zu denen Clunyspitzen das
Material geliefert . Das gezogene , viereckig ausge¬
schnittene Leibchen weist schmale , lange , bis zum
Handgelenke reichende Aernicl , deren Weite nach
unten zu angebracht ist , so daß sie eine Art hän¬
gender Taschen bilden . Zwei Volants mit inkru¬
stierten Sternen , von Spitzen umrandet , formen
den Rock, originell ist der hohe Gürtel aus sein¬
plissiertem schwarzem Taffetas , den eine schmale
Schärpe aus goldbrauner Seidenmusselin in ein -
gcschnittenen Tunellen durchzieht , die sich dann
rückwärts zu einer fransengeschmncktcn losen
Schleife knüpft . Auch ein anderes Mädchenkleid
aus kirschroter Musselin zeigt diese neuen Aermel ,
die an ihrer unteren Mittelnaht sogar kleine
Bandschleiscn zieren . Sonst ist dies Kleidchen bis
hinauf mit schmalen , kirschroten Seidcnfransen

besetzt , ein Bukett schwarzer und goldener Kirschen faßt das Blusculcibchen an der Brust zu¬
sammen und gestaltet den runden Ausschnitt noch diskreter . Ein drittes Tanzkleid ist

ans rosafarbigem Musselin geschnitten und auf blauer Musseline gearbeitet .
Charakteristisch ist eine Tunique , die handgeschlungene , blaue Scidcnbogen um -

randen . Auch die drapierte Taille , die sich über einem blauen Hemdchen
öffnet , ist geschlungen , ganz wenig Silber schmückt sie , nur ein un¬

vermutet auswallcndcS rotes Bukett verrät , daß die Mode auf
allen Gebieten ihre Launen zeigt . Den klassischen Müdchen -
ballklcidwünschen tragt ein Modell Rechnung , das ans
weißem Tüll gedichtet worden , das unten ein in Form ge¬
schnittener Volant aus weißem Taffetas auszeichnet . Auch
die an den Achseln breiten , vorn und rückwärts spitz ans -
lanfenden Achselträger sind ans weißem Taffetas geschnitten ,
und von Gazcröschcn nmblüht .

Der österreichischen Dirndlfrisur ziemlich getreu nach¬
geahmt ist die neueste Pariser Ballfrisur für junge Mäd¬
chen : ein breit um den Kopf gedrehter Zopf , von Hellen
Bändern durchflochtcn , die am gelockten offenen Ende , das

. an der linken Stirnseite plaziert wird , eine kleine , runde
Schleife bilden . Auch silbergcpudertc Schmetterlinge , die
an schwarzen Drahtsädcn haftend just hcrgeflattert scheinen ,
drehen sich zuweilen im Bostontaktc so geschickt mit , als
ob sie in ihrem kurzen Leben schon Zeit gesunden , in die
so unergründlich tiefen Mysterien dieses viclvariiertcn
Tanzschrittes cinzudringem

Ilnieirost
aus Baiist

mii inkrustier¬
ten Spitze » :

hierzu die Garni¬
tur Abb. Nr . 2 bis 4 .

Schnitt nach persön¬
lichem Matz ( siehe An -

weisunst ans dem Schnittmuktcr -
bogcn ) gegen Ersatz der

Spesen von S0 k oder so Pf .
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Nr 8 und r. krngenleifte und Manschette aus Bcueliancr Spitzen . Nr . s . Ballsächcr aus l 'olnt (I'nijxuillva mit Malerei und Schildpattgestell .
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Abb . Nr 7 . Soireetoilctte aus Mussc-
linchisfou. Die 6lruudform des Ruckes ist
aus weißem salin lntivrlv an gefertigt , der
Atusselinchiffon ist schwarz zu wähle » ; auch
das Bluseiilcibchcu zeigt eine Uulerlage
aus weißer Seide , » der die , wie auch am
Ruck, auch eiue Zivischeulage aus weißem
Musseliuchisfuu fällt . Der Ruck wird vbeu
eiugereiht uud am uulereu Linude mit
einem breite» Saum versehet,, iu de»
weißes Seidcuband eiugezvgcu werde» kann .
Allenfalls kömite auch ei» Besatz aus
schmalen schwarze » Bäuderu iu mehrere »
Reihe » am Nock angebracht werde» . Das
Leibchen ist vvrn und rückwärts in runder
Form ausgeschnitten und schließt entweder
vvrn oder rückwärts mit Druckknöpfe»,
wobei selbstverständlich die Grundform un¬
abhängig vom duftigen Oberstoff geschlossen
wird . Ganz winzige Druckknöpfe halten die
Kanten des Musselinchiffous übereinander .
Das jäckchenförmige Arrangement aus Jett¬
perlen hängt vorn und rückwärts in Form
langer Fransen herab und fällt unter den
Armen in Kettenform ans . Dem runden
Ausschnitt ist eine Modestie ans gestickten
Tüllspiyen beigegeben. Tie laugen Aermel
aus Tüllspitzen zeigen am oberen Teile
keilförmige Altsschnitte und lassen die Haut
durchschiinmeru. Ein breiter Gürtel aus
dinlin Intwrt ^- Band gibt den Abschluß des
Leibchens. Material : 8— lt n > Seidenstoff zur
Grundform , je lM — 7 m Mllsseliu .l>it,vu .

Abb . Nr . 10 und 11 . Maskenkostüme
„ Fricsländcrin " und „Dalmatinerin " . Das
erste Kostüm hat einen aus dnnkelblauem
oder dunkelgrünem Tuch verfertigte » , rings¬
um eingereihten , jedoch mäßig weiten kurzen
Rock, der am untere » Rande mit einer
Einfassung aus Atlasband versehen ist und
über den eine ebenfalls ringsum eingereihte
Schürze aus schwarzem glänzendem Seiden¬
stoff fällt . Die Schürze ist an unserer Ab¬
bildung hinaufgeschlagen und wird mit
einer Ziernadel in angegebener Weise ge¬
halten , so daß sie ein . » graziöseil Falten¬
wurf ergibt . DaS Hemdchen aus weißem
Batist zeigt in angegebener Art angebrachte
Stickereibesätze, das Miederleibchen aus
rotem Tuch hat eine Einfassung aus grünem
Samt , die Schuürchenlnopflöcher find
schwarz, die Knöpfe weiß oder gelb, lms
Halstuch wählt man ans schwarzem Lasset
und hält seine Zipfen mit einer Silber¬
brosche zusammen , der schwarze Gürtel zeigt
eine Silberschnalle und das Häubchen ans
weißem Batist , das mit einem schmalen
Kinnbändchen gehalten wird , hat Spitzen ,
die lose über dem einfach frisierten Haar
ruhen . Schwarze Strümpfe , schwarze Schuhe
mit silbernen Schnallen . — Das zweite
Kostüm besteht in einem Rock aus weißem
Tuch oder aus weißer Leinwand , der rings¬
um eingereiht ist und fußfrei auf . iegt . Die
etwas kürzere Schürze ans weißer Lein¬
wand zeigt einen in Rot , Schwarz und
Blau gehaltene Handstickereibvrdüre und
einen Besatz aus schwarzem Seidenband
am unteren Rande . Der breite Miedcr -
gürtcl ist ans schwarzen Samtbändern oder
Samt hergestellt, über den rote und

die sich seit¬grüne Bänder genäht find,
lich zu einer lang herabhängendcn Schleife knüpfen . Dieser Mieder¬
gürtel muß gut aiiliegen und kann mit Fischt elnstäbchen ansgestnttet
werden . Das Hemdchen aus weißem Leinen ist reich mit Handstickerei
in Rot , Schwarz und Blau verziert und das schwarze Samt - oder
Tuchjäckchen zeigt einen reichen Besatz aus Goldstickerei, Goldborten
und GoldgrclotS . Am Halsraude zwei rote Bandschleifen , auf dem
breit frisierten Laar ein Käppchen aus rotem Tuch mit Goldstickerei
mit lang herabfallendem weißem Schleier .

Abb . Nr . 1ö . Gcsellschaftstoilcttc aus Tüll oder Musselinchiffvn
mit Bändchen - und Hermelittbcsatz. Die Taille hat eine anpasscnde
Fnttcrgrundsvrnl und schl . ßt rückwärts
in der Mitte mit Tru ttuöpfen zuerst an
der Grundform uud dann verbinden sich

MW

Nr . , 0 . Maskenkostüm :
lc.nderin ." R̂ückansicht hierzu
auf dem Schnitt ».) — Nr . II .
Maskenkostüm : „Dalmatinerin ."
Schnitte nach persönlichem
Matz ( siehe Anweisung aus
dem Schnittmustcrbogcns
gegen Ersah der Spesen von je
so ü oder so Pf . Schnitt znm
Leibchen der Abb . Nr . 10 : Nr . 5
ani dem Schnittbogen : Schnitt
zum Jäckchen und zum Hemd der
Abb . Nr . ll : Nr . S ebendaselbst .

die Oberstosfteile, die auch am Rücken in Falten geordnet .sind, mit ganz
kleine» Druckknöpfen. Die Taille ist , wie die Abbildung zeigt , an
ihrer Ansschnittkante mit einem Besatz ans Hermelinfell versehen.
Born in der Mitte eine Zacke aus Spitzen , die. den Ausschnitt in
angegebener Weise anssüllt . Ter Lberstoff der Taille ist der Länge
nach in Falten eingelegt , die mit einem sehr - hohen Gürtel abge¬
schlossen sind . Dieser Gürtel wird für sich »» gefertigt und hat eine
mit Fischbcinstäbchen gestützte Grundform . Der Oberstoff des Gürtels
ist guerüber in Fällchen geordnet und seinen oberen Rand begrenzt
ein Besatz ans Hermelinfell . Die Aeriiiel liegen an , zeigen am oberen

Teile querüber abgcsäumte und mit
Spitzen inkrustierte dreieckige Felder ; sie
haben Volants und Bandbcsatz zum

Nr . 12. Broschelle ans Gold mit Edelsteinen . Nr . IN. HalSkraqenleistc ans l' olnl , «l ' nixalllo ». Nr . lt . Broschelte auS Gold mit Edelsteinen .
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Nr , Scscllschaslstoilctteaus Warguisette oder Rnsselinchisso » mit Bäusche », und Hermelmtniay . (verwendbarer Schnitt zur Taltze . Nr , u au de n ^ chE
barer Schnitt zum Rock, mit Zugabe sür di - Scht-pxe - Nr , S aus dem Mai - Schnittbogen sls,) - Nr , Gcttllsch ° ,> t°>l° ° °l, » au °u°m - °>n M
Mauen . (Schnitt hierzu : Nr , I aus dem Schnittbogen ) - Nr , II . Boa auS Michssell . Schnitte nach persönlichem Matz (siche Anweisung ans Sri » Schnitt, »nsterbuge » ,

gegen Erlab der Evesen von je M b oder M Pf , — Abb , « r. >,'. » »!> in siebe auch Schnittbogen-Rucksette .
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Abschmß Ter Rock hat
eine Grundform aus
Latin 4,,poety : er ist
am oberen Rande ein¬
gereiht , zeigt eine kleine
Schleppe und ist mit
sechs Reihen von Band
besatz versehe » , der so
anzubringen ist , daß
er rückwärts die Rock¬
kante nmsänmt und
vorn in Volantform
steigt . Material : lObis
12 m Tüll .

Abb . Nr . 16 .
Gcsellschaftstoilettc

aus pfaublauem Samt
mit Blendenfichu . Das
Kleid kann entweder
im Reformschnitt ge¬
halten oder aus eineni
Empirerock und einem
kurztailligen Leibchen
znsammengestellt sein .
Der Rock liegt , wie
die Abbildung zeigt ,
vorn ganz glatt auf
und wirft »nch am
rückwärtigen Teil nur
durch seinen Glocken -
jchnitt die ersichtlichen
Falten . Er wird am
inneren Teile mit
einigen Bandreihen
besetzt . Der Verschluß
des Kleides geschieht
rückwärts , der Aus¬
schnitt ist oval und
langgestreckt und wird
mit einem Tüll esatz
mit großen Flitter¬
scheiben begrenzt . Das
Fichu aus rundge¬
schnittenen Blende »
liegt auch über den
kurzenAermelchenund
wird vorn mit einer
schnallenbesetzten Schleife aus Band in gleicher Farbe zusammengehalten .

Abb . Nr . 21 . Besuchskleiü ans haselnußbraunem Tuch . Die mit
einem breiten Gürtel aus gleichartigem Stoff abschließende Blusen¬
taille hat in Verbindung mit den Vorder - und Rückenbahnen geschnit¬
tene Acrmel , die in der an dem Bilde angegebenen Art in Falte »
abzusteppcn sind . Die Vorderteile und auch die Rückenbahnen trennen
sich , an beide » Kanten abgcsteppt und über einer Passe aus Spitze »
ruhend , von den in Spangen auslaufeudcn Ergänzungsteilen . Zwischen
die beiden Bahnen ist dunklerer Stoff gesetzt, der in Blcndenform
sichtbar wird . Der Gürtel endigt in hin - und hergreifenden Spange » ,
ist an allen Kanten abgesteppt und auf einer mit Fischbeinstäbchen
gestützten Grundform hergestcllt . Die Aermel sind am unteren Teile
in Falten geordnet und mit Stulpen ausgestattet , die ebenfalls faltig
abgenäht sind . Ter Rock besteht aus zwei übereinanderfallenden Teilen ,
von denen der obere seitlich in angegebener Art gekürzt und vorn in
der Mitte in Falten
eingelegtist .Material :
6 ' /, — 7 m Tuch .

Abb . Nr . 22 .
Besuchsklcid aus Tuch
oder Samt . DieBlusen -
taille des Kleides ist
ziemlich schwierig aus -
zuführen . Der un¬
passenden Futter¬
grundform sind lnur
seitlich sichtbare , glatte
und in Jäckchcnsorm
ansliegende Teile aus
Tuch beigegeben , die
sich mit Knopflöchern
und Knöpfen verbin¬
den und unter denen
ein breiter , aus zwei
Übereinandergreisenden Teilen bestehender
Gürtel ruht . Der Vorder - und Rückenteil
aus Samt muß mit entsprechender Ver¬
breiterung geschnitten werden . Er ist quer¬
über in Saumsalten abzunähen , die un¬
sichtbar an eine Futtergrundform gehalten
werden . Die weiten Armlochausschnitte
sind mit Blenden einzusassen . Die Aermel
werden in angegebener Art drapiert und
lassen Unterärmel ans Spitzenstoff heraus -
treten . Der Stehkragen ist ebenfalls in
Sanmfalten eingelegt , die entsprechend
scbmälcr sind . Der Rock ist ganz glatt

Nr . 18. MaSkenlopspuy : „ Nhu" für Kostüme und Kopssotreen

-Ir i!i und 20 . 8inm -naarnli »r mit Vk-alUKteif - n Nie Veiiti - N>-e .

n » d wild rückwärts
iil Fallen eingelegt
Material : 12 — >3 in
Samt .

Abb . Nr . 23 . Fltß -
sreies Tuchklcid mit
Bortenbesay . Der Rock
wird aus zwei Bahnen
znsammengestellt , die
aber nicht in gewöhn¬
licher Art verstürzt
miteinander zu ver¬
binden sind , sondern
mit Knopflöchern und
Knöpfen zusammen -
gehalten werden . Der
Rock ist futterlos und
fällt über eine Grund¬
form aus gleichfarbi¬
gem Latin Uidsety .
Seinen unteren Rand
umgibt ein Besatz aus
zwei Reihen breiter
gleichfarbiger Borten ,
denen in gleichmäßi¬
gen Entscrnnngennach
aufwärts strebende
Spangentcile beige¬
geben sind . Diese
werden mit Knöpfen
niedergchalten . Der
Rock paßt ain oberen
Teile vollständig an
und ist unten etwa
3 ' /, in wen . Die
Blnsentaille schließt
vorn mit Knopflöchern
und Knöpfen und zeigt
in Verbindung mit den
Vorder - und Rückcn -
bahnen geschnittcne
japanische Acrmel , die
teilweise mit Schnür¬
chen zu benähen sind .
Spangen aus Borte »
sind in angegebener
Weise an der Taille

angebracht . Der rückwärts geschlossene Stehkragen ist mit Spitzenbesatz
ansgestattet . Material : 4 —40 ^ m Tuch , etwa 15 m Borten .

Abb . Nr . 24 . Bcsuchsklciü aus schwarzem oder dunkelbraunem
Tuch mit Phantasieborten . Der Rock wird ans zwei runden Bahnen
verfertigt und vorn etwa 25 ein vom Taillenschlusse entfernt
in drei Fältchen drapiert . Seinen unteren Rand , der etwa 3 ' /, in
weit ist , umgibt ein glatter Besatz aus Phantasieborten in gleicher
Farbe . Der Rock kann rückwärts in der Mitte allenfalls in gegcn -

kantige Falten eingelegt werden . Die Taille hat eine anpassende
Futtergrundsorm und schließt rückwärts oder mit zur Seite über¬
tretendem Oberstoff . Das Plastron aus weißem Tuch oder Seidenstoff
hat Knöpfchenbesatz , gleichartigen Stehkragen und ist an das Taillen¬
futter anzubringen . Der Gürtel wird aus dem Stoffe selbst drapiert ,
die Armlöcher umgeben Borten , die nach vorn und rückwärts reichen
und in Spangenform endigen und die kurzen Schoppenärmelchcn

lassen kleine Schoppen
aus dem Stoffe des
Plastrons heraus¬
treten , die in schmale
Blenden zusammen -
gesaßt werden . Mate¬
rial : 4 ' /, — 5 in Tuch .

Abb . Nr . 27 . Ball -
Neid ans weißem Tüll .
Der reichgezogene Rock
fällt über eine Grund¬
form aus weißem oder
gleichfarbigem Latin
Diberty , die in gleicher
Form geschnitten wird ,
und ebenfalls , aber un
abhängig vom oberen
Rande des oberen
Rockes einzuziehen ist.

Den unteren Rand des Rockes umgibt ein
Besatz , der sich aus einem gefalteten , an
der Rockkante angebrachten , jchrägfädigen
Blendenstreifen , fünf Reihen eingereihter
Säumchen aus dem Tüll und einzelne »
Spitzenppramiden zusammensetzt , die , wie
die Abbildung genau angibl , teils ober -,
teils unterhalb des Blendenstreifcns ruhen ,
und mit ihrer Spitze bis zum oberen
Rande der Säumchen reichen . Dieser
Randbesatz ist im ganzen etwa 20 bis
25 am breit . Die Taille ruht a » f einer
anpaffenden Futtergrundform , selbstvec -
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stündlich aus Seide , zeigt ringsum
leicht überhängenden Oberstoff , und
erschein : in ihrer ganzen Länge mit
schmalen Säumchen gedeckt, die wie
die am Nocke ans dein Stoffe ein¬
zureihen sind . Den runden Aus¬
schnitt der Taille begrenzt ein faltiger
Blendenstreifcn aus Seidenstoff , über
und unter den Spitzenpyramiden
liegeitd . Die Aermelchsn find,kurz
und ganz mit schmalen Säumchen
gedeckt. Zwischen dem Tiillrock und
der Grundform ruht eine Zwischen¬
lage aus Tüll oder Seidengaze .
Material : 10 — 12 in Tüll .

Abb . Nr . 29 . Soireetoilette
aus schwarzem Mnsselinchiffon . Das
Kleid ist prinzeßsörmig geschnitten
oder mit einem Empirerock ausge¬
stattet . Sein Taillenieil wird durch
das Fichu aus jeltbenähtem Tüll
nur in der an der Abbildung an¬
gegebenen Art sichtbar . Man kann ,
wenn das Kleid einen Empirerock
hat , den Taillenteil ein wenig Über¬
hängen lassen . Einer glatten Passe ,
die den Ausschnitt begrenzt , und
mit weißen , echten Jrishspitzen ge¬
deckt ist , erscheint der Oberstoff i»
Falten angefügt . Der Rock fällt
rückwärts ebenfalls in Falten zu -
sammeiigenümmen lose auf und hat
eine ziemlich lnnge Schleppe . Wie
die Abbildung angibt , sind als ein¬
ziger Besatz des Rockes und auch
nur am rückwärtigen Teile Blcnden -
säume abgenäht . Die Ausläufer des
Tüllfichus begrenzen den Ansatz der
rückwärtigen Rockbahn . Das Kleid
hat eine Seidengrnndform , deren
unterer Rand allenfalls mit einem
gereihten Mnsselinchiffonvolant be¬
setzt werden könnte und die so lang
geschnitten werden muß wie der
obere , besonders am rückwärtigen
Teile reich aufliegende Rockteil . Der
Verschluß des Kleides hat rückwärts
zu geschehen und wird durch den

übertretenden Rockteil gedeckt . Ma¬
terial : 10 - 12 m Musselinchifsvn .

Abb . Nr . 3V. Maskenkostüm aus
der Kaiserzeit . Als Material zur
.Herstellung des Kleides wird ge¬
tupfter hellblauer , rosafarbiger
oder weißer Latin Indsrtz - ver¬
wendet . Das sehr knrztaillige

Leibchen ist dem Rocke untersetzt
und sch ießt mit diesem rückwärts
in der Mitte mit Druckknöpfen un¬
sichtbar . Es wird beim Ansätze an
den Rock in Falten eingereiht und
am ziemlich tiefe » Ausschnitt mit
einem Fichu begrenzt , das ans Fou¬
lard oder Atlas in Farbe des Grund -
toncs des Stoffes gewählt , und an
seinen unteren Kanten mit einem
schmalen Köpfchen aus gefaltetem
Atlasband oder auch aus doppelt

genommenem , gleichartigem Stoff besetzt ist . Diesem Fichu ist eine Blende aus Tüll oder Lröpe äs Liiino untersetzt . Der Rock hat Glockenschniti
und fällt nach untenhin in tieferen Falten aus . Er wird am obere i Rande passepoiliert . Der für sich anzulegmde Spenzer aus dunkel¬
grünem , rotem oder dunkelbraunem Samt läßt die Taille in angegebener Art sehen und ist mit einem Stuartkragen ausgestattet und rings
um seine Kanten mit einer Pelzrollierung geschmückt Er hat lange A -rmel , die am unteren Teile in Form von Trichterstulpen geschnitten
sind . Ter Saenzer ist mit weißem Atlas gefüttert und unabhängig vom Kleide anzulcgen .

Nr . 21. LcsuchSkieid aus haselnutzbrannem Tuch mit Doppelrock und Spangcnlaille . (Rückansicht hierzu auj dem Schnltibagen :
verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform : Nr . 7 au ! dem Juni - Schnittbogen sll : vcrwcudbarer Schnitt zum Rock: Nr . 6 aus
dem Mai - Schnittbogen ts ) — Nr 22. Besnchslieid aus pruneblauem Samt mit Säniuchrutaillc. (Verwendbarer S linitt : Nr . 7
aus dem Juni -Schnittbogen sls : Schnitt zur Taillengrundsorm , zur Jäckchen - und Aermelgrundform : Nr s aus dem Schnittbogen:
verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . s auf dem Mai -Schnittbogen sij .1 Schnitts » ach Persönlichem Mag ( siehe Anweisung
auf dem Schnittmustcrbogcil ) gegen Ersatz der Spesen von je so lr oder SVPs. — Abb. Nr . 22 siehe auch Schnittbogen -Rückseite.



Hest 7 .Wiener Mode " XXl . 371

M i Ass

Abb. Nr . 31 . Ballkleid aus
Tüll . Ter Grundrock aus Latin
I . iboAz- oder Tasfet wird von einem
rückwärts seine stanze Lange er¬
reichenden und oben cingereihien
Tüllrock gedeckt , der in der an der
Abbildung angegebenen Art vorn
verkürzt und mit zwei untersetzten
Volants aus gleichartigem Stoffe
lvieder ergänzt wird . Alle drei Knn-
ten d >s oberen Rockes erscheinen mit
einer Bordüre aus eingereihten
Spitzen besetzt. Selbstverständlich »ins;
das Untecsetzcu der Tüllvolants in
ganz umnerklicher Weise erfolgen ,
so daß es den Anschein hat , als
lägen drei Röcke übereinander . Die
der Länge nach in Falten geordnete
Binsentaillc schließt rückwärts und
zeigt an ihrem ziemlich ticfeit Aus¬
schnitt eine Berte ans eingereihten
Spitzchen Ihren Abschluß gibt ein
brciterFaltengiirie ! ans hellfarbigem
Latin I .iderty -Band , der mit einer
Schleife seitlich geschlossen wird .
Tie kurzen Aermelchen sind quer¬
über in Kalten geordnet . Material :
11 Kirn Tüll .

Abb . 'Nr . 32. Ballkleid aus
schwarzemTüll oder Mnsselinchifson.
Das Unterkleid wird in weißem
Latin Uidorc^ gewählt . Das Kleid
besteht aus einem Empirerock und
einem knrztailligen Leibchen und
schließt rückwärts in der Mitte . Ter
Taillenteil erscheint vorn und rück¬
wärts in gleicher Art ausgeschnitten ,
reich eingereiht und mit einer Flitter -
bordü . e am Ausschnitte begrenzt .
Sr wird von einem japanischen
Fichujückchen ans echter irischer
Spitze in der an der Abbildung
allgegebenen Weise fast bedeckt. Dieses
Jäckchen ist an allen seinen Kanten
mit einer Rollicrung aus Zobelfell
versehen, die rückwärts in der Mille
eine Schleife formt und mit einer
Flitterschleife abschließt. Tie reich -
drapienen Aermel sind kurz und
mit Stulpen mit Flitterbordüren
begrenzt . Sie haben Grundformen
ans weißem Tüll . Den Abschluß des
besonders rückwärts steigenden
Rockes gibt ein Gürtel aus schwar¬
zem, breitem Latin Uibertz --Band .

Abb . Nr 33 . Ballkleid aus
Tüll oder Musselinchifson. Der reich¬
gereihte Rock hat eine Grundform
aus Latin lüdsrt ^ oder Tasfet , die
unabhängig von ihm am oberen
Rande ebenfalls einzureihen ist und
allenfalls einem kurztailligcn Leib¬
chen beigegeoeu werden konnte . Der Rock ist reichlich lang und am . unteren Rande ganz glatt , allenfalls nur zu zwei breiten Säumen abge¬
nützt . Die Taille hat eine anpasscnde Futiergrundform , tritt über den Rock und schließt mit einem breiten , aufgesetzten Faltengürtel aus
wasserblauem Panacsamt ab , der rückwärts mit der Taille zugleich geschlossen wird . Der Lberstvsf erscheint ringsum in Falten eingereiht und
hängt leicht über . Vorn ist eine Modestie aus Tüll eingesetzt. Zwei mit buntem Flitter gestickte weiche Goldborten (die Stickerei erscheint in
den Farben altblau , altrosa , grün und Hellila, und
läßt den Goldgrund wirksam durchfchimmern) erscheinen
dem Taillentcile in zwei Bogenreiqcn , vorn und rück¬
wärts in gleicher Anordnung aufgesetzt. Die kurzen
Aermelchen werden von griechischen, lang herab hängen¬
den Aecmeln begleitet , die unten spitz geformt find
und mit Posamentcrietroddeln abschltesten.

Nr SS. Besuchs - und Siraßenlleio ans nictallgranem Tuch oder Cheviot mit Bortenbesah; auch für stärlere Damen und zum N»I-
arbeiten älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu aui dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 7 auf dem
April-Schnittbogen slf ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 7 aus dem Juni -Schnittbogen sitz) — Nr . S4. Besuchs - und Strasse»-
Neid aus dunkelbraunem Tuch oder Samt um Bvrtenb . sah ; auch snr startete Damen und zum llmarbeiten älterer Kleider gecignei .
tRnckansicht hierzu auf dem Schnittbogen ; verwendbarer ^ ichn tt zum Rock : Nr . 7 ans dem April -Schnittbogen sif : verwendbarer
Schnitt zur Blusentaillc : Nr . 7 au ; dem Juni - Schnittbogen sp .) Schnitte nach persönlichem Mag tsiehe Anweisung aus

dem Schnittmustcrbogcns gegen Erma der Spesen von je so k oder so Ps .

Nr L >. Borte für Kleider » nd Mantel . — Nr. Sk. Posamrn' erie sür Kleider » nd Mäntel.
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Nr . 27 . Ballkleid aus weißem oder hellblauem Tüll oder Musselinchisson
mit gezogenen Liiumchen und Spiycnmotiven . (Vorderansichthierzu auf
dem Schnittbogen : verwendbarer Schnitt zum Rock : Nr . 6 auf dem
Mai -Schnittbogen (Ij ; verwendbarer sSchttttt zur Taille : Nr . 10 aus
dem Schnitt , oaen .) — Nr . 2--. Scharre aus Tüll mit Epitzeübeia ».

2i'. Gesellschaslstoilette auS schwarzem Nr . 30. Maskenkostüm : „AuS dcr Kaiscrzeil." Nr . 31. Ballkl . id aus weißem Tüll mit Besatz auS
l oder Muffelinchiffon mit japanischem Erstes I .chr;ehnt des XtX . ^ ahrhundelts . schmalen Spchcu. (Rückansicht hierzu auf dem Schnirt-
>u aus jeltbcnählcm Tüll für junge (Verwendbarer Schnitt zum Kleid : Nr . 7 bogen : verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 10
uen. (Verwendbarer Schnitt zur Grund - aus dem Oktober-Schnittbogen slj .) (Schnitt ebendaselbst ; verwendbarer Schni .t zur Roe'grund-
form : Nr . 7 auf dem Schnittbogen .) zum Spenzer ; Nr . 9 auf dem Schnittbogen ) form : Nr. 6 auf dem Mai -Schnittbogen sy .)

Gchrrltte nach persönlichem Matz (siehe Vlnweisnug auf dem Schnittmusterbugen ) gegen Ersatz der Speien non je 30 s, oder 30 Pf

Nr. 32. Geslllschaftstoiletteaus getupftem Tüll oder Musscliuchiffen mit Jäckchen
aus Iristigipürc mit ffellbcsay . (Vorderansicht hierzu auf dem Schnittbogen :
verwendbarer Schnitt zur Taillengruichform : »' r . 10 ebendaselbst ; verwend¬
barer Schnitt zum Rock: Nr. 6 aus dem Mai -Schnittbogen slj : verwendbarer

Schnitt zur Empiregrundform : Nr. 7 auf dem Oktober-Schnittbogen llj
?Ibb . Nr . 2.1 und "0 ffcbe auch KchnittbogenNücksette.

Nr . 33 . Ballkleid aus Tüll oder Musfflinchisson mtt flitter -
gcsticktcn Bordüren und langen herabhängeaden Aermelteilcn.
(Rückansicht hierzu auf dem Schnittb . ; verwendbarer Schnitt
zur Blusentaille : Nr 10 ebendaselbst: verwendbarer Schnitt
zur Rockgrund ôrin : Nr a auf den» Moi - Schnittbvgen >11.)
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Nr. 88. Boa aus Siraußfederu mit Troddeln

Nr . » l —:!K. Morgenkieio und Mo genjackchen ans Fonlard oder Boiie mit Kianellfuiler. iBermendbarer
Lchnitt zum Mvrgenkieid ; Nr 7 auf dem Lkiober--rchn,ttbogen jll ) Schnitte nach persönlichem Mail
tjiehe Anwcisung ans dem Tchnittiiluslcrbogc » ) gegen Ersax der Cpcjen van je su k oder no Li Nr . 3». Mcudpompadour aus Jrisd >pii)en mü Goidbändcrn.

Abb . Nr . . 34 8g . Morgcn . leid uud Morgeiljäckchcu aus Foulard oder Voile . Als Material zur Herstellung der drei Modelle kann , wie

bereits bemerkt , Vvite oder auch Foulard verwendet werden , wenn man Voile oder leichten Flanell zur Futtereiulage benützt . Die Vvrder -

uud Niükcnbahu ' u des Morgeukleidcs sind mit Passcnteilen versehen , denen sie untersetzt werden und die mit ihren Ausläufern bis fast zum
Daillenschlusse reichen Mau versieht diese Passcnteile mit untersetzten , abgesteppten und mit Hellem

Vorstoß begrenzten Blenden , gibt ihnen Applikationsfigureu ans Spitzen oder Stickerei bei und schließt
»M ., , sie mit einem vorn geknüpften Bandgiirtel ab . Am unteren Rande des Kleides erscheinen je zwei

Sänme abgenützt , denen abwechselnd Spitzenfigureu ausgesetzt sind . Das eine Jäckchen hat weite
Vorder - und Rückenbahuen , die in Passenlänge

'
in Säumchen abgenäht sind . Ter Verschluß des Jäck¬

chens geschieht unter der aufgesetzten Mittelsalte mit Druckknöpfen oder einer Leiste . Spitzendreiecke
sind

'
in angegebener Weise dem Jäckchen als Aufputz bcigegebcn . Ŝtulpen und Stehumlegekragen

ans Spitzen . Das Jäckchen kann allenfalls in Satte form mit Futter versehen sein , das in die

Ächselniihte mitgefaßt werden könnte ; man kann die Säumchen auch an das Futter sesyüihen ,
natürlich unr hie und da mit versteckten Stichen . Die halblangsn Aerincl sind beim Ansätze

Nr . 37 . Tceschürzchen aus Batist mit Spiueninkrnstaiionen uns
-Besatz. Schnitt « ach persönlichem Matz ( siehe Anweisung
auf dem Schnittmustcrvogeuj geg- n Ersatz der Spesen von

je 8<> k oder 8n Ls.

Nr. -10 und tl . Zwei Unterrocle aus Seidenstoff mit Besatz aus weißen und schwarzen Spitzen . Schnitte
nach persönlichem Mast (siehe Anweisung auf dem Schnittmnsterbogen ) gegen Erst.u der

Spesen non je K oder 8n Pf
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an die Armlöcher
in gelegte Falten
geordnet und auch
am unteren Räude
eingereiht . — Das
zweite Jäckchen hat
Hängerteile , die
an eine Passe ge¬
setzt sind , deren
untere Alante ab¬
gesteppt und in
einige Sünmchcn
abgeuäht ist . Der
breite Umlege¬
kragen ist aus ein¬
zelnen Teilen zu -
sanimengestellt , die
in den Ecken in
Sänmchen abge¬
näht sind und mit

Spitzeneinsätzen
verbunden werden .
Ein Volant aus
dem Stoffe des
Jäckchens erscheint
mir einem Spitzeu -
cutredeux dem
Kragen bcigegeben .
Ter Verschluß ge¬
schieht mit einer
nntersetzten Leiste .
Allenfalls könnte
mau den Kragen
znm Abknöpsen
cinrichten , uni ihn
durcheilten andern
aus Stickerei oder
Spitzen vertreten
zu tönuen . Tie

Vorder - lind
Rückenbahueu des
Jäckchens sind in
gleicher Art ein¬
gereiht und an
Sattelteile gesetzt.

Abb . Nr . 42
bis 44 . Drei Ball¬
kleider für junge
Tamen . Das erste
Kleid kann aus

Mnsselinchiffou
oder Tiill ver¬
fertigt werden . Der
Rock wird sehr rund geschnitten , so daß er am Hnstenteile glatt aniicgt
und erst unten zu tiefen Glockensalten nussällt . Die weiße Latin Uikorky -
Grnndform des Rockes ist an ihrer Kante mit einigen Spitzenvolants
besetzt. Die Garnierung des oberen Rockes geben drei übereinander -
salleude gaufrierte Volants , von denen der unterste parallel mit dem
Rockrande ausliegt , während die beiden oberen zackenförmig geschnitten
sind und so angebracht werde » müssen , daß die Zacken abwechselnd
erscheinen . Den Abschluß der Volants gibt eine Luststickerei in der an
dem Bilde ersichtlichen Anordnung . Der Oberstosf
des Leibchens ist gaufriert und schließt , ringsum
iibcrhängend , mit einem breiten Faltengiirtcl aus
Latin Uidortv -Band ab . Ten runden Ausschnitt
umgibt eine Stickerei , aus der die Epauletteu -
volants Hernusfallen . Die Grundform des Kleides
kann entweder gleichen Schnitt haben , wie der
duftige Lberrock oder auch aus Zwicke bahnen
znsammengestellt werden . Auch er muß sich am
Hiiftenteile dem Körper faltenlos anpassen und
darf erst am unteren Teile Glockenfalten werfen .

Nr . 42. Ballktcid aus gelupftem Tüll oder Musselinchiffon mit Zack-nvolantS sür junge Damen. (Verwendbarer Schnitt zur
Taillengru dfonn : Nr . >0 aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Rockgrnudsorm: Nr . 6 aus dem Mai -Schnitt¬
dogen sh .) — Nr 44. BaUllew aus »irisier Scioengaze »ut gesticktem Volants für junge Damen. tVerwendbarer Schnitt zur
Rockgrnudsorm: Nr . 5 aus dem Jnui -Schuittbogen stj .j — Nr . 44. Ballkleid aus weißem gclnpftcm Tüll mit Einsätzen aus
gestickt.'»! Tüll und Blenden ans Tastet für junge Damen . tVerwendbarer Schnitt zur Taillengrundsorm : Nr . 10 aus dem
Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Rockg-undsorm : Nr . k aus dem Juni Schnittbogen jlj > Schnitte nach persönlichem
Matz (siehe Anweisung aus dem Schnittmusterbogenl gegen Ersatz der Spesen von je M k oder so Vs. Schnitt zur

Taille der Abb Nr . 4Z : Nr . Iv ant dem Schnittbogen — Abb . Nr . 4» siche auch Schnittbogen-Rückseite .

Man fertigt den
Rock für sich ans ,
so daß er auch zu
anderen Kleidern
Verwendung fin¬
den kann , »uiß
aber ganz , beson -
dcrsdarauf achten ,
daß seine Länge
mit der des oberen
Rockes ganz iiber -
cinstinime . Ter
unterste Volant
des duftigen Rockes
ist nicht auf - son¬
dern nngejetzt . —
Das zweite Kleid
ist aus Mussetin -
chisfvn hergestellt .
Es hat ebenfalls
eine Grundform
aus Latin läbortzr
und ist an seinem

, ruiidgcschuittciie »
Rock am oberen
Teile in mehreren
Reihen parallel
mit der Rockkante
cingereiht . Seinen
Aufputz geben drei
inkrustierte Filct -

spitzeneinsätzc ,
denen Seidengaze -
vvlants angcfctzt
sind . Diese er¬
scheinen am ober, »
Rande leicht gau¬
friert , mit Seide
festoiiiert und mit
Pünktchen bestickt.
Der Aufputz ist in
Bvgenreihen an¬
gebracht .DieTaille
des Kleides zeigt
faltig arrangierten
Orerstoff , der am

Ausfchnittrnnde
mit einigen Zng -
reihen abschließt
und ebenfalls mit
Seide n-Filetentre
deux begrenzt wird .
Eine Fichugarni -

ber rückwärts mittur ans den Volants gibt den weiteren Besatz
Druckknöpfen zu schließenden Taille . - - Das dritte Kleid ist aus Tuii
vcr

'
crtigt und mit Blenden ans weißem Tastet und breiten , ein¬

gesetzten Filetspitzencinsatzen verziert . Der Grundrock wird aus Seide
angefertigt . Dem duftigen Rock erscheinen vier Reihen von gereihten
und am unteren Rande mit Spitzeneinsätzen versehenen Volants auf¬
gesetzt , während der unterste angejetzt ist . Tie breiten Spitzenteile sind
in Spangenform eingesetzt . Zwischen den Spitzenkanten , die sich nach

obenhin verschmälern , sind in schräger Anordnung
2K , ein breite , schrägfädige Blenden dem Tiill -
grunde au gesetzt . Die Binsentaille zeigt vorn in
der Milte einen schmalen Stickereieinsatz , dem sich
Säumchen anschließen , die wieder von einem
Filetspitzeneinsatz und einer Blende . begrenzt
werden . Den runden Ausschnitt umgibt eine Berte
ans zwei Reihen schmaler Spitzen mit einer Ein¬
fassung aus schmalen Tafsetblenden . Die Aermel -
chen aus Tiill lassen die Arme durchschimmern ;
sie zeigen ebenfalls aufgesetzte Blenden ans Tastet .

Nr . 4ö . Muff ans HermcNu- und Chinchillasell .
Nr . 46 . Abcndpompadour auS orientalischer

Stickerei . Nr 4i . Muff aus Scalskinsell und Spitzen.



3?« „ Wiener Mode " XXI. Heft 7

Nr ä> und ',2. Ballhandschuhe .

Ballhandschuhe .
Sv wie das Slraßenkleid durch den Hut , so ersähet die Bnlltoilette

durch den Handschuh erst ihre Vervollständigung und hier wie dort kann
schlechte Wahl die Eleganz der ganzen Robe sehr in Frage stellen. Der Ball¬
handschuh muß , soll er elegant und vornehm wirken , so einfach als möglich
sein ; für die heurige Ball - und Gesellschaftssaison gelten einzig und allein
schwedische lange Handschuhe in Naturfarbe für elegant . Auch zu weißen ,
schwarzen und auch farbigen Roben werden diese naturfarbigen Handschuhe
getragen ; wer praktischer denkt, wählt für Ball - und Gesellschaststoilette nicht
den schwedischen , sondern den Glacehandschuh , aber ebenfalls in den gelblichen
Tönungen , die die schwedischen Handschuhe haben . Der rein weiße Handschuh
kann nicht mehr als erstklassig bezeichnet werden , vielleicht deshalb , weil man
ihn schon zu viel der Straßentoilette beigegeben hat . Ganz unelegant sind
aufgeputzte, garnierte Handschuhe, bestehen diese Zieraten nun in Spitzen .
Tambourierungen
oder anderen Be¬
sätzen . Ferner
Handschuhe aus
Seide , seien sie
noch so schön , mit
noch so wirksamem
Durchbruch - oder

gesticktem Muster , auch Halbhandschuhe müssen
von der Abendtoilette völlig ausgeschlossen wer¬
den . Soll der Handschuh allen Regeln der
modernen Eleganz entspreche» , so muß er
faltig sei» , darf also den Arm nicht zu
straft umspannen , weder was Länge noch
was Weite betrifft , er darf nicht rutschen
und wird , damit dies vermieden werde, mit
einem Handschuhhalter am oberen Rande
festgchalten . Dieser Halter wird stets in Farbe
des Handschuhes gewählt . Als Ballhandschuh
für Herren gilt im Gegensätze zur Damcnmode

noch immer der ans Zicgenledcr verfertigte weiße Handschuh für elegant ; selten wählt man ganz hellgraue Handschuhe für die Abendtoilette .
Der Handschuh muß glänzen , wird also nicht in mattem Leder gewählt . Seinen Verschluß geben sehr große Vierloch-Perlmutterknöpfe , am
Handrücken erscheint keine Tambourierung , sondern sitze » glatte Steppnähte , die bisweilen in schwarzer Farbe ausgcführt sind . b .

Die Beschreibung des Umschlages sowie die Fortsetzung der Moden befinde » fich auf Seite 382 .

Nr. <8 und 4». Frack- und Suwlinganjug »,n
adstechcnden Westm.

Nr . tiO. Goldene Manscheltentnöpfe
Herren.

für Nr . .',a—.'<!!. FUzlM, Spazicrliäcke ,
moderner Zipinacr .

Pfarrer f<neipp hat Zahnweh auf sehr einfache Weise
vertrieben : Fünf Minuten den Kopf unter die Brunnenröhre halten ,
oder eine halbe Stunde auf kaltem, nassem Erdboden feiner Thaussee,
oder auf einer grünen wiese ) barfuß gehen ! Diese
Methode ist freilich nicht nach jedermanns Geschmack ,
und ob sie immer hilft , ist die Frage . Wir sind auch
um andere , weniger kühlnasse Mittel gar nicht in
Verlegenheit . Die Menschenfreunde und besonders
die guten freundlichen Tanten sind gerade bei Zahn¬
schmerz sehr erfinderisch gewesen, so daß man mit
Beschreibung all der empfohlenen Rezepte ein dickes
Buch füllen könnte. Wir haben nun der Kuriosität
halber aus Zeitschriften und Büchern eine Reihe von
Zahnschmerzmitteln gesammelt und wollen dem freund¬
lichen Leser eine kleine Nuslese davon geben .
Natürlich ohne jede Verbindlichkeit.

vor allem soll man für Ruhe und Ent¬
haltung geistiger Getränke sorgen . Dann werden
Kopfpackungen <25 " i des Nachts , am Tage Sitzbäder
mit llbgrädigem Wasser und währenddessen Frottieren
des Unterleibes empfohlen . Kaltes Wasser soll mau
dabei unter keinen Umständen verwenden . Ruch
heißgemachtes Kochsalz in Mullbeuteln , alle 10
Minuten wechseln ( I bis 2 Stunden lang ) auf die
schmerzende Wange gelegt , wird mit Erfolg an¬
gewendet . Eine gleichgünstige Wirkung sollen nachts ausgelegte rohe
Kartoffelschnlen haben , während bei hohlen Zähnen das Kauen von
Schwertlilienwurzeln „ bedeutende Linderung " gewährt

Eine andere Kur , die wahrscheinlich von einem erfunden ist,
der viel mit Pferden umgeht , besteht darin , daß man solange eiskalte
Mundbädcr mit fortwährendem Wasserwechsel macht, bis die sich

anfangs steigernden Schmerzen doch verschwinden.
Jedes Ding hat einmal ein Ende ! Wer mehr für
heißes Wasser schwärmt , für den sind heiße Wasser-
umschläge auf die leidende Backe das einzig Richtige.

Wir sagten daß wir diese Mittel der Kurio¬
sität halber aufzählen ; denn ein vernünftiger Mensch
wird dafür sorgen , daß er von Zahnschmerz über¬
haupt verschont bleibt . 40 von 100 Zahnschmerz-
patientcn sind an ihren Schmerzen selber schuld .
Hätte der junge Herr auf unserem Bilde eine ver¬
nünftige Mutter , so würde er an eine geregelte
Zahnpflege gewöhnt worden sein und keine Zahn¬
schmerzen haben . Es ist ein ganz sündhafter Leicht¬
sinn mancher Eltern , die Zähne ihrer Kinder ohne
pflege dahinmodern zu lassen . Es ist auch eine
Verschwendung , Krankheiten kosten Geld und manche
Erkrankung wird durch eine geregelte Zahnpflege
direkt verhütet . Die Sache ist so furchtbar einfach,
die Kapitalanlage gering : eine Zahnbürste und
eine Flasche Ddol . Ddol ist wiederholt als derzeit
bestes Mundwasser wissenschaftlich anerkannt worden .
Es wirkt den zahnzerstörenden Fäulnisprozessen

entgegen und gibt dem Munde einen angenehmen Geruch. Kinder
gewöhnen sich sehr schnell an die Ddol - Spülungen , weil Ddol gut
schmeckt und eine erquickende Frische im Munde erzeugt .



Nr. 57. Tischliiuser mit Kreuz- und Gtrichstichstickeret. (NaturgroßeS Detail und Typenmuster samt Farbenangabe aus dem Schnittbogen .)

Handarbeit.
Abb. Nr . 57. Tischläufer mit Kreuz - und Strichstichstickerei. Der aparte , mit einfachem Muster verzierte Läufer ist auf weißem Snltan -

perlkanevas gearbeitet und mißt samt der 5 ' /, cm breiten Spitze 160 cm in der Länge und 55 em in der Breite . Die Stickerei fuhrt man
auf einem 152 em langen und 48 cm breiten Stoffstück mit grau¬
blauer , hell- und dunkelrosafarbiger und hell-vlivgrüner , dreifädig
geteilter Filosellseide nach dem Typenmuster (samt Farbenangabe
und dem Naturgrößen Detail auf dem Schnittbogen ) aus . Eine
Type des Musters umfaßt eine Faden -
krenzung des Gewebes . Ist die Stickerei
fertig , fo wird der Stoff 1 ' /, cm breit
außerhalb der gestickten Kante , in der
aus der verkleinerten Totalansicht er¬
sichtlichen Weise , umgebogen und auf
der Kehrseite mit einem 1 cm breiten
weißen Batistbändchen niedergenäht .
Eine 5 ' /r em breite weiße Klöppelspitze
vervollständigt die Ausstattung des
Tischläufers .

Abb . Nr . 58 . Der Fächer in Tüll -
durchzugarbeit wird auf seinem Wasch¬
tüll (Bretontüll ) ausgeführt und mißt 53 cm in der Spannweite .
Die auf Pausleinen oder Schilling übertragene Zeichnung wird

Nr eo r . » . Verziertes Mono¬
gramm sur Weißstiltcrei.

Nr S8. Fächer in Tülldurchzugarbeit. (Naturgroßcs Stück der Arbeit : Abb. Nr . 74. Ver¬
gröberte Details aus dem Schnittbogen ) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von Sv Ps .
oder 50 >r . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder so Ir. Siehe An¬
weisung aus dem Schnittinusterbogcn . — Originalenttvurs von Charlotte Standet

in Wien.

über Wachsleinwand gespannt und dann wird der Tüll mit kleinen
Heftstichen darüber gehestet. Tie Arbeit führt man mit weißem,
einfädig und zweifädig geteilten Loton ä rsprissr V -Ll -6 Nr . 90
aus . Wie das Naturgröße Detail Abb. Nr . 74 zeigt, sind die Blütcit -
sormen mir verschiedenen Mustern gefüllt und in doppelten Reihen

konturiert . Die Stiele werden in vier dicht nebeneinanderlaufenden Durchzugreihen gearbeitet und der obere Bogenrand ebenfalls mit dichten Reihen

gefüllt . (Vergrößerte Details auf dem Schnittbogen .) Nach Fertigstellung der Arbeit wird der Tüll 3 mm breit außerhalb der gestickten Kante weg-

gcschnilten, den Formen entlang nach rückwärts umgebogen und nieder¬
gesäumt . Den äußeren Bogenrand des Fächers ziert ein feines Pikotbändchen .

Abb . Nr . 59. Fächertasche mit Jauina - , Platt - und Stielstichstickerci.
Die an der Vorderseite mit einem einfache» Ornament geschmückte Tasche,
deren untere Ecken abgerundet sind, ist 17 cm breit und 40 cm lang .
Ist die Naturgröße Zeichnung auf ein 23 em breites und 45 em langes
weißes Moirsstück übertragen , so führt man die Arbeit mit hellgrüner ,
hell- graublauer , dunkel-pfauenblauer und bronzegelber , zweifädig geteilter

Filosellseide im Rahmen aus . Die
fünfeckigen Btütenformen werden mit
hellblauer und die kleinen Kreise im
Innern derselben mit gelber Seide in
Plattstich ausgeführt . Die kleinen Qua¬
drate stellt mau in dunkelbauem Platt¬
stich, der mit gelbem Stielstich umrandet
wird , her . Tic übrigen Formen werden
mit Janinastichen aus grüner Seide
gefüllt und mit der gleichen Farbe in
Stielstich konturiert . Bei Herstellung
des Janinastiches hat man zu beachten,
daß die Randstiche, die auf der Rück¬
seite eine Steppstichreihe bilden , anein -
anderstoßcn . Tie auf der Oberfläche sich
kreuzenden Stiche sollen so dicht anein¬
anderschließen, daß sie den Stoff voll¬
ständig decken . Alle Linien führt man
mit zwei nebeneinanderlausenden Stiel¬
stichlinien, die sich aus der Umrandung
der Janinafvrmen ergeben, aus . Die
fertige Stickerei wird mit weißem Seiden¬
stoff gefüttert und 3 cm ober dem
Ornament mit einem Banddurchzug
versehen.

Abb. Nr . 61 . Theaterschal mit
leichter Stickerei . Der elegante Schal
mißt samt der 8 cm breiten Spitze
194 cm in der Länge und 56 em in
der Breite . Die Stickerei wird aus
elfenbeinweißem Seidenmusselin mit
mittel - und dunkel -olivgrüner und hell-
»nd dunkel-rosafarbiger Filnfloßseik ».

Sir. Sv. ssöchcrtaschc mit Jauina -, Platt -
und Sliclstiqslickcrei. " Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von so Ps . oder
so k Naturgröße gcstockicnc Pause gegen
Ersatz von 80 Ps . oder 80 b Siehe
Anweisung aus dein Schnittmuster

Nr . 01 . Theaterschat mit leichter Stickerei . sNaturgrobcs Detail : Adb. Nr . 78.)
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von so Ps . oder so b . Naturgröße geftockiene
Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder so ü Siehe Anweisung ans de» Schnitt -
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Nr . «ä. Stichdetait zum Schreibtischleppich Mb .
Nr. 64 . (Naturgröße .)

Nr. «S Vitrage mit Munidahälelarbeit . lBerkleincrtes Detail : Abb.
Nr . 71 .)

grün schattierten und bellblauen Rokoko -
bäudchen und Goldslittern im lliahmcn ge¬
arbeitet . Die Zeichnung wird nicht ans
den Grundstoff aufgcpaust , sondern mit
einem weichen Bleistift bnrchgezcichnet.
Ties geschieht in folgender Weise : Man
befestigt den Stoff faltenlos über der
Naturgrößen Zeichnung und zieht dann
alle Konturen mit einem weichen Stift
nach . Tie Stickerei führt man » ach dem
Naturgrößen Detail Abb . Nr . 78 und der
verkleinerten Totalansicht Abb . dir . 61
ans . Die Rosen werden mit hell- und
dnnkelrofnsarbiger Seide plattgcstickt. Tie
auf der Naturgrößen Zeichnung ( oder
Pause ) mit X bezcichneten Formen führt
man mit dunkel- , alle übrigen Figuren
mit hellrosafarbiger , ciufädig geteilter
Seide aus . Tie Stiele der Ranken arbeitet mau mit dunkelgrüner Seide in Ketten¬
stich und die kleinen Blättchen bildet man aus mittelgrüuen Ueberfaugstichen. Beide
Sticharten stellt man aus zweifüdig geteilter Seide her . Aneiuandergereihte , durch je
zwei goldfarbige Stiche festgehaltene Flitter ergeben die Bandformen und alle übrigen
Linien bildet man aus grünen und die Kreissormeu in den Ecken ans hellblauen
Bändchen . Die Bändchen zieht man an einer Kante ein und näht sie au beiden Rän¬
dern leicht nieder , wie Abb . Nr . 78 zeigt . Der äußere wellenförmige Rand wird eben¬
falls aus einem grünen Bändchen gebildet . Ist die Stickerei fertig , so wird der Grund¬
stoff den Konturen entlang um¬
gebogen, eingesäumt und mit
einer leicht eiugereihten Spitze
versehen.

Abb . Nr . 62. Vitrage mit
Munidahükelarbeit . Tie elegante
aus weißem Pongis hergestellte
Vitrage mißt 58 cm in der Breite
und samt der lO cm langen
Franse 93 cm in der Länge .
Tie Mitte schmückt eine aus
umhäkelten Munidaformen und
gelbem Pongis zusammeng fetzte
Figur , wovon Abb. Nr . 7l ein

verkleinertes Stück zeigt. Aus der letztgenannten Abbildung und der verkleinerten Total¬
ansicht Abb . Nr . 62 ersieht man die hier verwendeten Munidaformen und die Art der
Zusammensetzung . Abkürzungen : Masche — M ., Lustmafche — L ., feste Masche —
f . M . « Stäbchen ^ St ., Doppelstäbchen --- Dpst . - Material : Hauschildgarn Nr . LO .
Die auadratischen Figuren werd n aus vier gleichförmigen Munidaformen gebildet . Man
umhäkelt jede Form mit einer f . IN .-Tour , wobei man in jede Randlücke 2 und in jede

Ecklücke 5 f . Bk . arbeitet . Sodann führt man noch eine f . IN .-Tour
aus . lieber die mittleren 10 Bk . der aneinauderstvßenden Seiten arbeitet
man statt der f . M . 10 Tpst . und näht dann an der Kehrseite die an -
einaiiderstoßenden Dpst . zusammen . Ein kleines Quadrat aus zwei
Reihen Dpst , das mau ebenfalls beim Ilmhäkeln der Formen ansführt ,
bildet den Mittelpunkt . 11m diese vier verbundenen Formen arbeitet
man noch 1 f . M .-Tour , die man in der gleichen Art wie die beiden
vorhergehenden ausführt und bei der die Verbindungen von einem zum
anderen Quadrat durch 8 L . gebildet werden . Jede der in gelbem
Pongis eingesetzten Formen besteht aus einer ellipsenförmigen und zwei
halbmondförmigen Munidaformen . Die erstgenannte Form wird mit
drei Touren umhäkelt . — I . Tour : 2 Sr . in jede Randlücke und
5 St . in jede Ecklücke einer Form . — II . Tour : 1 St . L 1 L -, 1 Sk.
übergehen , 1 St . in das nächste St . ; vom L an wiederholen . Die Eckbildung ersieht mau aus Abb. Nr . 7l . — III. Tour :

Diese Tour ist gleich der ersten Tour . Der Stiel , den man bei Herstellung der letzten Tour ausführt , besteht aus >5 L ., die man in folgender
Weise umhäkelt : 1 L . übergehen , > f . IN. in die nächste L . und 13 St . in die folgenden 13 L . Die Halbmoudformen werden nur

^
an der

äußeren Seite mit einer f . M .-Tour umhäkelt , dann führt mail in die Ecklücke 2 f . M . aus , arbeitet den aus 10 L . und 10 f . M . bestehenden
Stiel , den man an den Stiel der Mittelfigur auschließt, häkelt wieder 2 f . M . in die Raudlücke und führt dann die Spangen aus , die
diese Form mit der Mittelform verbinden . Jede Spange besteht aus L L . , die man abwechselnd einmal an der Ellipsen - , einmal an der Halb -
moudform mit 1 f . IN . befestigt, siehe Abb . Nr . 71 . Die Konturen der fertigen Formen werden auf Pongis aufgeuäht , der unter den Formen
liegende Stoff wird weggeschnitten, dann verbindet man alle Formen durch drf . St ., die man über einen L . -Änschlag ausführt , siehe Abb.
Nr . 71 . Statt der drf . St . kann die Verbindung durch 8 mm breite weiße Noint Incv-Bändchen gebildet werden . Die fertige Figur wird in

weißen Pongis eingesetzt .
Abb. Nr . 64 . Schreil'tischteppich

in osmanischem Stich und mit Fran -
senabschluß. Der leicht auszuführende
Teppich ist L3 cm breit und samt
den 15 cm langen Fransen 126 cm
laug . Ekrüfarbiger Baumwoll -Aida -
stoff, von dem man e -n 105 cm
langes und 65 cm breites Stück be¬
nötigt , gibt den Grundstoff und
dunkelblaue , goldgelbe , dunkelrote ,
helldrapfarbige , erbsengrüne , hell-
bronzebraune und schwarze nordische
Wolle das Arbeitsmaterial . Tie
Arbeit wird nach dem Typenmuster
jsamt Farbenangnbe auf dem Schnitt¬
bogen) ausgcsührt . Eine Thpe des
Musters umfaßt eine Fadcnkrcuzung
des Gewebes . Wie das Naturgröße
Stichdetait Abb . Nr . 65 zeigt, besteht
der hier angcwcndetc Such aus zwci
schrägen, sich gegenüberliegenden
Reihen , wobei jeder Stich über zwci
Ttoffüden in der Höhe und einen
Stosfaden in der Breite greift . Zu

Nr . »«. SchreibtischtcPPich in „»manischem Stich und mit Fraasenadschluß. (Naturgröße» Stichdetait : Abb. erst werden die schwarzen Konturen
Nr . 65. Tvvenmuster samt Harbenangabe auf dem Schnittbogen.'

Nr . 63. L. V.
Monogramm für

Weißstickerei .

Nr . 66. Jäckchen mit Börtcheuaufnäh- und Häkelarbeit. (Rück¬
ansicht : Abb. Nr . 67 . Naturgroßes Detail auf dem Schnitt¬
bogen .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder
50 ti. Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Pf .
oder 80 ii Siehe Anweisung auf dem Schnittmuster¬

bogen .
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Nr. 67 . JäckchkNmit Börtchenausnäh - und Häkelarbeit . (Vorder -
ansickt : Abb . Nr . 66 .)

Mul

im

gearbeitet , dann
süllt man die
Farmen » nd zuni

Schluß den
Grund . Beim
Füllen der Far¬
men wird vor
Ausführung je¬
der einzelnen
Reihe ein gleich¬
farbiger Faden
vorgespannt und
dann überstickt .
Bei unserem Mo¬
dell waren stets
die in der Diago¬
nale gegcnül er¬
liegenden Viertel
des Mittelstückes
in gleicher Farbe .

Ist die Stickerei fertig , so ziert man die beiden Schmalseiten mit 15 ein

langen Fransen , wozu je acht 34 ern lange Fäden ans ekrüfarbigcr
nordischer Wolle im Zwischenräume von drei Stoffaden knapp an der
Stickerei in den Grundstoff eingehängt werden . Jedes Fadenbüschcl
wird , wie die verkleinerte Totalansicht Abb . Nr . 64 zeigt , znsammen -

gedreht und unten mit einem Knoten abgeschlossen .
Abb . Nr . 66 und 67 . Jäckchen mit Börtchenaufnüh - und Häkel¬

arbeit . Zur Herstellung des weißen auf Filet¬
stoff gearbeiteten Jäckchens überirägt man die
Naturgröße Zeichnung ans Pansleincn od . r
Schirting , hestet sodann denFiletstvff darüber
und benäht alle Blatt - und Blutenformen
mit 8 mm breiten und die Stiele mit 5 mm
breiten weißen Börtchen . Die Kanten der
Börnchen werden mit Saumstichen aus feinem Zwirn an dem Filetgrunde befestigt .^

Wie man ans dem Naturgrößen
Detail (aus dem Schnittbogen ) ersieht , werden die einfachen Linien mit starkem weißen Garn Il -iri ä brocker Nr . 4 )

benäht , und zwar führt man den Faden stets über die Fadenkreuznngcn des Filelnetzcch an denen ein Knoten

gebildet wird . Tie kleinen Kreise werden mit einer Spinne benäht . Jede Blutenform ist mit einer gehäkelten

dreireihigen , aus je sechs Blättchen gebildeten Rosette geziert , die man mit einer Musche beginnt . Abkürzungen :

Lnftmasche — L ., feste Masche — s . M ., Stübchen — St ., Doppelstäbchen — Dpst .,
Lustmaschenbogen — Lfmb . — Zur Ausführung der Musche legt man aus starkem
Faden eine doppelte Kreisschlinge an und häkelt über diese 24 f . Ai . Sodann zieht
man an den Enden der Einlage an . schließt die Arbeit durch 1 Kcttemnasche und

schneidet die Fäden ab . Hierauf beginnt man die Rosenform , indem man für jedes Blättchen einen Lfmb . anlegt ,
den man mit f . M . und St . umhäkelt . Für die zweite und dritte Blättchenreihe werden ebenfalls Lfmb . angelegt ,
die man mit 1 f . M . befestigt und die in der gleichen Weise mit f . Bi ., St . und Dpst . umhäkelt werden . (Siehe
das Naturgröße Detail auf dem Schnittbogen .) Aus dem gleichen Detail und den verkleinerten Totalansichten

ersieht mail , daß der Rand des Jäckchens mit einer gehäkelten Zackenkante abgeschlossen ist . Für die Häkelarbeit

ist D -ÜI- O-Hakelgarn Nr . 70 verwendet .
Abb .

'
Nr . 69 . Das Milieu mit Plattstichstickerei und Dnrchbrucharbeit ist auf weißem oder cremefarbigem

Kongreßstoff hergestellt und mißt 5V cm in der Länge und in der Breite . Zur Ausführung der Arbeit benötigt
man ein 65 cm langes und breites Stück Stoff und hell - und dunkelgrünes , lachsrosafarliges , weißes und schwarzes Loton psrls O-üI - 6 Nr . 5 .

Die Stickerei wird nach dem Typenmuster samt Farbenangabe und dem Naturgrößen Detail (auf dem Schnittbogen ) gearbeitet . Eine Type
des Musters umfaßt zwei Fäden des Gcwebes in der Höhe und Breite . Zuerst führt man den Plattstich und dann die Durchbrucharbeit aus .

Die Stichrichtung des Plattstiches ersieht man aus der verkleinerten Totalansicht Abb . Nr . 69 . Bei Herstellung der Durchbrucharbeit führt man

zuerst die Plattstichumrandung mit weißem Garn aus und schneidet dann je vier und vier Fäden , die hieraus ausgezogen werden , knapp an
der gestickten Kante durch . Tie stehengebliebenen Fäden des Grundstoffes werden ,
wie das Naturgröße Detail (aus dem Schnittbogen ) zeigt , mit starkem weißem Zwirn
durchstopft . Für die beiden geraden Dnrchbruchnähte
werden je zehn Querfäden des Grundstoffes ausgezogen
und je acht Fäden mit weißem Garn durchstopst . Ein
Stich aus schwarzem Garn ziert jede so entstandene
Spange . Tie fertige Arbeit wird ringsum mit einem

2cm breiten Saume abgeschlossen .

Nr. II . Verkleinertes Detail zur Bitrage Abb. Nr. «r.

Nr . 6». I>. l>.
Verziertes Monogramm kür

Weißstickerei.

Nr . 7S. k . Ik. BcrzicrteS Mono¬
gramm siir Wcihstiikelei .

WM

MN

Nr 60 . Milieu mit
Plattsiichstiikerli

uns Lurchbruch-
arvcir . (Natur¬

größe - Detail und
Lvpemnuster samt
Farbcuangabeauf
den, Schnittbogen.)
— Nr . 76 . Milieu
mit Platt -, Aticl -
uud Schliugslich -
strclerei. (Natur -
grobeS Detail auf
dem Schnittbogen .) Naturgröße Zeichnung gegen Eriatz von So Ps . ober So I> Naturgröße gestorbene
Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder 80 ü . Siche Anweisung aus dein Schnitt »,ustcrbogcn .

Abb . Nr . 70 . Milieu mit
Platt - , Stiel - und Schlingstich -
siickerei . Das auf naturfarbigem
Renaissancelei , en gearbeitete
Milieu ist 64 cm lang und
breit . Ist die Naturgröße Zeich¬
nung auf ein 70 cm langes und
breites Stück Stoff übertragen ,
so führt man die Stickerei mit
rotem , blauem und gelbem lloton
perls D - XI- 6 Nr . 3 und mit
rotem (lvton porls Nr . 5
ans . Die Bandformen werden
durch die Mitte mit einer roten
Stielstichlinie benäht und an
beiden Seiten mit einer blauen
Stielstichlinie konturiert . Die
Sternform in der Mitte jeder
Eckfignr ist mit blauem und
deren äußere Spitzen sind mit
rotem Garn in Plattstich aus -
gesührt . Von den geteilten Blatt
signren werden die kleineren
Formen sowie deren Stiele in
blauem Platt - und Srielslich
gearbeitet . Tie größeren Blntt -
teilc samt den spiralförmigen
Ansläufern und die an den Stieirn
sitzenden Kugeln werden in
rotem Platt - und Stielstich aus -

Nr . 7z. Schlittschul,lösche mit
Platt - uns Sttclstichstickerci.
Nalurgroße Zeichnung gegen
Ersatz von so Pf . oder so k.
Naturgröße gestochene Pause
gegen Ersatz von 80 Ps . oder
80 lr. Siehe Anweisung ans
dem Schuittinnstcrboge » .
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geführt . 'lllle übrigen Kreise sind
mit gelbem Garn plattgestickl
und mit blauem Garn konturiert .
Den Mittelpunkt der Sternfigur
stellt man aus gelbem Plattstich
her und umrandet diesen mit
rotem Stielstich . Die vom Mittel¬
punkt der Sternformen aus¬
lausenden Linien werden i »
gelbem Stielstich gearbeitet und
mit einem Knötchcnstich abge¬
schlossen . Der Zwischenraum der
geteilten Blattformeu wird mit
einer gelben Stielstichreihe ge¬
füllt . Das Naturgröße Detail
(auf dem Schnittbogen ) zeigt die
Ausführung der Arbeit und die
Art des hier verwendeten Ma¬
terials . Der die Arbeit ab¬
schließende Zackenrand , dessen
innere Bogenkante mit einer
blauen Stielstichlinie versehen
ist, wird mit rotem Garn Nr . 5.
geschlungen. Den Platt - und
Stielstich arbeitet man mit dem
gröberen Garn .

Abb. Nr . 73. Schlittschuh-
lasche mit Platt - und Stielstich¬
stickerei . Dunkelblaues Englisch¬
leinen gibt den Grund zu der
einfachen, l8 em breiten und
45 ein langen Tasche. Nachdem
man die Naturgröße Zeichnung
auf ein entsprechend großes
Stoffstück übertrage » hat , spannt
man die Arbeit in einen Rahmen
und führt die Stickerei mit silber¬
grauer , dreifädig geteilter Filo -
sellseide iu Platt - und Stielstich

Nr . I«. Aalender, Seidcnmaleret. Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von da Ps
oder so Ir. Naturgröße gestochene Panse gegen
Ersatz von so Ps . oder so d . Siche An¬
weisung aus dem Schnittmustcrboge »

Nr . 74 . Naturgröße^ Stück der Stickerei zum Fischer !

Nr . 77. » . r . r . Verziertes
Monogramm sür Weißstickerei .

aus . Die starken Linien werden mit doppelten und die seinen Linien
mit einfachen Stielstichreihen benäht . Die fertige Arbeit wird mit
gleichem Stoff montiert und mit Rehleder
oder Wachstuch gefüttert . Beinringe , durch
die inan gegenseitig starke Wollschnüre leitet ,
geben den Berschluß .

Abb. Nr . 76 . Kalender . Seidenmalerei .
Zur Herstellung des 33 cm langen und
l4 ' /, em breiten Gegenstandes benötigt man

Nr. »8. ein 40 cm langes und 20 em breites Stück
dunkelgrünen imprägnierten Seidenstoff , das

über ein Reißbrett faltenlos gespannt wird . Sodann überträgt man die Naturgröße Zeichnung auf deu Stoff und führt
die Malerei mit Gouachefarben aus . Das Ornament , das ein wenig Heller als der Grundstoff sein soll, legt man

chromgrün au . Die Kreissvrm , auf der die weißen Jahreszahlen aufliegen , ist zinnoberrot . Die bläulichen Schatten
des von unten beleuchteten Gesichtes werden mit einer Mischung von Jndigoblau , Kremserweiß und ein wenig
Karmin und der von den Lampions rötlich erscheinende Gesichtston wird mit einer Mischung von Zinnoberrot und

Kremserweiß bemalt Tie Konturen der Augen führt man schwarzblau sJndigoblauh die Lippen dunkelrosasarbig (Zinnoberrot und Kremser¬

weiß gemischt) und die Haare schwarz (Beinschwarz) aus . Die beleuchteten Konturen der Haare legt man zinnoberrot an . Die Blumen in den

Haaren und das Kleid malt man hellviolett und faßt sie mit dunkelvioletten Konturen ein . Die Lampions sind minium¬

rot , die Kastanienblätter dunkel¬
grün (Chromgrün ) mit schwar¬
zen Konturen und der Himmel
ist ultramarinblau . Die fertige
Malerei wird über ein ent¬
sprechend zugeschnittenes Brett¬
chen gespannt und mit einem
Abreißkalender versehen.

* *
*

Bezugsquellen : Für Abb .
Nr . 67 : Pauline Kabilka ,
k. u . k. Hoflieferantin , Wien I . ,
Elisabethstraße 4 ; sür Abb.
Nr . 61 : Helene Brück , Wien
l ., Wipplingerstraße l3 ; für
Abb . Nr . 62 : Minna Hilli -

scher , Wien I . , Schulerstr . 20

( Unterteil ) ; für Abb . Nr . 64 :

Ludwig Nowotny , Wien I .,
Freisingergasse 4 ; für Abb.
Nr . 66 : Hedwig Seelig -

mann , Berlin XV., Steglitzer -

straße 65 ; für Abb. Nr . 69
und 70 : Eduard A . Richter
und Sohn Nachfolger ,
Wien I ., Bauernmarkt 13 und

für Abb . Nr . 76 : Bier L

Schöll , Wien I .. Tegetthoff -

straße 9 .Nr. 7S Streif « , für
Wetßstickcrei ; verwend¬
bar zur Verzierungvan
Miilcheaeaenständen re .

Rr . 78. Naturgrvßes Detail zum Tbeatertchal S!ib . Nr . n >.



Hesl 7 ELkencr Mode " XXI . 38 ,

Lshrkurs des künstlerischen Bucheinbandes .
6 Fortsetzung .

Von Karl Beitel , Buchbindermeister der „Wiener Werkstätte ".
Nachdruck verboten .

? MM

Fig . XXXVI . Einteilung eines beschnittenen Buches für flexible
Heftung auf fünf Bünde . X . Kopf , 3 . Schwanz des Buchrückens ,
k' . Fitzbünde . 1—5. Markierung für fünf Schnüre . X . Länge zum

Teilen in sechs gleiche Teile .

Für kleinere oder dünnere Bücher nimmt man handgedrehten
Spagat , den man bei jedem besseren Seiler auch unter dem Na,neu
Heftspagat für Buchbinder in verschiedenen Stärken erhält . Maschinen¬
spagat oder Bindfaden ist untauclih , da er nur kurzen Hanf enthält ,
auch mit Klebemitteln appretiert ist und beim Aufdrehen nach dem
Heften zerfällt , wodurch die Bücher ihre Haltbarkeit verlieren .

Zum Heften (Nähen ) der Bogen verwende man guten , halb¬
gebleichte» Leinenzwirn , den man vor (Gebrauch wachst , am besten

mit gellem
Bienen¬

wachs ; dies
verhindert
das Auf -
ranhenund
Ausdrehen
des Fadens

während
der Arbeit .
Die Starke
des Zwir¬
nes richtet
sich nachder
Stärke der

Bogen . Bei Verwendung von zu starkem Zwirn kann leicht der
Rücken des Buches zu hoch werden , bei zu schwachem Zwirn ist die
Haltbarkeit eine zu geringe ; zur Heftung der ersten und letzten 3 - 4
Bogen des Buches verwende man jedoch immer nur stärkeren Zwirn ,
da der Anfang uird das Ende des Buchblockes der meisten Svannung

ausgesetzt.
find . Damit
die Bänder
oder Bünde
(diesdieBc -
zeichnung
der Heft¬
schnüre am
Buch) ge¬
nau par¬
allel und
gleichmäßig

verteilt
seien, mnß
die ganze

Heftung auf dem Rücken des Buches vorgezeichnet werden , und zwar
für jede Art Heftung in anderer Weise.

I . Die Heftung auf Bänder und Pergameulstreifen .
Ter erste und letzte Bogen mit dem aufgeklebten oder um¬

brochenen Vorsatz und Schutzblatt (Falze ) wird zur Seite gelegt,
der übrige Buchblock oben und rückwärts gleichgestoßen, dann zwischen
zwei Preßbretter so gelegt, daß zirka 4— 5 min des Buchrückens aus
den Brettern heransstehen , das Ganze in die Presse gesetzt und leicht
zugeschraubt . Die Einteilung der Bänder auf dem Rücken zeigen die
nebenstehenden Zeichnungen .

Die Einteilung der Stichlöcher wird mit Dreieck und Bleistift
vorgezeichnet. Der oberste und unterste Bund , Fitzbund genannt , weil

hier der Zwirn von
-/L VL

^ 4— ,

771771

Fig . XXXVII . Einteilung einer nnbefckinittcnen Buches für flexible
Heftung auf vier Bünde . X. Schnittmarkierungen , die nach dem Be¬
schneiden des Buches die Länge des Rückens ergeben K. Kopf , 8 . E ckwanz
des Buchrückens . 17. Fitzbünde . 1—4. Markierung für vier Schnüre .

I. . Länge zum Teilen in fünf gleiche Teile .

^ 1
s/L, r/ö

6

einem Bogen znm
andern verfitzt (oder
verknotet) wird und
an dem keine Bän¬
der zu befestigen
sind , wird mit einer
Laubsäge größerer
Nummer zirka 1 bis
höchstens 2mm tief
eingesägt , da an
diesen zwei Stellen
der Zwirn von
einem Bogen in den
anderen geleitet
wird . Da der Vor¬
satz mit dem ersten
und letzten Bogen
nicht verletzt werden
darf , muß er bei¬
seite gelegt werden .

Nach dem Auspressen des Buches kommen die Vorsätze mit den ersten
und letzten Bogen , die weggelegt wurden , um nicht beschädigt zu werden ,
wieder an ihre richtige Stelle und es werden die -Stichlöcher mit
Bleistift nach dem bereits vorgezeichneten Buchblock markiert .
H . Das Vorrichten der Bücher zum Heften auf 'sicht¬

baren Schnüren . (Flexible Heftung .)
Diese Art der Heftung kann nur bei solchen Büchern verwendet

werden , die in Leder gebunden werden oder deren Rücken allein mit
Leder bezogen wird .

Das Buch wird ans gleiche Art wie bei der Vorrichtung für
Bandheftung eingepreßt , jedoch bleiben die Vorsatzbogen und die vorn
und rückwärts aus je zwei Makulaturbogen bestehenden Schutzfälze
bei dem Buchblock . Die Einteilung und Verzeichnung für die Schnüre

Fitz XXXVIII . Einteilung für Heftung eingcsägter Bücher
mit versenktem Bund L . Bis 24 om aus drei Bünde .
8 . Bon 24—SS ein aus vier Bünde . <7. Bon SS ein an
aus fünf Bünde , V. 77 Fitzbünde , gleichzeitig Teiluugs -
länge . 1—5. Markierungen zum Einfügen und Ausfeilen

für die Bünde .

wird der ganzen Länge des Buchrückens entsprechend gemacht, sie mnß
genau und winkelrecht erfolgen , da die Schnüre am fertigen Buche
als vorstehende Wülste , „ Bünde " genannt , sichtbar sind und bei der
nachfolgenden Dekoration am Acußercn des Buches eine maßgebende
Rolle spielen . Die geringste Anzahl der Bünde beträgt vier . Die bei
dcr Einteilung entstehenden Felder sind folgendermaßen von oben
nach unten verteilt : Bei Büchern , die bereits vor dem Heften beschnitten
wurden , beginnt das erste Feld beim Oberschnitt ; (Fig . XXXVI .) bei
noch unbeschnittenen Büchern ( die erst nach dem Heften beschnitten
werden ) an der Stelle , wo der Oberschnitt erfolgt . Bei beschnittenen
Büchern und solchen , die auf Handpapier gedruckt, also nicht beschnitten
werden , endet das letzte Feld , je nach Größe des Buches , 6 — 12 mm
vor dem unteren Ende des
Buchblockes ; bei Büchern ,
die nach dem Heften beschnitten
werden , 6 —12 mm oberhalb
der Stelle , wo der Unter¬
schnitt erfolgt . (Fig . XXXVII .)

Der Teilstrich für die
beiden Fitzbünde erfolgt 1 cm
von den Schnittlinien gegen
die Mitte des Rückens zu.
Für sämtliche Bünde und
für die eventuellen Schnitt¬
linien wird ein scharfer
Teilnngsstrich mit Winkel
und Bleistift gemacht. Die
beiden Fitzbünde werden mit der Laubsäge 1 mm tief eingeschnittcn .

Mg XXXIX . Abgerissene Bogenecke , um die
Tiefe und Form des Eiusägeus zu zeigen . V. Fitz¬
bünde . 8 Halbrunder Ausschnitt für die ver¬

senkte Schnnr .

III . Das Vorrichten zum . Heften
Bünden .

auf unsichtbaren

Diese Heftung kann bei allen Arten von Einbänden verwendet
werden , mit Ausnahme von ungebrochenen Musika ien und Schreib -
bnchern. Das Einpressen erfolgt wie bei der Bandheftnng ohne Fälze
und Vorsätze. Bei umbrochenen und aufgeklebten Vorsätzen bleibt auch
der erste und letzte Bogen weg . Die Einteilung geschieht von den
Stellen der Fitzbünde aus , die sich bei dieser Heftung , je nach Größe
des Buches und mit Rücksicht auf die Schnittlinien , zirka 1 — Ift , cm
vom Schnitt entfernt befinden sollen . Die am meisten vorkommenden
Teilungen für diese Heftung ersieht man an nebenstehender Ab¬
bildung . (Fig . XXXVIII .)

Hat man die Teilung mit Winkel und Bleistift bezeichnet, so
werden alle Bünde mit der Laubsäge eingesägt , und zwar werden die
Fitzbünde 1 mm lief und die Stellen , die sür die Schnüre bestimmt
sind, etwas tiefer eingeschnitten , so daß dcr Einschnitt der Stärke der
in Anwendung kommenden Heftschnüre entspricht . Da bei dieser
Heftung die Schnüre «.Bünde ) nicht ans den Rücken des Buches zu

Fig . XI, . Knotcnbildungen . X und 8 . Knotenbildung beim Anknüpscn eine - neuen
Fadens . 1. Ende des neuen Fadens L Ende des alten Fadens . 0 . Nadelsührnng

beim Berfiyen von einem Bogen zum nächsten im Mtzbund .

liegen kommen, sondern vertieft im Buchrücken sitzen , muß der Säge¬
schnitt für die Bünde mit einer halbrunden Holzraspel von zirka 2
bis 2 ' /, cm Breite ausgeseilt werden . Dies führt man mir der scharfen
Kante der Raspel aus , jedoch nicht tiefer als die Stärke der Schnur
erfordert . (Fig . XXXIX .) Sind die Bücher für das Heften vorgerichtet ,
so werden sie in Ordnung gebracht, nochmals kollationiert , gleich¬
gestoßen und hierauf zwischen zwei Preßbrettern unter Beschwerung
bis zum Heften aufbewahrt .

Das Heften der Bücher .
Unter Hesten versteht man jene Arbeitsmethode , die alle Bogen

eines Buches zu einem haltbaren Block vereinigt ; das hiezu nötige
Material sind Band , Schnur , Pergamentstreifen , die als Mittel zur
haltbaren Vereinigung von Buchblock und Buchdecke dienen und diese
verbinden und festhalten .

Der Zwirn , der die einzelnen Blätter eines Bogens mit den
Bünden verbindet , bildet vom ersten bis zum letzten Bogen einen
Faden , der durch das ganze Buch durchläuft , weshalb die Knoten -
bildung eine gute sein muß . (Fig . XU.) Am Rücken des Buches darf
nur bei Beginn und Schluß der Heftung geknüpft werden , sonst sehe
man darauf , daß die Knüpfung der einzelnen Fäden im Innern der
Bogen erfolgt , da die vielen Knoten an der Außenseite des Rückens
diesen uneien machen und bei nachheriger Bearbeitung mit dem
Hammer sehr leicht verletzen würden . Die Nadel wird an den vvr-
gezeichneten Bleislistmarkierungen an dem Rückenbrnch der Bogen
ein - und ausgeführt , wobei zu achten ist , daß man die mittleren
Lagen des Bogens mitfasse, da diese später aus dem Buche heranS -
fallen würden . Fortsetzung s-lgi
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Pariser Moden .
(Hierzu die Abbildungen

Nr . 79— 84 .)

Von unseren drei Hutmodcllen ,
die mau sowohl zur eleganten
Straßentoilette als auch zur
eleganten Besuchstoilette ver-
vermenden kann , ist der erste
breite Hut Abb. Nr . 79 eben¬
sogut in Filz , als auch in
Lasset oder Samt ausführbar .
Tie mit mäßig breiter Krempe
ausgestattetc Grundform hat
einen runden , ziemlich hohen
Kopf, der mit einem Samt¬
band glatt umspannt ist und
der am vorderen Teile durch
die reichen Straußfedern ganz
gedeckt wird . Die Krempe ist
seitlich aufgebogen , wird innen
mit einem Draht gestützt und
die in verschiedenen Nuancen
zu wählenden Straußsedern
fallen teils nach vorn , teils
zur Seite des Hutes .

Der zweite Hut Abbildung
Nr . 80 hat Glockensorm. Er
sitzt auf einem sehr schmalen
Reifchen, das in Samt zu
wählen ist , und aus dem allen¬
falls haarfarbiger Tüll , das
heißt zur Schattierung des
jeweiligen Haares gewählt , in
Schöppchen befestigt sein kann .
Ter Hut kann in Samt , Filz
oder auch Tastet ausgcführi
werden . Er erscheint am vor¬
deren Teile mit einer reichen
Schleifengarnitur aus bro¬
schierten ! Scidenband geputzt.
D >e einzelnen Schlupfen des
Gesteckes werden mit zwei in -
cinaudergreifenden Knvien zu-
sammengehalten , und seitlich
sind Schleifen angebracht , die
den Rand des Hutes überragen .
Der rückwärtige Teil des Hutes
bleibt ohne Aufputz . Wie die
Abbildung zeigt, deckt das
Band am vorderen Teile die
Hutkrempe vollkommen.

Der nächste Hut Abbil¬
dung Nr . 8l hat Kappelin¬
form und mäßig breite Krempe,
die mit einem schmalen
Reifen so gestützt wird , daß
der Hut etwas schräg auf dem
Kopfe sitzen kann . Selbstver¬
ständlich muß die Frisur dazu
ziemlich breit ausgeführt wer¬
den . Den Aufputz des Hutes ,der eine mäßig hohe Kappe
zeigt, gibt ein Arrangement
aus Blumen und Blättern .
— Das nächste Modell Abb.
Nr . 82 zeigt ein aus lachs¬
farbigem Latin I-ibsrt ^ an¬
zufertigendes Dinerkleid , dessen
malerische Anordnung nur für
schmächtige Gestalten bestimmt
ist . Der Rock schlängelt sich in
weichen Falten um die Gestalt ,und ist , wie unser Bild an¬
gibt , demzufolge auch am vor¬
deren Teil in Falten einzu¬
legen . Er ist reichlich lang zu
schneiden, hat eine kleine
Schleppe und fällt über eine
aus Seidenstoff verfertigte
Grundform , die mit einem
angesetzten, eingereihten oder
plissierten Volant versehen ist .
Diefe Grundform wird aus
Zwickelbahnen zusammengestellt
und mit einer Schleppe ge¬
schnitten . Man wählt zu ihrer
Herstellung Latin lübsrty oder
Lasset in der Farbe des Ober -
stofses . Die Taille schließt vorn
oder rückwärts ; sie ist mit
einer anpassenden Futtergrund - Nr r»—»1. Pariser Besuch», und Promeuadebüle.

^ d*"" ^ '

WSSL

^ st

form versehen und zeigt in
querüber gelegte Falten ange¬
ordneten Oberstoff, der fast
ganz von einem Fichu gedeckt
wird und auf diese Art einen
breiten Miedergürtel formt .
Die Taille tritt über den Rock,
das Fichu , das in graziösen
Falten den herzförmigen Aus¬
schnitt umgibt , kann entweder
aus dem Stoffe des Kleides
oder aus gleichfarbigem Lröps
äo Llrins oder Musselinchiffon
drapiert werden . Scheinbar
geben die zwei auf den Rock
fallenden und mit langen
Seidenfransen abschließenden
Schärpenteile den Abschluß des
Fichus , sind aber in Wirklich¬
keit für sich angebracht und
mit einer großen Rose oder
Mohnblüte zusammengehalten .
Den Ausschnitt umgibt eine
in Säumchen abgenützte breite
Spitze , mit der übereinstim¬
mend eine Stulpe aus Spitzen
am unteren Aermelrande er¬
scheint. Die Aermelchen sind
halblang , haben anpasiende
Futtergrundformen und wer¬
den in graziösen Falten so
drapiert , daß der obere Teil
des Oberstoffes in weiten Fal¬
ten gleichsam als Verbreiterung
des Fichus ausliegt . — Das
nächste Ballkleid Abb . Nr . 83
ist aus duftigen Tüllspitzen
hergestellt. Den Saum des
Schlepprockeskontiert ein breites
Band in Farbe des Unter¬
kleides. Die Spitzen fallen , wie
die Abbildung zeigt, fast bis
zum Rande der Schleppe herab
und sind in mehreren übercin -
auderliegenden Teilen ange¬
bracht . Die tief ausgeschnittene
Taille schließt mit einem brei¬
ten Faltengürtel aus Latin
Uibsrt ^-Band ab , der vorn
mit einer Kokarde versehen ist
und zeigt kurze Iäckchenteile
aus goldgesticktem Tüll , unter
denen eine Modestie aus echten
Spitzen liegt . Aus dem Tüll
sind auch lang herabfallende
Teile geformt , die als breite
Patten über dem Devant des
Kleides liegen und mit Appli¬
kation von Rosen und ver¬
schiedenfarbigen Metallsticke¬
reien verziert sind. Das nächste
Modell zeigt einen aus Samt
verfertigten Abendmantel mir
einer in bunten Farben und
Gold gestickten , seitlich angebrach,
ten Bordüre . Ter Mantel reicht
fast bis zum Rande des Kleides
und hat einen Schalkragen
aus Samt .

* » *
Umschlagbild

( Vorderseite ).
Theater- und Gcscll-

schaftsfrisur . Das Haar wird
ringsum hoch hinaufgekämmt
und seitlich mit einem durch¬
gezogenen Blütenkränzchen ver¬
ziert , dessen beide Enden mit
einer Bandschleife zusammen-
gehalten werden . Die Enden
des ganzen Haares sind bei
Ausführung der Frisur nach
innen zu schlagen.

Ij . Balltoilette aus Musse -
linchisfon . Das Grundkleid aus
Latin lubsrly ist entweder in
Prinzeßform geschnitten oder
aus einem Leibchen und einem
darangesetzten langen Rock
zusammengestellt . Der duftige
Ueberrock ist in Falten gereiht
und an der unteren Kante mit
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Kränzchen aus
Rosen verziert .Das
Leibchen des Klei¬
des ist aus Jrish -
spitzeneinsätzenund

durchgezogenen
Latin Uidarts -
Bändern znsam -
mengestellt ; die

die doppelte Form einer Tasche , die man zweckmäßig vorher in bezug
auf die Größe ausprobiert ; dann heftet man schwarzes Satin - oder
Atlasfutter auf die Leinenteile und fügt sie zusammen ; worauf man
besonders achten muß , ist , daß die obere Oesfnung nicht zu schmal und
nicht zu weit sei . Die Tasche ist 20 em breit , die obere Leffnung mißt
12 ein , weshalb die Ecken leicht abgeschrägt werden . Tie sich nach
unten zu 16 ein verjüngende Tasche ist 15 ein hoch . Man füttert
die Rückseite der Tasche und bezieht dann erst ihren vorderen Teil
mit Moirö , Seidenstoff oder Samt , jedenfalls mit einem haltbaren

Stoff . Auch zur weiteren Ausschmückung
des Gretchentäschchens kann man Reste von
Posamenterieborten , Paillettenbesatz , Perl¬
borte oder Applikationsfiguren verwenden .
Schräge oder gerade arrangiert man eine
Borte darüber , ziert mit einer Eckfigur oder
mit irgend etwas , was sich von vorhan¬
denen Restbeständen dazu eignet . Die rechte
Seite der abgeschrägten Ecken , die mit
2 ein breiten Bandhaltern besetzt sind ,
wird mit einer Schleife geschmückt . Die
Halter werden an einem Gürtelband
befestigt , das unter der Taille getragen
wird . II . 6 .

Spitzen sind zum Tone des
Stoffes gefärbt . Den Abschluß
des Leibchens gibt eine Girlande
aus Rosen , die fortlaufend auch
die duftigen Epaulettenärmelchen
umrahmt .

0 . Abend - und Gcsellschafts -
frisur . Das Vorderhaar wird in
drei Teile geteilt und nachdem
dies geschehen ist , mit einem
gewöhnlichen Eisen onduliert ;
dann wird es zu einem Schopf
hinaufgekämmt ; das rückwärtige
Haar ist ebenfalls hoch zu käm¬
men und vom ganzen Haar
werden in angegebener Art Locken gesteckt. Selbstverständlich onduliert
man auch das rückwärtige Haar . Seitlich eine Schleife aus Samtband .

Umschlagbild (Rückseite ) .
Theatcrhut ans Atlas in Glockenform . Um die ziemlich hohe

Kappe ist ein Zobeltier geschlungen und Tüll duftig arrangiert . Einige
volle Straußfedern streben seitlich auf .

Praktischer Ratgeber .
Kleideranhängetaschen für Damen . Ueber die Un¬

zweckmäßigkeit unserer Tagesmode , die die Kleidertasche ganz ver¬
bannt oder so verborgen anbringt , daß sie kaum aufznfinden ist , ist
schon genügend geeifert worden . Besonders alte Damen erbittert diese
Modelaune und sie lassen sich lieber die Tasche aufdringlich anbringen ,
als sich in die Unbequemlichkeit zu fügen . Für solche Damen möchte
ich eine Neuheit , die zwar eigentlich eine Nachbildung der Gretchen -
tasche ist , empfehlen Ans weichem Schneiderleinen schneidet man

Nr . 82 . Dinerkleid aus
8atin Lldertzs mit dra -
piener Taille . .Verwend¬
barer Schnitt zur Tail¬
lengrundform : Nr . 7 auf
dem Jum -Schnittb .
verwendbarerSchnitlzur
Rockgrundform :Nr . 6auf
dem Mai -Schnittb . sij .)
— Nr . 83. Soiree - und
Ballkleid aus Spitzen und
goldgesticktem Tüll . (Ver¬
wendbarer Schnitt zur
Rockgrundform , mit ent¬
sprechender Verlänge¬
rung für die Schleppe :
Nr . 6 auf dem Mai -
Schnittb sl) ) — Nr . 84.
Abendmantel aus Samt
mit Stickerei . Schnitte
nach persönlichem
Matz (steheAnweisung ans dem Schnittmnsterbo - e«)
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Anfertigung von Baby - und Kinderwäsche.

Fig . XIX . Der doppeltgenätzteHohlsamn. (Von links
nach rechts gearbeitet.»

Eingeleitei durch einen kleinen
k>. Fortlesung .

XIX . Der doppeltgenähte Hohlsanm . (Hohlsaum - und Hohl¬
nahtstich .l

Der doppelt genähte Hohlsauin ist nicht nur in seiner Wirkung
schöner , sondern durch die Befestigung des Lückenrandes auch viel
haltbarer als der einfach genähte . Man zieht 5— 6 Stoffäden (nach
Bedarf auch mehr ) aus und führt die erste Naht wie bei dem einfach
genähten Hohlsaum aus , nur daß man 4— 5 Fäden zu einem Büschel
faßt , wenn 5 — 6 herausgezogen sind, also um einen Faden weniger ,
als die Zahl der herausgezogenen Stoffäden beträgt . Dann nimmt

man die Arbeit so in die
Hand , daß der Saum
nach oben , die Naht längs
des Zeigefingers liegt ,
befestigt den Faden links
am Anfang und näht
genau so wie bei der
ersten Naht , nur daß man
anstatt in den Saum
senkrecht nach unten , zwei
Fäden tief in den ein¬
fachen Stoff hineinslicht.
lFig . XIX . Hohlnahtstich .)

Oder : man befestigt
den Faden rechts am

Anfang , nimmt die bei der ersten Naht aufgenommenen Fäden wieder
auf , zieht heraus , sticht nach rechts in die Einstichslelle zurück , nach
links in der Mitte der aufgenommenen Fäden , einen Faden tief im
Stoff heraus . (Fig . XIX n .)

Wenn der Faden zu Ende geht, läßt man den Rest beim letzten
Ausstich nach unten hängen , befestigt den neuen Faden 5 — 6 Stiche
weit nach rechts zurückgehend in einem der schrägliegenden Stiche ,
zieht ihn von da unter den schrägliegenden Stichen durch , indem man
jeden einzelnen Stich von oben nach unten aufnimmt bis an den
Fadenrest , legt diesen längs der Lücke nach links und näht weiter .

Beim Einstechen in den
i-rtoff wird der Fadenrest
mitaufgenommen , beim
Aufnähen der Fäden
überstochen. (Fig . XIX b .)
Hat man die Hohlnaht
von links angefangen , so
befestigt man den neuen
Faden nach links zurück -
gehend auf die gleiche
Weise und legt den Faden¬
rest nach rechts. Wenn
der Saum sehr schmal
und dadurch ein bequemes
Halten der Arbeit un¬

möglich ist , so heftet man einen genügend breiten Stoffstreifen daran .

XX . Das Annähen von Spitzen .
Spitzen werden mit einer Endelnaht angenäht . Sie müssen, selbst

wenn sie glatt angenäht werden sollen, etwas länger sein als der zu
besetzende Stoffteil , da sie beim Waschen meistens stark eingehen . Man
teilt sie in so viel Teile ein wie den Stoff , legt sie mit der rechten
Seite auf die rechte Seite des Stoffes , nadelt Teil auf Teil an und
nimmt die Arbeit so auf , daß die Spitze oben , der Stoff unten liegt .

Dann macht man in jede Randlücke
einen Stich , der zugleich 2 —3 Fäden
ties in die Stoffkante eingreift .
(Fig . XX ) — Klöppelspitzen haben
zweierlei Randlücken , abwechselnd
eine größere , deren Rand aus zwei
übereinander gewundenen Fäden
besteht , und eine kleinere, die außer
den im Rand gekreuzten Fäden eine
nach oben stehende Schlinge enthält .
Es ist nun besonders darauf zu
achten, daß beim Einstich in die
kleinere Lücke diese Schlinge auch
gewiß mitgefaßt wird , da durch
Außerachtlassen dieser Vorsicht Klöp¬
pelspitzen beim Waschen verzogen

und nach kurzer Zeit unbrauchbar werden .
Wenn die Spitzen eingereiht (in Falten ) angenäht werden sollen,

so müssen sie bedeutend länger sein als der Stoff und werden durch die
Stiche so weit als nötig zusammengeschoben. Sollten die Stiche dadurch
zu dicht ausfallen , so sticht man in jede zweite Lücke, und zwar bei
Klöppelspitzen in die kleinere.

Das Maschin nähen .
Bei der großen Konstruktionsverschiedenheit der im Gebrauch

stehenden Nähmaschinen würde es weit über die uns gezogenen
Grenzen führen , wenn wir auf eine gründliche Besprechung und Er¬
klärung der Maschine und ihrer einzelnen Bestandteile eingehen
wollten . Wir müssen uns daher auf das Notwendigste beschränken und
können auch im Hinblick daraus , daß jeder Maschine eine genaue
Gebrauchsanweisung beigegeben und der nötige Unterricht in der An -

NSHkurs von Anna Czerny (Wien)
Nachdruck verboten.

Wendung der Apparate erteilt wird , die Behandlung und Handhabung
der Nähmaschine und ihrer Hilfsapparate als bekannt voraussetzen .

Ein Hanpterfordernis für ein leichtes, angenehmes Arbeiten ist
Anschaffung guten Materials , sowohl in bezug auf Nähmaschine als
auch besonders der Nadeln und des Zwirnes . Die Maschine muß stets
an allen einander reibenden Teilen genügend geölt sein und vor Staub
geschützt werden , um einen möglichst leichten und geräuschlosen Gang
zu erzielen . ZumOelen verwendet man ausschließlich nur das speziell
für Nähmaschinen hergestellte wafferhelle Maschinöl , das keinen Satz
zurückläßt , die Oellöcher nicht verstopft und dadurch einen sehr leichten
Gang der Maschine bewirkt. ^ War die Maschine längere Zeit außer
Gebrauch , so gießt man etwas Petroleum in die Lager und Oellöcher ,
setzt die Maschine eine Weile in Bewegung , wischt alle Teile sauber
ab und ölt sie dann erst mit Maschinöl .

Bevor man an das Nähen selbst geht, muß man das „ Treten "
üben , und zwar solange , bis man den Tritt so weit beherrscht, daß
man die Maschine willkürlich zum Stillstand bringen und wieder in
Bewegung setzen kann , ohne daß sich das Rad in entgegengesetzter
Richtung dreht . Ist man so weit , so kann man mit dem Nähen be¬
ginnen . Zu den ersten
Versuchen verwendet -
man am besten kleine

Fig . XIX a. Ter doppeltgenLhte Gohlsaum. (Von
rechts nach links gearbeitet.)

Fig . XIX d. Das EinnLhen der Fadens
beim Hohlnahtstich

Stoffreste , wie solche
wohl in jedem Haus¬
halt vorhanden sind,
womöglich mittel¬
starken Chiffon , zu
dem eine Nadel
Nr . l — 10, und
Zwirn Nr . 60— 80
genommen werden
kann . Man legt zwei
Stoffteile in gleicher

Fig . XX . Das AnnLhen von Spitzen.

Fig . XXI . Die französische Naht.

Fadenlage aufeinander , bringt sie unter die Nadel , läßt den Presser¬
fuß herab und versucht eiue möglichst gerade Naht auszuführen . Der
Stoff darf weder vorwärtsgezogen noch zurückgehalten , sondern muß
vom Transporteur allein fvrtbewegt werden . Auch soll die Spannung
der Fäden weder zu fest noch zu lose sein , sondern gerade so , daß die
Naht auf beiden Seiten ganz gleich ist .'

"Wenn der Oberfaden flach
liegt und den Unterfaden nach oben zieht , dann ist die Spannung des
Oberfadens zu fest und muß gelockert werden ; bilden sich hingegen auf
der unteren Seite Schlingen , dann ist die Oberfadenspannung zu lose
und muß fester
gemacht wer¬
den . Für ge¬
wöhnlich ge¬
nügt die Re¬
gulierung des

Oberfadens ,
um den rich¬
tigen Stich zu
erzielen und
nur selten muß
die Spannung
des Unter¬
fadens geändert
werden . Zur
Erzielung eines
schönen Stiches ist es vorteilhaft , den unteren Faden etwas feiner zu
nehmen als den oberen , zum Beispiel oben Nr . 80, unten Nr . 100 .

Hat man es im Nähen so weit gebracht, daß man imstande ist ,
ohne Zuhilfenahme des Lineals in beliebig weiter Entfernung von
der Kante eine vollkommen gerade Naht auszuführen , so kann man die
französische Naht versuchen.

Fig . XXI . Die französische Naht .
Man legt die Stoffteile mit den Kehrseiten aufeinander , so daß

die zu verbindenden Kanten gleich sind, befestigt sie in dieser Lage
mit Steck¬
nadeln , führt
etwa 2 min
von der Kante
entfernt eine
Steppnaht aus
und schneidet
danndieRand
fasern ab. Hier¬
aus streift man
die beidenStoff¬
teile gut aus¬
einander , wen¬
det sie so, daß die Naht nach innen kommt und die rechten Seiten
aufeinander liegen , biegt sie in der Naht gerade zusammen , streift den
Bug aus und steppt jetzt knapp unter der innenliegenden Kante
(Fig . XXI ) . Selbstverständlich darf auf der rechten Seite von der
inneren Naht nichts zu sehen sein.

Diese Naht findet Anwendung beim Zusammennähen von
Röcken , Beinkleidern , Aermeln und solchen Wäschestücken , die zu eng
sind, um die Ausführung einer Uebernaht mit der Maschine zu
gestatten . Fortsetzung folgt.

Fig . XXII . Die Uebernaht oder Kappnaht.
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Vas Kleill rurückBezugsquellen.
Jettjäckchen : Für Abb. Nr . I : G .istuv Hostnig , Wien VH ., Dreilamer '

gaste 20.
Damenwäsche : Für Abb . Nr . 2—5 : Henriette Glaser „Zur Myrte "

, Wien
Vlll , Piaristengasse 35.

Kragen , Manschette , Kragenleiste und Jäckchen : Für Abb. Nr . 6, 7, 13,
86 und 87 : Verein zur Hebung derSpitzenindustrie in Oesterreich , Wien
t-, Seilergaste 14

Halsschleise , Tüll und Ballkleid : Für Abb. Nr . 8, 29 und 43 : Klinger
L Neufeld , Wien I , Seilergaste 3.

Jacher : Für Abb Nr . 9 : M . Weiß , „Zum Aiagnet", Wien l., Kärntner¬
straße 12 .

Broschetten und Manschettenknöpfe : Für Abb . Nr . l2, 14 und 50 : Anton
Held m - i n . Wien I., Milchgasse 2.

Musselinchiffon , Spitze , Boa , Pompadours , Nnterröcke und Ballkleid :
Für Avo . orr . ».», .12, ^ —41, 44 und 4« : Ludwig Herzfeld . k. u . k. Hoflieferant,
Wien I., Bauernmarkt 10.

Boar Für Abb. Nr . 17 : Karl Bergmann , Wien VI., Mariahilserstrahe öl .
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Nr . 85 . Vouas Pvmms aus Tüll mit Bändchenbesatz .

Samt : Für Abb. Nr . 16 : Adolf Grieder L Cie ., kgl. Hoflieferanten , Zürich
(Schweiz).

Kopfputze : Für Abb. Nr . 18 und 32 : Siegmund Steiner , Wien l .,
Kärntnerstraße 33 und VII., Mariahilferstraße 56 .

Blumen : Für Abb. Nr . 19 und 26 : St einerL Adelberg , Wien VII ., Neu¬
baugaste 3

Tuch : Für Abb. Nr . 21 und 24 : Albert Hardt , k. u. k. Hof -Tnchlieserant,
Wien 1., Freisingergasse 1 .

Borte und Posamenterie : Für Abb. Nr . 25 und 26 : Johann Wegl , Wien
I., Sp -egelgaste 6

Muffs : Für Abb. Nr . 4L und 47 : Neumann L E hrenfeld , Wien I.,
Kärntnerstraße 43 ;

Herreuanzüge , Hüte und Stöcke : Für Abb. Nr . 48, 49, 53—56: Gold¬
man Salatsch , k. u. k Hoflieferanten , Wien 1., Graben 30.

Frisuren : Für ^ auf der ersten Seite des Heftumschlages: Johann Müller ,
Damenfriseur und Onduleur , Wien XIX ., Döblinger Hauptstraße 72 ; sür 8 : Franz
Janik , k. u . k. HoHDamenfriseur, Wien I ., Fremngergaste 1

Fedeli viele , mit Len ^ linLlnäimclcicnöpseii unrufrieciene
ÖLmen . Lei VerrvenciunA von ^ nnLiiciruciricliüpfen
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werden sowotll 8ie nl8 LucU ILre I^uncien 2n5s

döckste rufriecienZestelit 8ein .

Theaterhut : Auf der letzten Seite des Heftumschlages: Sofie Engel , Wien
l ., Bauernmarkt 3 ( Brandstätte 7>.

Hüte : Für Abb. Nr . 7 . : Maison Esther Meyer , Paris ; für Abb. Nr . 80 und
81 : Maison Lewis , Paris

Kleider und Mantel . Für Abb. Nr . 82—84 : Maifon Drecoll , Paris .

Pariser Brief.
Die Mode des büvs o 'cäoeü tsa nimmt jetzt in Paris immer

größere Dimensionen an . Trotz all der Toilettenpracht wäre die in
Paris lebende Dame nicht tonangebend , wenn nicht ihre Kunst jung
und schön zu bleiben so groß wäre . Den reinen , rosigen Teint er¬
hält sie , indem sie sich der Schönheitsmittel ans der Larkümsrie
Mnon , Uaris , ZI , Uns än tzcmtrs Lsptsiubrs , bedient . Das veritable
bkaa äs lNnon , vereint mit dem Luvst äs Muon , dem feinsten
kouärs äs Um, erhält den Teint frisch und blühend wie den der
schönen Ninon de Lenclos . Nicht weit von dort , 35 , Lus äu tzuatrs
Lsptsinbrs , ist die Uarlnmsris Uxotigus , wo die Pariserin für die
Schönheit ihrer Hände sorgt . Mt ? äts äss Urölats gibt sie diesen
die ariiwkratische Weiße und Zartheit , um die sie so beneidet wird .
Ullis äss Urelats ist für die Schönheit der Hände des Papstes Leo X .
von dem Mönche Giorno eigens erfunden worden .

Georgette Francine.

Notizen .
Richters Ankcr-Steinbaukasten und Richters Nnker -Briickeiikasten.

Wenn je einem Spielzeug nachgerühmt werden darf , daß es das Kind
zu ernstem Nachdenken anhält und Auge und Hand gleichmäßig bildet ,
so ist es sicher der Richtersche Anker- Steinbaukasten und der als neue
Ergänzung eingesührte : Anker - Brückenkasten. Der Anker - Steinbau¬
kasten und Anker - Brückenkasten mit ihren mannigfachen Formen sind
gegenüber dem Holzbaukasten von ehedem wirklich ein neues Spiel¬
zeug und es bedarf nur einer einfachen Betrachtung der jedem Kasten
beigegebenen prachtvollen Vorlagen , um sich selbst dieses Urteil zu
bilden . Es ist geradezu erstaunlich , welch große und schöne Hoch - und
Brückenbauten schon mit einem verhältnismäßig kleinen Kasten aus¬
geführt werden können . Es darf daher allen Eltern der Anker - Stein¬
baukasten und Anker - Brückenkasten als bestes und gediegenstes Weih¬
nachtsgeschenk empfohlen werden .

'Man beachte aber gefälligst , daß
jeder echte Steinbankasten und Brückenkasten mit der Schutzmarte
„ Anker" versehen ist .

Ein vorzüglicher Frisierbehels, der bei vielen unserer Mit¬
schwestern sicher Anklang finden dürfte , ist die Haaruntertage „ Heureka" ,
die es auch Ungeübten ermöglicht , sich ohne fremde Hilfe elegant und
modern zu frisieren . Die „ Heureka "- Unterlage ist vollkommen luft¬
durchlässig und leicht zu tragen . Bei sehr dünnem , durch Brennen oder
Toupieren stark beschädigtem Vorderbaar ersetzt „ Heureka " mit Stir »-

8peristi,Le Seidenstoffe k.'I - kcsut -, 8s »-, OeseU -
«cbskts - uncl 8tvs8sento !Ielten null m , btusen , futtee etc.
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löckchen dieses vollständig . Sie wird dann über dem eigenen Haar
getragen und gibt diesem Zeit , sich wieder zu erholen und zu kräftigen .
Ein besonderer Vorzug der „ Heureka " gegenüber anderen ähnlichen
Fabrikaten besteht darin , daß eine damit hergestellte Vorderfrisur voll¬
kommen wie aus eigenem Haar hergestellt erscheint ; und dies wird
dadurch erreicht, daß jedes einzelne Haar eingeknüpst wird . Bei Be¬
stellungen , welche von dem Erfinder Paul Lange , Berlin 6 ., König¬
straße 38, jederzeit auf das gewissenhafteste ausgeführt werden ,
genügt die Einsendung einer Haarprobe sowie des genauen Maßes
von einem Ohr zum andern über den Vorderkopf gemessen .

An Erfahrungen anderer soll inan lernen . Viele , die früher
billigere Annähdruckknöpse verwendet haben , verwenden nunmehr aus¬
schließlich Annähdruckknöpfe „ Koh-i-noor "

, die sie als die weitaus besten
anerkennen . Dieselben kommen auf Couponkärtchen in Handel , die
gegen Gegenstände im Werte bis 17 200 .— eingelöst werden . Kataloge
dieser Gegenstände versenden franko und gratis Waldes L Co ., Metall¬
warenfabriken , Prag -Wrschowitz, Dresden -A.

Zum Weihnachtsfest ergibt sich für Mädchen die Wahl des Ge¬
schenkes diesmal von selbst , denn eine größere Freude als durch die
Anschaffung einer singenden und sprechenden Böböpuppe , wie sie in
dem Inserat der Firma Julius W . Fekete, Wien V ., Schönbrunner¬
straße 31, Waldhof , angekündigt ist , kann man wohl keinem Mädchen
bereiten .

Einen Fingerzeig für gute Weihiiachtseinkäuse bieten die in der
heurigen Weihnachtsausstellung des Wiener Kunstgewerbevereines aus¬
gestellten Gegenstände der bekannten Uhrenfirma M . Herz L Sohn ,
I ., Stefansplatz 6 . Man sieht u . a . eine figural und ornamental aus -
gesührte große Standuhr im Barockstil aus amerikanischem Nußholz ,
Innenwände Mahagoni , monatlich aufzuziehen ; Wanduhren in eng¬
lischer Stilart , Gehäuse aus den feinsten , seltensten Hölzern . Die
Schlaguhren der Firma haben Turmnhrenglockenschlag , in dem die
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Nr . 8« und 87 . Japanisches Zäckchen in Zrtshgipüresptpe. (Rück- und Vorderansicht.)

M roll lkli mir Ilmz ileii IW reMllien,
die Tante hat doch alles , was sie braucht , und teure Weih¬
nachtsgeschenke kann ich nicht kaufen . Fays echte Sodener
Mineral - Pastillen aber werden ihr Freude machen — die
hat sie gründlich ansprobiert und für die schwärmt sie
geradezu . Mit einem halben Dutzend Schachteln kann ich
mich einschmeicheln und ich habe die Genugtuung , was Ver¬
nünftiges gekauft zu haben . Fays echte Sodener kauft man
für 1 .25 die Schachtel in jeder Apotheke, Drogerie und
Mineralwasserhandlung .

Generalrepräsentanz für Oesterreich -Ungarn :
W. Th . Guntzert , Wien XU. , Belghoferstraße 6 .

Die Gesellschaftssaison beginnt und unsere Schönen rüsten
sich zum Siege . Da ist es an der Zeit , daran zu erinnern , daß die
glänzendste Toilette und der herrlichste Schmuck nicht zur Geltung
kommen, wenn es die Trägerin verabsäumt hat , ihre Hautfarbe damit
in Einklang zu bringen . Deshalb erinnern wir alle Damen daran ,
daß es heute ein Leichtes ist , all die berühmten krockuits ostüstigues
des Dr . Dys , die früher durch Zollunannehmlichkeiten so schwer aus
Paris zu erlangen waren , bei Herrn Hof-Damensriseur Peßl , der
die Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn hat , zu beziehen. Für
jedes Alter und für jede Gelegenheit weiß der Pariser Kosmetiker Hilse
dank seiner vielseitigen und bewährten Mittel . Ausführliche Prospekte
versendet Hof-Damenfriseur Peßl , Wien I ., Kärntnerstraße 28.

Firma bekanntlich Spezialistin ist . In einer Vitrine sind sehr hübsche ,
künstlerischausgeführte Nippuhren und geschmackvoll dekorierte Taschen¬
uhren ; von letzteren sei hervorgehoben ein Muster von Goldkleeblättern
auf grieslichem grauen Grunde und eine Uhr im Perlmuttergehäuse
und mit Perlmutterzifferblatt ; das sanft opalartige Leuchten des
Materials der Letzteren wirkt sehr vornehm .

Für die Weihnachtssaison sei speziell auf die sehr renommierte
Niederlage der Firma Christofle L Cie ., I . , Opernring 5, aufmerksam
gemacht. Sie bietet eine reichhaltige Auswahl von anerkannt best¬
versilberten Eßbestecken und Tafelgeräten und sonstiger Kunstgegen¬
stände schönster Formen , auch in echtem Silber . Ein Gang durch
diesen Kunstsalon gewährt einen hohen Genuß und zugleich die
Möglichkeit, durch den Kauf von ebenso dem praktischen, als auch dem
ästhetischen Bedürfnisse voll entsprechenden Gegenständen seinen Lieben
und Freunden eine hochwillkommene Weihnachtsfreude zu verschaffen.
Trotz des gediegenen Materials und der vollendeten Ausführung sind die

Preise dieser Firma bescheiden zu nennen .
Der Gesamtauflage dieses Heftes liegt

der neue Prospekt des Vereines der Bücher¬
freunde (Geschäftsleitung Berlin 81V. 1l ,
Hallesches Ufer 21 ) bei, auf den die ge¬
schätzten Leser besonders aufmerksam ge¬
macht seien. Der bestbekannte Verein liefert
seinen Mitgliedern zu dem ungewöhnlich
billigen Preise von Mk . 2 25 (L 2 70) für
den Band die besten neuen Werke unserer
zeitgenössischen deutschen Schriftsteller . Die
Ausstattung ist solid und vornehm , so daß
jedes Buch — das im Einzelbezug übrigens
einenLadenpreisvondurchschnittlich4 - 7Mk .
hat — eine wertvolle Bereicherung für jede
Bücherei bildet . Durch sein fünfzehnjähriges
Bestehen hat der Verein den besten Beweis
für seine Leistungsfähigkeit erbracht ; auchdas Programm der siebzehnten Serie weistwieder durchweg gute Neuheiten auf , wie
z . B . Bücher von Hans Fischer, Ottomar
Enking , von Adlersfeld - Ballestrem , Georg
Neudeck , Freiin v . Spättgen usw . Ebenso
reichhaltig sind auch die Serien 1 bis 16 ,unter denen sich eine Reihe erster Namen
deutscher Autoren mit wertvollen Werken
befinden . Jedem Freunde guter Bücher
deutscherSchriftsteller kann der Beitritt warm
empfohlen werden ; es ist eine gute Gele¬
genheit zur Anschaffung einer gediegenen
Bücherei ; mit einem Wort , es sind gute
deutsche Bücher fürs deutsche Haus .

perlen , Flitter , Steine ,
Gürtelschließen Taschen¬

bügel, M . Mayerhofer, Wien VH , Kircheng. il

Ausstattungen»
„Zum Herrnhuter", Wien I ., Neuer Markt 17.

ülirellu äs klaeeweiit «KomNn
Erzieherin,lenk,ei », . I., Jasomirgottstr . 5.

Srantausstattungrn
Spezial-Wüschegeschaft „ Zur Myrte " , Wien
vlu ., Piaristengasse 35 (Ateliers im Hause ).

Chem«Far1>erri«.Vutzrrei
promptesteAusführung , auch Provinz . I . T .
Steingraber , Wien 1 , Spiegelgassenur « .

Kestens empfohlene Firme« :
Grammophon «̂ ^ "kaufo.
Valerie Kirchner ,

12L Platten Ü S L .
Wien I., Kolowratriug 7.

Kinoleum ^ C?L "
»'? Nach!. Stickereien

« Reichte » Wien I , Kolowratriug 3.

Junge Damkn-Toiletten
Kostüme , Jour - und Bolltoiletten , original
englische und französische Modelle. Maison
Ada » Wien I ., Domgasse 1 .

Kunstblumen
Wien VU ., Kircheng. 5. Stroh - u . Filzhüte ,
Hutformen. En gros, en detail . Gegr. 1865 .

Knnststickereischule
Helene Brück, Wien I-, Wipplingerstraße 14.

- «» Tischjeuge , Wäsche -Konfektion
Arraen Joseph Sranner L Sühne ,f. u . k. Hoflieferanten. Wien I.. Am Hof

, Srandmai-
Bier ck Schöll , Wien I -, Tegetthosfstraße9 .

MM Gabrielle Kichn .
Für Teint » « » » Haarpflege . Bon 41 bis
4 Uhr ; auch brieflich. Wien !., Fleischmarkts.

sabrikSniederlaae von
lng . Knobloch ' sNachsolgcr ,Wien, Neubau, Breitegaffe 10 und IS.

Pastementeri -
arlikel rc. in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.Auhaao Wegl , Wien I.. SpiegelgasseS

angesangene und fertige
« . Holla «. Wien isOil -S 8

^ ' '

Urbrrfiedlungen NE
Schottenring 27 . — Miibcl -Einlagerung .

di - Herz ch Sohn , Wie »
Kttslvtt Stesansplatz s u. Kärntnerstr . SS.
EigeneErzeug. (Weltausstellung 8t .Louis1g«4
kors ovooonrs) u. größtes Depot bester Genser
u. Glashütte Präzisionsuhren n. Chronometer.

Miirsftp - dEllsstattnnge « Johauu ^WNj Mk - UrbanLS °hu,k.u .k. H°fl. HP
Wien Vll , Zieglcrasje 12 Begründet 1370.

>Z « rGold - erlr "
,W2,d

Markt 8.
Theater - , Trauer »

schmuck. Taschenbngel. Flitter . Modeartikel.
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Schwere Wahl .
Novelle von C. Bollürecht (Groß -Prießen ).

Fräulein Gertrud , die Schwester des Stadtarztcs Dr . Helmer ,
saß auf ihrem erhöhten Fenstersitz , hielt die sonst so fleißigen
Hände im Schoße gefaltet und sah in den winterlich kahlen
Garten hinaus , der sich vor dem Hause ausbreitete .

Das Zimmer , wo das Fräulein saß , bot mit seinen zwar
altmodischen , doch wohlerhalrenen soliden Möbeln , den Hellen
Vorhängen und der anheimelnden Wärme , die der große Kachel -
osen — das einzige moderne Stück in diesem Raume — aus¬
strömte , einen behaglichen Aufenthalt .

Die Gedanken der am Ende der Dreißig stehenden Dame
verweilten bei dem Unglück , das sich vor vier Tagen in dem
kaum eine halbe Stunde von der Stadt entfernten Brigittenschacht
zugetragcn hatte . Mehr denn zwanzig Bergleute waren durch den
Einsturz einer Wand mit durchschlagende Wettern verschüttet
worden . Erst heute war es gelungen , ihre Leichen zutage zu
sördern . Alle furchtbar entstellt , mit geschwärzten Gesichtern .
Keiner konnte mehr ins Leben zurückgcrufcn werden , so sehr auch
die Aerzte — allen voran Dr . Helmer — sich darum bemühten .
— Und alle die Toten waren Familienväter ! . . .

Die Gartentür wurde geöffnet , cs kam jemand zur Haustür ,
dann schellte es . Bei der sich verdichtenden Dämmerung hatte
Gertrud kaum erkannt , daß cs eine in ein Tuch eingchüllte
Frauensperson war .

Und nun trat das Stubenmädchen Lcni ins Zimmer und
berichtete , der Herr Doktor werde zu einer Schwcrkrankcn gerufen .

„ Sie haben doch gesagt , daß mein Bruder sogleich nach
seiner Zurückkunft kommen wird ? " fragte das Fräulein .

Leni bestätigte dies und fügte in kläglichem Tone hinzu :
„

' s ist eine Wöchnerin . Ihr Mann ist einer von den Ver¬
unglückten . Bis heute hat sie noch immer gehofft , er werde noch
am Leben sein . . . Und seit sie erfahren hat , daß er tot ist , ist 's
gar aus mit ihr . . .

"
Gertruds Herz zog sich in Mitleid zusammen .
„ Du lieber Gott ! So viel Unglück ! "
Dann horchte sie auf . Das Oeffnen der Haustür wurde wieder

vernehmbar , darauf vom Flur her der wohlbekannte Tritt des
Hausherrn , den sein schwarzer Pudel mit freudigem Gebell
begrüßte .

Mit Bedauern , daß sie den Müden , gewiß halb Durch¬
frorenen wieder hinaus in die Winterkälte schicken müsse — doch
keinen Augenblick zaudernd — trat Gertrud ihm entgegen und
berichtete , wohin er gerufen werde . Die Kranke war zum Glück
in der zwcitnächsten Gasse .

Unverzüglich schlüpfte er in seinen Ucberrock zurück , dessen
Aermel er schon halb abgcstreift hatte , und wendete sich zum
Gehen .

„ Hast du dein Portemonnaie bei dir ? " rief sie ihm nach
und setzte noch bittend hinzu : „ Gib acht , wo es fehlt . Vielleicht
können wir nachhelfen .

"
Er nickte nur und zog die Haustür hinter sich zu .
„ Ja , ja , Karo, " wendete Gertrud sich dem Pudel zu , der

unzufrieden die geschlossene Tür ansah . „Der Herr hat noch ein¬
mal fortgchen müssen , aber — er kommt bald wieder .

"

Nachdruck verboten .
Karo nahm diese tröstliche Versicherung schweifwedelnd ent¬

gegen und legte sich, die Nase zwischen den Vorderpfoten , in
der Nähe der Schwelle nieder . Gertrud stieg über die braune
Holztreppe zum Oberstock empor . Sie sah in ihres Bruders
Schlafzimmer nach , ob cs gut durchwärmt sei, stellte die be¬
quemen Hausschuhe zurecht und breitete seinen Hausrock über
einen Stuhl in der Nähe des Ofens : dann trat sie wieder auf
den breiten Vorsaal hinaus , an dessen Wänden hohe , bis an die
Decke reichende Schränke standen . Sie öffnete eine der breiten
Türen und hielt eifrig Musterung unter den hier aufgespeicherten
Wäschevorrätcn . Dabei legte sie verschiedenes beiseite und rollte
cs zu einem umfangreichen Päckchen zusammen . Aber sie war
nicht ganz bei der Sache . Etwas Mahnendes , Beunruhigendes
hatte sich in ihre Stimmung geschlichen , das wie ein fremder
Untertvn die Harmonie ihres Wesens störte .

Die große Uhr im Speisezimmer drunten schlug mit ihrem
orgelartigen Klang achtmal . Paul blieb doch länger , als sie ange¬
nommen hatte .

Sie raffte das Ausgcwählte zusammen , verschloß den Schrank
und stieg die Treppe hinab . Wie still es im Hause war . Es war
ihr noch niemals so ausgefallen wie heute , sie vernahm das
Knistern der Stufen unter ihrem leichten Tritt .

Ja , damals , als sie und der Bruder noch Kinder waren —
das war ein anderes Leben im Garten und Haus .

Als Dr . Helmer das Speisezimmer betrat , wo auf dem
wohlbcfctzten Tisch der Teekessel summte , bemerkte seine Schwester
sofort , daß er nicht aufgelegt zum Sprechen sei . Bei ihm stets
ein Zeichen , daß ein schwerer Krankheitsfall ihn beschäftige .

Sie verhielt sich still , begnügte sich ihm vorzulcgcn , ihm
Brötchen zu streichen und den Tee einzugießen und erst bei
der zweiten Tasse fragte sic :

„ Wie geht cs der armen Frau ? "

„ Sie wird die Nacht nicht überleben .
"

„ Und das Kind ? "

„ Es sind deren zwei !"

„ Ach , du Gerechter ! — Zwillinge ? "

Er nickte.
„ Und die sind kerngesund, " erläuterte er und reichte dem

Karo eine Schinkenscheibe .
„Mädel ? "

„ Ein Mädchen und ein Bub .
"

Gertrud war ganz blaß geworden . Sie schwieg eine Weile ,
dann fragte sie : „ Es sind doch Großeltern oder sonst Verwandle
da , die sich der Kinder annchmen , falls die Mutter stirbt ? "

„ Keine Seele . Der Mann war ein Eingewanderter , kein
Mensch weiß Näheres von ihm — die Frau ein armes , früh ver¬
waistes Dienstmädchen , ehe er sie heiratete .

"

„Großer Gott ! Und wer pflegt die Kinder ? "

„ Einstweilen die Nachbarinnen — auch arme Weiber .
"

Gertrud sah ganz verstört ans .
„ Und was wird mit den Kindern weiter geschehen ? "

„ Die kommen ins Waisenhaus . Etwas wird wohl auch die
Bergverwaltnng für sie tun .

"
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„Die armen , armen Kleinen !"

„ Hm !" brummte der Doktor . „ Aber rege dich nicht so auf ,
Trudl , Ich habe dich schon oft ermahnt , dir fremdes Leid nicht
gar zu nahe gehen zu lassen . Man kann nicht allem Elend ab -
hclfen . Leider .

'"
Gertrud schwieg, aber sic warf ihrem Bruder einen bedeut¬

samen Blick zu.
„ Du fühlst ja gerade so wie ich," sagte diese, „ nur daß

du es mehr verbirgst . . .
"

„ Ich habe etwas Leinenzeug zurcchtgclegt, " sprach sie so¬
dann . „ Darf ich das hinschicken ? "

„ Ja , tue das und schicke auch eine Flasche Milch und etwas
Portwein mit . Ich gehe gegen Morgen noch einmal hin .

"
In der Nacht fand die Schwester des Arztes keinen Schlaf .

Das Geschick der verwaisten Kinder ging ihr nicht aus dem
Sinn . Gewiß , man konnte nicht allem Elend der Welt abhclfcn ,
jedoch man mußte ein Opfer bringen — hier , wo es so nahe

'
vor die Augen gerückt war . Mit ein paar Wäschestücken, etwas
Geld und Lebensmitteln war hier nicht genug getan . Nicht
vor ihr und ihrem Gewissen . . . Nörgelnd und gebieterisch
rumorte cs in ihrer Seele . Was hatte sie für ein Verdienst , so
im Ucberfluß zu leben , wo andere hungerten ? Sie hatte mit
ihrem Bruder das schöne behagliche Haus von ihren Eltern ge¬
erbt . Nie war eine Sorge um Anskömmlichkeit oder die Zukunst
au sie hcrangetreten . Sie hatte in jüngeren Jahren ansehnliche
Körbe ausgeteilt , um , wie es auch nach dem Wunsch der Mutter
war , dem Bruder , der nicht ans Heiraten dachte , treu zur Seite
bleiben zu können . Und nun lebten sie so dahin , ruhig und —
gedankenlos bis heute , er seinem Berus hingegeben , beide heiter
und zufrieden , aber — auch ohne rechte Freude . — Und wieder
bettelte und mahnte es in ihr : Nimm eine Pflicht ans dich. Hier
liegt sie vor dir .

'
Geh nicht engherzig daran vorüber ! Wache

ans ! Hilf ! Greife zu , wo es so nahe liegt . . .
Die arme Wöchnerin war wirklich in der Nacht gestorben .

Sie sollte mit ihrem Mann in einem Grab begraben werden .
Doktor Helmer erzählte es seiner Schwester beim Frühstück . ,

„ Paul, " Hub Gertrude , die sehr blaß aussah , darauf zögernd
au , „ weißt du , was mir in dieser Nacht eingefallen ist ? "

„ Nun ? " fragte er heiter . „ Schieße los .
"

Dr . Helmer schien heute in besserer Laune als am verwichenen
Abend , er sah aus als
wäre er in sich über
einen Zweifel ins klare
gekommen .

„Weißt du , Paul ,
wir haben von unseren
guten Eltern das schöne
Haus und leben doch
eigentlich recht einsam
darin . Ich bin auch so
viel allein , wenn du
deine Kranken besuchst
— und da dachl «! ich
nun — ich meinte , wir
könnten uns eines der
verlassenen Kinder an¬
nehmen , die Vater und
Mutterverloren haben .

"
Der Arzt schwieg

eine Weile , doch schien
er von dem Vorschlag
seiner Schwester nicht
besonders überrascht zu
sein . Nachdenklich sah
er vor sich nieder

„ Das will wohl
überlegt sein, "

cntgeg -
nete er sodann . „Unter¬
stützen , dazu bin auch
ich entschlossen , aber ein
so kleines Kind ins
Haus nehmen , das bringt
viel Unbequemlichkeit
mit sich — und der
größte Teil davon fiele
dir zu . Mit deinen ruhigen Nächten , deinen gemütlichen Lese¬
stunden und Kaffeekränzchen wäre es vorbei .

"
Da aber wurde Gertrude redselig . In lebhaften Farben

schilderte sie dem Bruder , wie sie seit der Mutter Tod sich so
vereinsamt fühle , wie ihr Leben noch eines Inhalts bedürfe . Sie
würde gewiß keine ihrer Pflichten gegen den Bruder und das
Haus vernachlässigen , aber wie heiter Würde es sein , wenn in
de » jetzt so öden Räumen fröhliches Kinderlachcn und Jauchzen
wideroallen werde .

„ Wir haben es ja dazu , Paul , sogar die ganze Kinderwäsche
von uns ist noch da . Gib es zu , Paul . Sage ja , lieber , lieber
Paul !" flehte sie zum Schluß ihrer Rede .

Sie Pflegte sonst niemals dringend um etwas zu bitten oder
auf etwas zu bestehen , wobei sie nicht im voraus von des Bruders
Einverständnis überzeugt war . Heute legte sie zur Bekräftigung
ihrer Bitte auch noch die Hand auf seinen Arm .

Der Arzt schien noch unentschlossen . Er wendete sich dem
Pudel zu , der wie stets , wenn sein Herr zu Hause war , neben diesem
saß und jede seiner Mienen beobachtete . „ Bist du einverstanden ,
wenn solch kleiner Schreihals ins Haus kommt , Karo ? "

Gertruds Mienen aber wurden heiter . Jetzt wußte sie ,
daß der Bruder ihrem Begehren kein Nein entgegensetzen werde ,
und auch Karo schien einverstanden , denn er klopfte mit dem
Schweif freundlich den Boden .

„ Darf es sein , Paul ? " fragte sie und legte ihre zweite
Hand auf des Arztes Schulter . „ Wollen wir uns eines der
Kinder annehmen . Vielleicht findet sich eine andere kinderlose
Familie , die sich des zweiten Kindes annimmt .

"

„ Nun denn , Gertrud , wenn es dir nicht zu schwer sein wird ,
was du übernimmst , ich habe nichts einzuwenden, " sagte er einfach .

Sic sah Plötzlich ganz verjüngt aus .
„ Paul !" rief sic , „ guter , guter Paul !"
Sic drückte die gefalteten Hände an die Brust , die Stimme

versagte ihr vor innerer Bewegung . Dr . Helmer aber zündete
sich mit Gemütsruhe seine Zigarre an , für Gertrud ein Zeichen ,
daß er sich in sein Ordinationszimmer zurückziehen werde , um seine
Sprechstunde abznhalten . Die Haustür hatte auch schon wiederholt
Fremde eingelassen . Und sie hatte doch noch so viel Wichtiges zu
fragen . Mit verblüffender Energie zog sie den Bruder , als er sich
erheben wollte , am Aermel zurück . Unzähligem « ! hatte sie den
Patienten ihres Bruders den Vorrang gelassen , nun mochten
diese in diesem Ausnahmsfall ein Weilchen znrückstehen . . .

„ Paul, " begann sic mit einem ernst mahnenden Blick , „ du
darfst nicht früher von mir gehen , ehe du mir gesagt hast ,
welches der Kinser ich holen soll . Ich denke aber , der Junge ist
dir doch lieber . . .

" Er lachte hell auf .
„ Und dir das Mädl . Nätürlich nimmst du das Mädl . Mir

ist 's ja ganz gleich .
"

Hiermit stand der Doktor auf und wendete sich dem Ausgang

zu . Gertrud aber war im Handumdrehen neben ihm , hielt ihn
an einem Knopfe seines Rockes fest und sprach mit feierlicher
Miene :

„ Ich bitte dich, Paul , setze hierin nur einmal deine Rück¬
sichtnahme aus mich beiseite . Gestehe einfach , der Junge ist dir
lieber . Mit ihm kannst du dich, wenn er zu lernen anfängt ,
oft beschäftigen , auch seine Spiele werden dich mehr interessieren
als die des Mädchens . Und wenn er Talent hat und fleißig ist
und Medizin studieren will , kann er einmal deine Praxis über -

,Wiener Mode "-Preisausschreiben für Amateurphotographie Lesende Kinder . — Aufnahme von Frau Käthe Hecht , Grellenberg bei Grimmen
iBor -Pommern ). — In der Gruppe Genre mit dem zweiten Preise ausgezeichnet .
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nehmen , wie du sie
von unserem Vater
übernommen hast .
Unseren Namen geben
wir ihm ja auch .

"

„ Heuchlerin ! " lachte
er . „ Mit dem Mädl
wäre das doch auch
nicht - schlecht . Denke ,
was für süße Puppen
du für sie fabrizieren
wurdest , und . später
könnte dir das kleine
Ding in der Wirt¬
schaft zur Hand sein .

"

„ O nicht doch,"

wehrte das Fräulein
mit Entschiedenheit ab .
„ Hierin setze ich meinen
Willen durch . Ich
weiß , du tust es einzig
mir zuliebe , daß das
Kind ins Haus kommt .
Nun sollst du wenig¬
stens die Freude haben ,
daß cs der Junge ist .

"
Dr . Helmer hätte

gern noch eingewendet ,
daß es ihm wirklich
ganz gleich sei , welches
der Kinder man an -
nchme , aber seine
Berufspflichten riesen
ihn ab .

Als er im Hinaus -
gchen noch einen Blick
auf das sreudebescelte
Gesicht seiner Schwester
warf , dachte er : Es
ist immer das näm¬
liche . Das Kind ist die
Hauptsache in ihrem
Leben . . . Hierin sind
die Frauen sich alle
gleich .

Für Gertrud be¬
gann , als ihr Bruder
sie verlassen hatte , eine
rastlose Tätigkeit .

Zuerst die schwere
Mission : Köchin und
Stubenmädchen mit dem Ereignis bekannt zu machen . Sie traf
da auf vollständige , kaltblütige Opposition und nur die mit Be¬
stimmtheit dargebotcne Erklärung — ihr und ihres Bruders
Entschluß , eines der verwaisten Kinder anzunehmcu , sei uner¬
schütterlich , und wem dies nicht recht sei , der müsse den Dienst
verlassen , brachte wenigstens äußerlich Ruhe in die erregten
Gemüter . Die Stimmung für den Eindringling wurde auch
etwas günstiger , als das Fräulein hinzusetzte , der Kleine werde
eine eigene Wärterin bekommen .

„ Solch ein Glückspilz !" murmelte Babi , die Köchin , mit dem
Neid , den Leute ihres Schlages stets empfinden , wenn es
einem aus ihrer Sphäre einmal besonders gut geht .

Leni , die wie zur Salzsäule erstarrt mit offenem Munde
dastand , ward durch den Befehl ihrer Gebieterin aufgcschrcckt,
die Wäscherin Popelka herbeizurusen . Sie verschwand schleunigst .
Das war eine herrliche Gelegenheit , den Einfall ihrer Herrschaft
mit der Popelka und deren Freundinnen gründlich durch¬
zusprechen .

In dem Gartenzimmcr , das neben dem Schlafzimmer
Gertruds lag und auch ihr und ihrem Bruder einst als Kinder¬
stube gedient hatte , begann nun ein flottes Rumoren , Waschen
und Jnstandsctzen . Die alten Kiudcrmöbcl wurden vom Boden
geholt , die Bcttchen ausgeklopft , selbst Leni beteiligte sich an dem
fröhlichen Schaffen . Bald war der freundliche Raum gut durch -
hcizt , die Fächer der Wickelkommode bargen feine Wäsche in Hülle
und Fülle , und über der altertümlichen Wiege steckte Gertrud
zuletzt noch blütenweiße Gardinen auf .

Federnden Schrittes eilte Gertrud Helmer von der Popelka
gefolgt , die ein warmes Tuch über dem Arm trug , dem ihr be-
zcichneten Hause zu . Ihr Herz klopft in sehnlicher Erwartung .
Wie blind geht sie an den ihr Begegnenden vorüber , sie sicht
keinen der Grüße , dir ihr , der geachteten Schwester des beliebte »
Arztes , so zahlreich dargcbvten werden .

Die schmale Treppe
des Hinterhauses führt
auf einen Vorraum ,
wo mehrere Türen
münden . Zögernd und
doch in stürmischer
Eile , keine Antwort
von innen abwartend ,
stößt sie die mittelste
auf , um sofort mit
einem Schrei zurück¬
zuweichen . Der einfach
eingerichtete Raum ist
leer und auf dem Bette
dort liegt unter einem
weißen Laken etwas
Langgestrecktes,Steifes .
Die tote Wöchnerin .

Schaudernd wendet
das Fräulein ..sich ab .
Hier können die Kinder
nicht sein . Schon aber
erhält sie Auskunft .
Die beiden benachbar¬
ten Türen haben sich
geöffnet . Aus der einen
guckt ein alter Flick¬
schneider mit einer
Brille auf der Nase ,
hinter ihm seine viel¬
leicht noch ältere Frau ,
die sich mit der Schürze
den Seifenschaum von
ihren runzeligen Arme u
abtrocknet . Aus der
anderen ist eine nicht
besonders sauber aus¬
sehende , noch

'
junge

Frau herausgetrcten .
Ein Kind hängt ihr
am Rock, eines hält sie
auf den Armen , zwei
etwas ältere Kinder
drängen sich hinter der
Mutter vor und starren
mit großen Augen die
fremde Dame an .

„ Ach Gott , gnädiges
Fräulein, " sagt die
Frau nach einigen er-
klärenden Worten der

Popelka , „ Sie wollen die Würmerln sehen ? Ich Hab
' sic zu mir

rüber genommen ,
's ist ja zu kalt bei der Toten .

"

Gertrud vermag nicht zu antworten . Der Hals ist ihr wie
zugeschnürt , sic fühlt sich ganz abgelöst von ihrer Umgebung .
Sie will nur die Kinder sehen . Die Kinder . — Mit an ihr sonst
ungewohnter Rücksichtslosigkeit schiebt sie die Frau beiseite und
betritt den mit dem üblen Dunst angebrannter Milch erfüllten
Raum . Zwischen den Planlos angehäuften Alltagsmöbeln hin¬
durch haben ihre Augen auch sofort entdeckt, wonach ihr be¬
klommener Sinn verlangt — in dem Wäschekorb auf der Ofen¬
bank die beiden Bündel , eines blau , eines rot und weiß gestreift
— die Kinder . Von ihnen ist freilich nichts zu sehen als zwei
rote , runzelige , verschrumpselte Gesichtchen mit lächerlich kleinen
Naschen .

„ Mein Mann is auch Bergmann, " erzählt die Frau , die
mit ihren Kindern und den anderen Gertrud gefolgt ist . „Er hat
aber , Gott sci's gedankt , in einem anderen Schacht gehäuert als
der Thürmer " — so hatte der Vater der Zwillinge geheißen —

„ Jesus Maria , was der für eine Freude hatte , als die Kinder
geboren waren . Wie närrisch is er rumgesprungen . Und die arme
Haut , die junge Frau , war auch so weit munter , und wie er
zur Schicht ging und ,Glück aus ! ' sagte , lachkc sie ihn an und
sagte : .Komm bald heim ? Und er is halt nich wiedergekommen .
Und wie sic ' s dann erfahren hat , hat sie noch immer gehofft ,
er sei nur verschüttet und sie würden ihn mit den anderen noch
lebendig herausbringen . Und wie wir es ihr dann sagen mußten ,
dann hat

's mit ihr nich mehr lange gedauert , und auch der Herr
Doktor konnte sie nich mehr retten .

"

Gertrud vernimmt nur abgebrochene Laute . Sie hat ganz das
Bewußtsein ihres eigenen Jchs verloren . Ganz beherrscht von dem
neuen Zustand , der an sie herantritt , hat sie das eine der Kinder
aus den Arm genommen . Ein vorher nie empfundenes Wonne¬
gefühl dnrchströmt sie , als sie das kleine Wesen an ihre Brust

„Wiener Mode "-Preisausschreiben für Amateurphotographie : Porträt eines ölten Mannes (Gummidruck ) —
Aufnahme von Frau Faller -Bernauer , Zell im Wiesental lBaden ). — In der Gruppe Genre mit dem

ersten Preise ausgezeichnet .
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drückt und sich sagt : „ Du bist mein — uieni — ich bin fortan
deine Zuversicht , dein Schutz , deine Zuflucht . . .

"
Und dabei lächelte sie auf das Kleine hinab , wie Gertrud

Helmer noch nie vordem gelächclt hat , so zärtlich und treu .
„ Das is das Mädl, " sagte da die Frau , „ das in dem rote »

Kissen , das is der Junge .
"

Durch des Fräuleins Glieder geht ein schmerzhafter Ruck.
Wie auf einen Befehl von außen legt sie das blauwciße Bündel
in den Korb zurück und greift nach dem anderen .

„ Also du bist 's ! " denkt sie, aber während sie den kleinen
Jungen in die Arme nimmt , ergreift sie ein wehmütiges Mit¬
leid mit dessen Schwesterchen . Sie sieht auf das hilflose Wesen
mit dem Gefühl herab , als sei sie im Begriff , ihm ein großes
Unrecht anzutun . Sic kann sich über den Kleinen , den sie in den
Armen hält , nicht mehr freuen . Jeder Blick, jedes kosende Wort
scheint ihr eine Versündigung an dem anderen . Alle Glückselig¬
keit ist ausgelöscht in ihr , zügellos irren die Gedanken durch ihre
Seele . Nein , sie kann sich über den Kleinen nicht freuen , sie fragt
sich nur immer , während sie auf das kleine Mädchen hinabsicht :
„ Was wird dein Schicksal sein ? Du armes , armes Wesen ? " —

Aber sie kann , sie darf ja das Mädchen wählen , ihrem Bruder
ist es ja gleich , welches der Kinder sie wählt . Er hat doch die
Entscheidung ganz ihr anheimgestellt . . . Und ändert das etwas ?
Sie wird dann auf den Knaben , den sie zurückläßt , mit derselben
bedrückten , nagenden Seelenqnal niederblicken , ihn mit demselben
Schmerz zurücklassen , wie jetzt dessen Schwesterchen . . . „ Nee —
das Glücke ! das Glücke ! " hört sie während dieses innerlichen
Kampfes das Weib sagen , dem die Popelka mitgeteilt hat , daß
Herr Dr . Helmer und das gnädige Fräulein eines der Kinder
annehmen wollen .

„ Das Glücke ! — Und das andere kann ja ich in der Ziehe
behalten . Die Gewerkschaft wird schon etwas tun , und das
gnädige Fräulein vergißt dann auch nicht an uns .

"
Gertruds Blicke gleiten über die sie anstarrenden Kinder

hinweg . Sie haften an dem Kleinsten auf seiner Mutter Arm .
Sie riecht den säuerlichen Geruch , der dessen Kleidchen anhaftet ,
sieht die bräunlichen Spuren genossenen Kaffees um seinen
Mund . Unüberwindlicher Ekel ergreift sie . Mit einer raschen
Bewegung legt sic den Kleinen neben sein ihm zum Verwechseln
ähnliches Schwesterchen in den Korb und in großer Eile , mit

sehr steifem Rücken und blassem Angesicht verlaßt sic, etwas vom
Wiederkommen murmelnd , die ihr verdutzt Nachschauenden . . .
Auch die der Voranhastendcn eilends nachfolgende Popelka erhält
über den so sehr allen Voraussetzungen widersprechenden Abschluß
keinen anderen Bescheid als „Später !"

Mit heiterer Spannung betritt Dr . Helmer zur Mittagszeit
das Speisezimmer , überzeugt , seine Schwester schon im glücklichen
Besitz ihres Pfleglings zu finden . Noch immer schwebt ihm ihr
freudestrahlendes Gesicht von diesem Morgen vor , der traurige
Blick aber , das ganze niedergeschlagene Wesen , womit sic ihm
jetzt entgegentritt , enttäuscht ihn gewaltig .

„ Ja , was ist denn , Trudl, " fragt er unruhig , „hast du das
Kind noch nicht geholt ? "

Da wirst sie sich ihm an die Brust und bricht in Tränen aus .
„Paul — ich kann 's nicht . Ich kann 's - nicht übers Herz

bringen . . . Denn wenn ich das eine nehme , so verurteile ich das
andere zu einem — wahrscheinlich elenden Leben . . . Denn wer
weiß , ob sich auch für das zweite gute Pflcgeeltern finden . . .
Gehe du hin . Wähle du ! Welches du bringst , mir ist 's recht . —
Aber sehen — noch einmal sehen — will ich das andere dann
nicht mehr . Es ist zu schwer ! Zu furchtbar schwer ! - "

Sie füllt auf einen Stuhl und vergräbt die Stirn in die
gefalteten Hände .

Um die Mundwinkel des Arztes zuckt es , doch hält er eine
anscheinend sehr ernste Miene fest.

„ Aber mich verurteilst du dazu , hierin als rauhes Schicksal
zu walten, "

entgegnet er . „Nein , Gertrud , dafür bedanke ich
mich auch .

"
Sie hebt rasch den Kopf und sieht ihn mit dem Ausdruck

bangen Zweifels traurig an .
„ Paul ! Ich bitte dich !" ringt es sich aus ihrer Brust hervor .
Er zuckt die Achseln und sieht sehr nachdenklich aus .
„ Da gibt es nach meiner Ansicht nur zwei Wege, " sagt er

mit Nachdruck . „ Entweder wir zahlen ein hübsches Sümmchen
und sorgen dafür , daß die Kinder gut untergebracht werden — "
Gertrud blickt mutlos vor sich hin „ — oder — wir nehmen die
Knirpse alle zwei ! "

Ein Freudenschrei . — Gertrud wirst sich an ihres Bruders Herz .
„ Ja , das wollen wir . Das wollen wir . Und Gott segne

ihren Eingang .
"

Für unsere armen Lungenkranken .
Ein Wort an die Frauen Oesterreichs von Alfred v . Liltdhcim (Wien ).

cihrtausende beherrscht die Furcht vor der „ Schwind¬
sucht " die gesamte Welt . Die berühmtesten Aerzte des
grauen Altertums kannten sie ; sie war zu allen
Zeiten der Würgengel des menschlichen Geschlechtes .

Sie blieb in ihren erschreckenden Wirkungen auch
fast immer die gleiche ; sie verschwand nicht wie „ der
schwarze Tod "

, die Pest , die Cholera , die doch
als die Geißel n der Menschheit, als Strafgericht
Gottes die Welt heimsuchten und die in zahllosen
Schilderungen , in den aufregendsten Bildern darge¬
stellt, der Nachwelt überliefert werden .

Tie Schwindsucht aber scheint mit den ersten
Menschen ihren Einzug in die Welt gehalten zu haben .

Krampfhaft umklammert sie unsere Brnst , sie mar nnd ist die un¬
heimliche, todbringende Gefährtin unseres Geschlechtes .
Dem Ende des neunzehnten Jahrhunderts nun war es erst Vorbehalten
gewesen zu sein, den ersten und erfolgreichen Kampf gegen die
todbringende Gefährtin — Schwindsucht — zu beginnen . Erkenne
deinen Feind , wenn du ihn besiegen willst ! — Bis zu des
Gelehrten Koch Entdeckung des Tuberkelbazillus waren nur sekundäre
Wahrnehmungen (Farbe des Sputums ), Fieber , Abmagerungendie Wahrzeichen für das Erkennen der Tuberkulose (Schwind¬
sucht in populärem Sinne genommen ) . Heute erkennen wir mit un¬
widersprochener Bestimmtheit auch im Wege der bakteriologischen
Forschung die Gefahr !

Seit der Entdeckung Kochs begann der Feldzug gegen die nun¬
mehr als V o lks kra n kh e it erkannte Tuberkulose . Nun konnte
inan an der Hand von Tatsachen vor allem die Gefahr der Ver¬
breitung ermessen und eine richtige Prophylaxe einsühren . lind
seht konnte man auch neue Mittel der Heilung aufsuchen und be-
urieilen . Es würde zu weit führen , zu schildern, welche Wege hierbei
betreten werden und zu welchen Schlüssen man im Kampfe gegen die
Tuberkulose in den letzten fünfzehn Jahren kam .

Genug an der Tatsache : die Sterblichkeit an Tuberkulose
ging seit der Entdeckung des Tuberkelbazillus enorm zurück , und zwarin allen Kulturstaaten .

In Preußen beträgt der Rückgang der Sterblichkeit vom Jahre
l888 bis 1903 370 .000 Menschen , und zwar starben trotz der enorm
starken Volksvermehrung nur 66 .000 Menschen gegen 84 .000 im Jahre .
Aehnlich waren auch die Erfolge in Oesterreich. Zn diesen ! gewiß sehr

Nachdruck verboten .
anerkennenswerten Resultat trug die Erziehung der Tuberkulose¬kranken gewiß das Wesentlichste bei .

Und von diesem Standpunkte ist auch der Heilstätten¬
bewegung die Anerkennung nicht zu versagen . Gerade dadurch ,daß die Erfolge der bakteriologischen Forschung dazu führten , die
Kranken in der Heimat selbst durch den Einfluß reiner Lust und
guter Luft zu heilen , anstatt wie früher durch Reisen in südlicheKlimate Abhilfe zu schaffen , war es möglich, den Kranken zu Hause
an Reinlichkeit und Vorsicht zu gewöhnen , Eigenschaften ,vor allem dazu bestimmt , die Verbreitung der Schwind¬
sucht ein zu dämmen . Und diese erzieherische , diese hoch¬
wichtige, ich möchte fast sagen segensreichste Tätigkeit war um so
wirksamer , als die deutsche Reichsregierung , die die Jnvali -
ditatsversichernng zuerst in Deutschland einführte , den Wert der
Heilstätte für die erhöhte Leistungsfähigkeit und den Gesundheits¬
zustand des Arbeiters erkannte und nahezu hundert Heilstätten
für tuberkulöse Arbeiter errichtete . Von dort aus ging der Strom der
öffentlichen Belehrung in die ganze Welt . Und von diesem Gesichts¬
punkte aus hat sich die deutsche Heilstättenbewegung um die Vermin¬
derung der Tuberkulose vielleicht das allergrößte Verdienst erworben .

Während die Abnahme der Mortalität im allgemeinen nun
höchst erfreulich ist , darf es aber keineswegs verschwiegen werden , daß
die gleiche Erfahrung mit der Erkrankung im ersten Kindesalter
keineswegs Hand in Hand geht, so daß betreffs der Mortalität
die Tendenz in diesem Alter im Gegenteil sogar eine steigende ist .
Es lag also im höchsten Maße die Notwendigkeit vor , den
Kampf gegen die Tuberkulose im kindlichen Alter , unter voller Berück¬
sichtigung der bisherigen Erfahrungen bei Erwachsenen , in Angriff zu
nehmen . Hierin gingen England , Frankreich und Oesterreich mit dem
besten Beispiele voran , wobei nicht unvergessen bleiben soll , daß auch in
der Heilstättenbewegnng unser berühmter Landsmann Dr . v . Schrötter
sich unsterbliche Verdienste erwarb , als einer ihrer ersten Förderer .

Der vor einigen Jahren begründete Hilfsverein für Lungen¬
kranke , der in erster Linie der tatkräftigen Initiative Dr . Löws
sein Entstehen verdankt , hat es vor allem als seine Aufgabe erkannt ,die Lungentuberkulose von dieser Seite zu bekämpfen. Der Freiluft -
und Heilstättenbewegung die Heilung oder mindestens die Besserung
der Krankheit bei fortgeschrittenen Kranken überlassend und mit
diesen Heilstätten auf vollster kollegialer Freundschaft verkehrend,hält e s d er H i l ssv e r ei » sür seine o b e r si e A u f g a b e , d a s
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nvch gejunde Kind aus der krankh allen ilmgebnng zll
entfernen , das lungen schwache Kind beizeiten so weil
zu stärken , daß es die in der ersten Entstehung begriffene
Krankheit nicht mehr zu furchten hat .

Der Hilssverein für Lungenkranke «Viribus unitis » , der unter
dem Allerhöchsten Protektorate Sr . Majestät des Kaisers steht , ist ein
Reichsverein , der in seinem Verbände alle gleichartigen Institu¬
tionen der Kronländer aufnimmt und sie auch materiell und moralisch
zu stützen beschlossen hat . Er entfaltet aber außer dieser Tätigkeit als
Reichsverein , wie gesagt , eine große , ganz besondere Tätigkeit in
Niederösterreich , und namentlich in Wien .

Er besitzt jetzt ein Kinderheim in Ottakring und eine Hilfs¬
stelle ebendaselbst. Das Kinderheim hat die Aufgabe , gesunde
Kinder tuberkulöser Familien aufzunehmen und diese so vor
Ansteckungsgefahr zu schützen . Die in diesem Heim anfgenommenen
Kinder sind entweder Heimkinder , die gänzlich in Pension stehen,
oder aber Tageskinder , die sich nur den Tag über im Heim anf -
halten . Die Erfolge , namentlich in der Gewichtszunahme , sind geradezu
überraschend ; sie betrug namentlich bei den Heimkindern in einem
halben Jahre oft 25 und 30 Prozent , aber auch bei den Tages¬
kindern war die Kräftigung eine enorme . — Der Verein hat
im letzten Jahre das Kinderheim durch Ankauf des nebenstehenden
Hauses erweitert , und es wird nun die Möglichkeit geboten , das Heim
durch Schaffung von Speisezimmer , Tagesränmen und Bädern in einer
Weise umzugestalten , die allen hygienischen Anforderungen entspricht .
Die Tätigkeit der sogenannten Hilfsstellen entspricht den Auf¬
gaben, die Dr . Löw aufgestellt hat . Auch ihre Erfolge sind sehr
beachtenswert . Aber daneben laufen täglich beim Vereine zahlreiche
Anfragen und Gesuche Lungenkranker ein , die von Kontrollpersonen
und Aerzten genau geprüft und individuell erledigt werden .

Diese Hilfsstellen sollen sich nun über ganz Wien aus¬
breiten und schon in nächster Zeit sollen sechs neue solche Hilfs¬
stellen errichtet werden . Eine weitere sehr wichtige Aufgabe , die sich
der Hilfsverein für Lungenkranke gestellt hat , ist nun die
Errichtung eines Heimes für lungenschwache Mädchen auf dem Lande ,
die nach Art der in England so erprobten landwirtschaftlichen
Kolonien ausgestaltet werden soll .

Die in diesem Heim untergebrachten Mädchen werden außer in
den üblichen Haushaltungsgegenständen auch in der Land¬
wirtschaft , Obstkultur , Geflügelzucht und im Garten¬
bau unterrichtet werden . Auf dieses Projekt legt der Verein den
größten Wert , und es ist ein ganz hervorragendes Verdienst der Frau
Präsidentin Gräfin Henriette Larisch , daß sie es sich als eine ihrer
Hauptaufgaben stellt, die INittel für ein solches Heim herbei -
zusch affen , ein Heim, das nach den vielfachsten Richtungen segens¬
reich zu wirken berufen ist , segensreich für die Volks Hygiene , aber
auch segensreich im Hinblick darauf sind, daß durch solche Institutionen
der Landwirtschaft und dem Gartenbau Arbeitskräfte zngeführt

werden , die durch eine solche , der Entwicklung förderliche Beschäftigung
nicht nur Erwerb , sondern auch die Gesundheit miedergewinnen .

Allen diesen herrlichen Zielen , diesen großen und wich¬
tigen Aufgaben gegenüber fehlt nur eines : wir sagen nicht das
Erste und Wichtigste : „ die Geldmittel "

, denn das Erste und
Wichtigste ist immer der richtige Gedanke und die geschickte,
gewissenhafte Ausführung . Den richtigen Gedanken aber hat Dr . Löw
gehabt , an dessen Grab mir leider heute trauern . Mit dem ihm eigen¬
tümlichen Verständnis hat er erkannt , daß in erster Linie die
Jugend aus der todbringenden Umarmung der kranken Umgebung
befreit werden müsse . Mit dem ihm eigentümlichen Organisations¬
talent schuf er den Hilfsverein für Lungenkranke und er¬
oberte ihm die erste und leitende Stelle im Reiche.

Dr . Löws Werk aber bedarf nun auch einer raschen und energi¬
schen Förderung ; seine Gedanken , wenn sie praktische Resultate fördern
sollen, müssen ausgeführt und es müssen auch die materiellen Mittel
geschaffen werden , um anszub ilden und zu vervielfä ltigen ,
was heute noch im Beginne der Ausführung sich befindet.

Die Zahl der Mitglieder des Hilfsvereines steht noch in einem
geradezu beklagenswerten Mißverhältnisse zu der großen , ganz
Oesterreich umfassenden Aufgabe des Vereines . Hierin muß
eine Aenderung eintreten ; es muß eine allgemeine , eine intensive
Agitation entfaltet werden , damit der einzige unser Gesamtvaterland
umfassende Verein im Kampfe gegen die größte und gefährlichste
Volkskrankheit zahlreiche neue Mitglieder erhalte , gleich¬
gültig , ob es im Sinne der Statuten ordentliche oder unter¬
stützende Mitglieder sind, und auch gleichgültig , ob Unterstützungen
in größeren Beträgen ein für allemal gewährt werden , Unterstützungen ,
die ja gerade angesichts der heute vorhandenen großen und schönen Pläne
besonders wünschenswert sein würden . — Wie die Bevölkerung sich be¬
teilige , darüber steht uns wohl keine Kritik zu , das möge einjeder sich
einrichten nach seinem Urteil und seinen individuellen Verhältnissen .

Aber einen Teil an der Lösung der großen Aufgabe soll ein
jeder nehmen , ob seine Gabe nun groß oder klein sei .

Für diese Propaganda sind diese Zeilen geschrieben ,
nnd wenn ich nun darüber nachdenke , unter welchen Schutz
ich diese stellen soll , da wüßte ich niemand zu nennen , dem
ich mit mehr Vertrauen diese Herzensangelegenheit em¬
pfehlen möchte , als den edlen Frauen Oesterreichs . — An
sie ! — die Lichtgestalten der österreichischen Völker , an sic ,
die edelsten und stärksten Genossinnen im Kampfe nm das
Heil unserer Jugend ergeht mein Ruf , dessen Erfolg ge¬
segnet sein möge .

* Wir hoffen , daß dieser von der tiefsten Menschenliebe beseelte Aufruf in den
Kreisen unserer geschätzten Leserinnen nicht nngehörk verhallen wird, nnd schließender
österreichischen Ausluge dieses Heiles, einem Wunsche des Hilfsvereines für Lungenkranke
«Viribus unitis » Rechnung tragend , Beitrittserklärungen an, um unseren Leserinnen die
Ausführung etwa geiahter Einschlüsse zu erleichtern. Anmerkung der Redaktion.

Zilvelter.
Oa ; alte Zakr ilt nun ru Ende —
kick, 6ah mit iliin clock auck sntickwcincle,
v?c>; mick liockängt , wo ; mick bsckückt,
0 Sott, wie war ick llann boglückt ! . . .
verleibe V)un !ck, er bleibt mir immer ,
5o okt mick grüht sin neue ; Zakr,
Dock er erfüllt lick , lcksint e; , nimmer :
8tst; bleibt s;> wie s; vorclem war .
Zck weih e; , clock ick kann '; nickt lallen ,
Ob ick cla; Slück auck nie erreicht;

Oie löollnung will nickt ganr vsrblollsn,
8ie blinkt uncl winkt : vielleicht , vielleicht ? —
5o lsli ick Aalir um Zetir entlckwinclen,
Sin neue ; kommt , ein alte ; gebt ;
fvsrci' encllick ick cla ; Slück clock Hinten ,
S; halcken nock, bevor '; ru lpät ? —
Setrolt ! S; kommt ciis grohs töencle,
Sstrolt ! S ; kommt ja clock cla; Sncls
von all clsr Unrast, all cier llot :
Oer vriecle kommt , e; kommt cler Oocl.

^Keollor v. Zvsnoskl/

6° 'S

6 . Fortsetzung. Schattenblume Nachdruck verboten.

Roman von Charles Foley. — Mit alleiniger Autorisation für die „Wiener Mode " übertragen und bearbeitet von Leoniine Groß lWien).

In Passy bei Paris lebt Henriette Bonnaux , eine ältere Dame, ehemalige Schauspielerin . Sie empfängt den Besuch von Violette Miroy , einem entzückenden achtzehnjährigen
Mädchen, Tochter früh verstorbener Freunde , die ihr nur ein ganz winziges Vermögen hinterlassen haben . Violette , die mit ihrer alten Amme Anne lebt, wird von Henriette
liebevoll ausgenommen, zur Stunde des Dejeuners jedoch plötzlich mit der Motivierung verabschiedet , daß ein ehemaliger Schüler Henriettens zum Frühstück komme, der sonst
mit niemand zusammen sein will. Während Violette, betroffen über diese Verabschiedung, sich zurückziehen will, erscheint der Besucher, ein junger , schöner , eleganter Fremder ,
der, von Violettens Liebreiz entzückt , es durchsetzt , daß sie an dem Frühstück teilnimmt . Da die beiden jungen Leute immer mehr Gefallen aneinander finden, wird Henriette
unruhig und macht den Fremden , den sie als Herrn Georges vorstellt, in liebenswürdigster , fast devoter Haltung Vorstellungen darüber , während sie dem jungen Mädchen mit
Unheil droht. Herr Georges erscheint Violette von einem Geheimnis umgeben, sie erfährt nur , daß er der Sohn einer reichen , mächtigen Witwe ist und nvch einen Bruder hat .
Georges, der Violette überwachen läßt , findet Gelegenheit, mit ihr bei einem Spaziergänge zu sprechen , den sie nnt . Felicie Mouyard , einer neidischen Freundin , unternimmt .

„ Sie verstehen mich ganz gut , Herr Georges !" beharrte Violette
bei ihrer Meinung , während sie ihm mit ihrem lauteren nnd aufrichtig
klaren Blick geradeaus in die Augen sah . „ Neulich , als Sie mich nach
meinem Besuche bei Frau Bonnaux zum Wagen gebracht hatten , haben
Sie gleichfalls mit einem dieser seltsamen Herren — die allüberall auf
Ihren Wegen emporzublühen scheinen — mit einem von der Gilde
der steifen, runden , kastanienbraunen Kopfbedeckungen — ziemlich
lange und ziemlich eindringlich unterhandelt : wahrscheinlich um ihm
aufzukrageii , daß er mir Nachfolge und auf diese Art meine Adresse
eifahre . . . Und der mag es nun auch wohl gewesen sein , der Ihnen

verraten haben dürfte , nach welcher Richtung ich meinen jetzigen
Spaziergang unternommen habe . . . Wenigstens würde diese Annahme
mit den Beobachtungen übercinstimmen , die meine, bei unserem Wagen
in der großen Allee zurückgebliebene Gefährtin — Fräulein Felicie
Mvnyard . die mich ins Bvis begleitet hat — von einem Herrn zu
melden wußte , der uns beiden, ebenfalls zu Wagen , von meiner
Wvhnnng aus uachgefolgt ist . . .

"

„ Nein , nein , bitte, leugnen Sie eS nicht ab, " fuhr Violette infolge
einer verneinenden Kvpfbewegung des jungen Mannes fort , „ wenu
Sie nicht solcherart zu meiner Adresse gekommen wären , wie Hütten
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Sie diese sonst so schnell herausznfinde » vermocht ? . . , Und wie hätten
Sie mir alle die prächtigen Blumen zuschicken können , für die ich mich
nwigens noch gar nicht bedankt habe ? . , . Was ich hiermit auf das
herzlichste nachhole , Herr Georges ! , . . Obzwar . , . doch gehen wir
vorläufig mit Stillschweigen darüber hinweg . , Nur geben Sie es
doch endlich zu , daß Sic , um sich selbst und Ihre kostbare Bequemlich¬
keit zu scheuen , irgend einen allzu willfährigen Freund auf meine
Fährte gehetzt haben , nicht wahr ? "

Violette batte dies alles in einem Atem und mit einer erstaun¬
lichen Geläufigkeit hervorgesprudelt , die ihr bestrickend zu Gesichte
stand . Ein leises , halbspöttisches Lächeln , das ihre Lippen dabei um
spielte , ließ sie noch unwiderstehlicher erscheinen ,

Tis vorhin bei Erwähnung der Gilde mit der eigenartigen
braunen Kopfbedeckung mit einemmal so frostig gewordene Miene
des Herrn Georges taute unter diesem sonnigen Lächeln wieder auf .
Besiegt und bezaubert gestand er es ein :

„ Es ist richtig , ich habe mich in der Tat dieses Mittels bedient .
Beurteilen Sie mich darum nicht allzu strenge , Fräulein Violette !"

Sie aber hatte durchaus nicht die Absicht , allzu streng gegen ihn
zu sein . Sein Geständnis entwaffnete sie .

Sie schritten längs des Gewässers nebeneinander einher . Sie
fühlte sich freudig davon bewegt , daß er sich ihres Vornamens ent¬
sinne : freudig bewegt auch darüber , diesen ihren Namen von seiner
e . nften und tiefen Stimme so sanft und so traulich nennen zu hören
, , . Trotzdem erwiderte sie nach einer Weile schelmisch :

„ Sie sollten Ihrem Freunde den Rat geben — ich meine jenem
überg fälligen Mann , der über Ihren Auftrag Danien auf deren
Spaziergängen nachfolgt , um Ihnen , Herr Georges , im gegebenen
Augenblicke ein Zeichen znkommen zu lassen . Sie mögen an seine
Stelle treten — Sie sollten ihm den Rat erteilen , eine andere , minder
prononcierte Hutfarbe zu wählen . Diese kastanienbraune springt allzu
aufdringlich in die Augen und verrät allzusehr sein Handwerk . , ,"

Violette hatte das alles an ' s Geratewohl , ohne irgend welche
lleberlegung und rein nur in der Absicht gesagt , um den jungen
Mann durch ihr Geplauder über die Verlegenheit hinwegzutäuscheu ,
in der sie sich infolge ihres so unverhofften Beisammenseins befand .
Sie wußte selbst nur zu gut , daß diese Spöttelei nicht gerade vom
besten Geschmack Zeugnis abgäbc : allein , momentan zu erregt , um
auf etwas besseres zu verfallen , machte sie von dieser ihr stets zu Ge¬
bote stehenden , spöttischen Art schon deshalb Gebrauch , um den Gefühls¬
ausbruch hinauszuschieben , um ihm , den sie kommen sah , den sie be¬
fürchtete und der sie unzweifelhaft noch ungleich heftiger erregt haben
würde , wenn irgend möglich , vielleicht ganz aus dem Wege zu gehen , , ,

„ Ter Mann , von dem Sie sprechen , mein Fräulein , ist keines¬
wegs mein Freund, " berichtigte Herr Georges , die Achseln zuckend ,
„ dieser , , , sagen wir also .Subaltsrn -Beamteh wenn Sie ihm denn
schon einen Titel und Charakter verleihen wollen , , , er verrichtet nur
eben Besorgungen für mich, "

„ Und er hat in der Art der gestrigen und der heutigen noch vielerlei
Gänge sonst in Ihrem Anstrage auszuführen gehabt , Herr Georges ? "

Violette hatte diese etwas verfängliche Frage mit gesteigerten !
Spott und mit naiver ilng zwungenheit hervorgesprudelt ; doch begriff
sie augenblicklich , kaum daß sie ihr entschlüpft war , daß diese Frage
als eine eifersüchtige Regung ausgelegt werden könnte . Sie versuchte
darum den Eindruck abzuschwächen , den sie hervorgerufen haben mochte .
Doch war es nunmehr dazu zu spät . Herr Georges , der nach einer
ernsthaften Auseinandersetzung mit dem jungen Mädchen Verlangen
trug , ergriff bereitwillig die sich darbietende Gelegenheit , diesem
scherzhaften Geplänkel ein Ende zu bereiten ; und das um so mehr ,
als er dabei unbedingt den Kürzeren ziehen mußte , da er nicht über
die gleiche , spöttisch lustige Schlagfertigkeit verfügte , wie sie dem jungen
Mädchen zu Gebote stand . Und so beeilte er sich denn , Violette zur
Antwort zu geben :

„ Glauben Sie meiner Versicherung , verehrtes Fräulein , daß
Damen nachzuspüren oder ihnen nachspüren zu lassen , bis zu unserer
gestrigen Begegnung die allerseltenste und allergeringste meiner Be
schäftigungen und meiner Sorgen war . Ihre Zumutung kränkt und sie
demütigt mich deshalb . Ich wäre glücklich , . , jawohl , ich wiederhole
es , sehr glücklich sogar , Sie näher kennen lernen zu können und kennen
lernen zu dürfen , mein liebes Fräulein Violette ! , , , Gewiß nicht ,
um Ihnen eine bessere Meinung von mir beizubringen , sondern
um Sie diese bessere Meinung selbst fassen zu sehen . . . Ich
kann ohne alle Geckerei behaupten , daß ick einen weit ernsteren , ver¬
läßlicheren Charakter , zugleich aber auch ein viel eindruckfähigcres und
jugendlich empfindsameres Gemüt besitze, als man bei einem Manne
meines Lebensalters voraussetzt . Ich bin , wenn es sich um Neigung
oder sagen wir besser und richtiger : wenn es sich um Liebe handelt ,
von einer Unerfahrenheit , ja von einer Hilflosigkeit , die zu lachen
geben könnte , wenn ich irgend jemand gestatten würde , über mich zu
lachen ! , . , Meine Ideen und meine Geschmacksrichtungen sind ganz
und gar verschieden von denen jener Welt geblieben , in der zu leben
ich berufen bin und in der ich von rechtswegen leben sollte . Schon
als Kind habe ich immer nur eine unabhängige Existenz für mich
erträumt ; nicht eine von Pflichten , wohl aber eine von Vorurteilen
freie . Und welche Familienkämpse ich deshalb zu bestehen gehabt habe ,
da ich zum Manne herangewachsen war , welche schroffen und despoti¬
schen Willensmeinungen ich zu überwinden , welche Opfer ich zu bringen
gehabt habe , um mir diese Art von Existenz halbwegs zu erringen
— das können Sie sich unmöglich vorstellen , Fräulein Violette ! Nur
so viel sei gesagt : ich glaube nicht , daß eine ähnliche und nur relative
Unabhängigkeit einen anderen Menschen , sei es moralisch , sei es mate¬
riell genommen , auch nur annähernd so viel gekostet haben könne , , ,

"

Sein nachdenklicher Blick schien , während er so sprach , jenseits
des kleinen Sees , an dem sie entlang schritten , jenseits des Gehölzes ,

das sich dahinter erstreckte , jenseits der verblauenden Hügel , die es
fernhin nmsäumten , jenes „ dort drüben " weit über dem Meere zu
suchen , das seine Heimat war jene entfernte und geheimnisvolle
Heimat , die Violettes Einbildungskraft in unbestimmbarer Nebelferne ,
von undurchdringlichen Schleiern umhüllt , vor ihrem inneren Auge
erstehen sah , , Und so melancholisch vor sich hingrübelnd , ein wenig
erblaßt vor mühsam unterdrückter Bewegung , den jungen , ausdrucks¬
vollen Kopf , wie unter einer Last von Träumen und von Gedanken ,
die ihn allzusehr zu beschweren schienen , etwas vornüber neigend , so
gefiel dieser Herr Georges dem jungen Mädchen erst recht , , ,

Er aber fuhr mit einer Stimme , die um so heftiger und um
i ) erregter klang , je offener und rückhaltloser seine Mitteilungen
onrdcn , fort :

„ Ich habe niemals gekannt und niemals genossen , was man
ein intimes Familienleben nennt . Meine Mutter ist stets eine Fremde
für mich gewesen . Ich kenne sie eigentlich nur sehr unvollständig .
Meinen Bruder schätze und liebe ich . Allein auch von ihm weiß ich
eigentlich nur sehr wenig und — fast habe ich Furcht , mehr von
ihm zu wissen , , , Mir ist , als würde ich ihn weniger lieben können ,
falls ich mich in seine Art und in seinen Charakter mehr vertiefte ! . , ,
Rings um meine Kindheit und um meine Jugend habe ich , da die
Meinen reich und mächtig genug sind , sie mit Geld oder auch anders
zu bezahlen , nichts als nur feiles Bedientenvolk gesehen ; gleichviel ob
die einen Kammerdiener , die anderen Salondiener gewesen waren , Ihre
glatten , schmeichlerischen Zungen beschworen , jedenfalls durch Unter¬
tänigkeit und Lobhudelei alle bösen Gelüste in mir herauf . Damals
habe ich für alle , die mich umgaben , Haß und Abscheu empfinden
gelernt ; und ich verachtete sie alle und floh ihren gleich verderbten ,
wie verderblichen Umgang , Abseits von meiner Familie , abseits von
ihren Reichtümern und ihren Einflüssen , besitzlos , aber zum Menschen
unter anderen Menschen geworden , habe ich mich von meiner tiefen
Menschenverachtnng nur erst allmählich zu heilen vermocht , . . "

Er schwieg einen Augenblick still und strömte in einem Seufzer
das Uebermaß seiner schmerzlichen Empfindungen aus . Dann begann
er von neuem sein Herz zu erleichtern :

„ Für lange hinaus noch skeptisch und mißtrauisch habe ich mich
vor feder zärtlicheren Regung sorgsam gehütet . Ich habe mich dem ,
ich weiß es jetzt nur zu gut , dem ungereimten Traume hingegeben ,
nur in und nur durch nieinen Intellekt allein leben zu können und
leben zu wollen . Und obzwar mir die Hinfälligkeit einer derartigen
Utopie bald genug klar ward , habe ich mich doch aus Stolz in diese
Utopie eingesponnen , bis , , , bis zu dem Augenblick , , , "

Hier stockte der junge Mann mitten in seinen Ergüssen , fuhr
aber nach einer kleinen Pause , wie von einer elementaren Gewalt
dazu gedrängt , in einem Atemzuge fort :

„ Bis zu dem Augenblick , da ich Sie , Fräulein Violette . . , da
ich Sie bei unserer guten Bonnaux angetroffen habe !"

Tiefem jungen , schönen Geschöpfe so unmittelbar nahe , dessen
Gegenwart sein Herz und seine Sinne mit einer unsagbar weichen
Zärtlichkeit erfüllte , war er außerstande , gegen sich selbst noch länger
anzukämpfen . Das unausweichliche Geständnis trat ihm ans die Lippen ,
Und fest entschlossen kehrte er seinen vorhin umherschweifenden Blick
von den in der Ferne verblauenden Hügeln , von den Gehölzen ,
von dem Wasserspiegel des kleinen Sees , von all ' dem dort drüben
hinweg , das in ihm die Erinnerung an seine weit , weit von hier ge¬
legenen großen Inseln heraufbeschworen hatte . Er wollle nichts anderes
mehr sehen , wollte nichts anderes im Kopf , im Herzen und in den
Augen haben , als nur Violette und ihr süßes Bild ganz allein .
Und mit einer einzigen Wendung seines Hauptes schien er alle die
unbestimmbaren Nebelbilder einer trügerisch lockenden Fata morgana ,
die ihn bisher genarrt , weit von sich zu schleudern , um dem wirklichen ,
blühenden Leben da vor ihm voll ins Antlitz schauen zu können , , ,
Er heftete seinen durchdringend machtvollen Blick scharf auf das junge
Mädchen an seiner Seite , Die außergewöhnliche Willenskraft , die sich
in ihm spiegelte , ließ diesen Blick beinahe harr erscheinen ; dann aber
ward er wie festgebannt an der reizvollen Begleiterin mählich sanfter
und weicher ,

. , Von dem Augenblick an , da ich Sie sah, " wiederholte er
noch einmal , wie um aus dieser Wiederholung Mut zu schöpfen ,
„ fühlte ich die in meinem Innersten so lange zurückgedrängten Quellen
eines unbewußten , aber darum nur noch brennenderen Zärtlichkeits -
bedürmisfes heftig emporsprndeln . Ich fühlte auch , daß meine schmerzlich
bitteren Versuche : mich gegen alles und gegen alle mit Empfindungs¬
losigkeit zu wappnen , nur der hochmütige und törichte Traum eines
Vorwitzigen gewesen sei . Ich begriff , daß all mein bisheriges Herzens¬
elend von dieser Fiktion herrühre und daß mir nichts — aber auch
nichts auf der Welt ! — das Glück aufwiege , Ihnen , nur Ihnen ,
Violette , mit ganzer Seele , mit allem , was ich bin und habe . Ihnen
allein und völlig angehören zu können , , .

"

Violette bedurfte des äußersten Aufgebotes an Selbstbeherrschung ,
um diesem Gefühlsaüsbruche gerenüber ihre scheinbar immer noch
harmlose Lustigkeit und spöttisch lächelnde Miene beizubegalten und
um die tiefe Ergriffenheit nicht zu verraten , die sich ihrer be¬
macht gt hatte ,

„ Wenn ich ihm zeige , wie sehr mir seine Worte nahegehen,
"

überlegte sie insgeheim , „ wenn ich ihm in der gleichen , leidenschaftlich
bewegten Weise Antwort gebe , bin ich verloren , , , Er wird sich
immer noch in der Gewalt haben ; ich aber würde ihm vom aller¬
ersten Zärtlichkeitsworte an , das mir über die Lippen kommt ,
widerstandslos und für Zeit und Ewigkeit angehören . , , So will
ich mich denn , so lange ich nur noch irgend kann , gegen mich selbst ,
wie gegen ihn verteidigen ! , , , Ich trage Verlangen nach einer auf¬
richtigen und dauernden Zuneigung , Ist es darum nicht das sicherste
Mittel , sich davon zu überzeugen , ob die Neigung dieses Herrn Georges
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auch in Wirklichkeit eine derartige sei , wenn ich ihn erst nach ein
Weilchen auf die Probe stelle ?"

Durch diese lieberleg nngcn ein wenig beruhigt , erwiderte ihm
das junge Mädchen möglichst heiter und unbefangen tuend :

„ Sie sprechen ja mit einemmal ganz und gar die Sprache der
Dramen und der Romane , Herr Georges ; und ich bin gerade ge¬
nügend romantisch veranlagt , ui» an diesem Stil Geschmack und Ge¬
fallen zu finden . Nur , so jung und lebensunerfahren ich auch noch
bin , habe ich dennoch hinreichend den Unterschied beobachten können,
der zwischen dem besteht, was man in den Büchern liest , und dem ,
was man im Leben erlebt, "

„ Bietet das wirkliche Leben nicht mitunter tausenderlei unwahr¬
scheinlichere Momente dar , als sie irgend ein noch so phantasiebegabter
Schriftsteller erfinden könnte ?" gab der junge Mann Violette zu bedenken,

„ Das gebe ich allerdings und um so bereitwilliger zu," lautete
ihre Entgegnung , „ als Ihr persönlicher und spezieller Fall durchaus
des Geheimnisvollen , des Romanhaften nicht entbehrt , Herr Georges ,
Allein , da uns diese erste Seite unserer gemeinsamen Lebenslektüre
beide gleich sehr befriedigt zu haben scheint — wenden wir sie , bitte ,
nicht allzurasch um ! Im Gegenteil : lesen wir sie nochmals und mit
verschärfter Aufmerksamkeit durch und kommen wir auf einige Einzel¬
heiten zurück , die uns beim erstmaligen Durchblättern vorerst noch ent¬
schlüpft sein dürften , .

„ Nun wohl , mein liebes Fräulein Violette , ich stimme Ihnen
von Herzen bei , Lesen wir die erste Seite unseres interessanten Romanes
noch einmal miteinander durch . Welche Einzelheiten unserer ersten
Begegnung sind Ihnen unklar geblieben ? "

»Ihr Familienname vor allem anderen , Herr Georges , . ,
"

Peinlich berührt durch eine Frage , die er nicht erwartet oder die
er doch nicht als allererste vorhergesehen hatte , gab der junge Fremde
nicht unmittelbare Antwort ,

„ Es wäre ja leicht, " nahm er nach kurzem, gedankenvollem
Schweigen das minutenlang abgebrochene Gespräch wieder auf , „ durch
Nennung irgend eines beliebigen Namens Ihre freundliche Gesinnung
für mich auszunützen und zu mißbrauchen . Allein diese Täuschung , die
Sie , mein Fräulein , richtig zu stellen, durchaus kein Mittel und keine
Möglichkeit hätten und die in meinem besonderen Falle nichts eigent¬
lich Sträfliches bedeuten würde — sie widerstrebt mir einfach und
Ihnen gegenüber , mein liebes Fräulein Violette , besonders . Und so
ziehe ich es denn vor , Ihnen frank und frei herauszusagen , daß ich
für Sie und das noch recht , recht lange nur eben Herr Georges und
nichts als Herr Georges zu bleiben wünsche. Ich habe tausend triftige
Gründe , um in dieser Beziehung verschwiegen zu bleiben , , ,"

„ Und ich, " rief Violette , nicht ohne deutlich merkbare Ent¬
täuschung in ihren seinen Zügen , aus , „ ich habe tausend andere und
gute Gegengründe dafür , das Gegenteil von dieser Verschwiegenheit
für wünschenswert zu erachten . So werden wir denn für heute die
erste Seite unseres Buches — so lesenswert es auch zu werden ver¬
spricht — vorerst doch noch nicht Umschlägen, Herr Georges , sondern
sein ruhig hier am Beginne verharren , wenn es Ihnen gefällig ist .
Nur mit allzukargen Vorkenntnissen in diese Ihre Geschichte einge
sührt , würde es mir sicherlich allzuschwer fallen , ihren Entwicklungen
folgen zu können . Und dann , sobald ein Roman eine derart wirre
und unverständliche Exposition hat , pflegt sein Ausgang den Leser
gewöhnlich nicht zu befriedigen . , . "

„ Sie behaupten , das Romantische zu lieben , Fräulein Violette ,
und Sie schrecken gleich vor dem allerersten , kleinen Geheimnisse zurück ,
das sich Ihnen entgegenstellt !"

„ Es gibt eben verschiedenartige Geheimnisse, Herr Georges . Ich
erfreue mich an fein erfundenen und an sorgsam geschürzten Roman¬
komplikationen , das wohl ; aber ich finde durchaus keinen Geschmack
an schlecht zusammengestellten Kolportage -Erzeugnissen . . . doch bitte,
sehen Sie lieber dorthin, "

Dieser Ausruf entfuhr dem jungen Mädchen , als sich ein über¬
aus seltsamer Zwischenfall ereignete .

Die beiden Tahinwandelnden hatten ihre Schritte verlangsamt ;
sie waren sogar einigemal stehen geblieben, um sich besser aussprechen
zu können . Ein knisterndes Geräusch dicht hinter ihnen im Gezweige
erregte die Aufmerksamkeit Violettes , So schnell sich auch der un¬
berufene Späher ihrem Blicke wieder zu entziehen trachtete , so hatte
das junge Mädchen dennoch vollauf Zeit gehabt , festzustellen, daß er
einen steifen, kastanienfarbenen , runden Filzhut trug . Sie konnte sich
angesichts dieser unliebsamen Entdeckung nicht enthalten , zu ihrem
Begleiter zu bemerken:

„ Unbestreitbar , Herr Georges , Ihr Freund oder Ihr .Subaltern
Beamter ' — oder was er immer sonst sein mag — betreibt die ihm
aufgetrageue Ueberwachungsmethode bis zur äußersten Rücksichtslosig¬
keit . . , Ist er etwa gar beauftragt , sich an Jhrerstatt dessen später
einmal zu entsinnen , was Ihnen die Leute, die Sie beobachtet wissen
wollen , je zur Antwort gegeben haben ? , , . Ich fühle mich — um¬
lauert , wie ich mich hier sehe — keineswegs mehr gestimmt. Ihnen
vertrauliche Mitteilungen zu machen, noch auch solche von Ihnen
entgegenzunehmen , Herr Georges ! . . . Sagen wir einander darum
gleich hier an dieser Stelle kurz und bündig Lebewohl !"

„ O , wie böse Sie sind, Fräulein Lolette !"

„ Sagen Sie vielmehr klug, dann stimmt es vielleicht. Herr Georges !"

„ Geben Sie mir nur die Möglichkeit, Sie wiederzusehen, Fräulein
Miroy ! . . . Gestatten Sie mir nur , bei Ihnen vorsprechen zu dürfen !
, . , Und dieser unglückselige, kastanienbraune Filzhut soll nie und
nimmermehr Ihre Wege kreuzen !"

„ Ich empfange nicht Leute bei mir , deren Namen mir unbe¬
kannt sind . , ,

"
Er stieß mit seinem Stock heftig auf den Boden auf , dessen

Griff seine Finger nicht mehr zitternd umfingen , sondern mit äußerster

Gewalt umklammert hielte, : , als bezwange er sich nur mühsam ,
einen Zornesausbruch zu unterdrücken ,

„ Ich beschwöre Sie , Fräulein Miroy , gehen Sie nicht so von
mir ! Lassen Sie mich nicht ohne jeden Hoffnungsschimmer zurück ! Ich
habe Ihnen so viel, so viel zu sagen !"

„ Und noch viel mehr zu verschweige » , nicht wahr , Herr Georges ?
, . . Nein , » ein , bitte , trennen wir uns jetzt !" wiederholte das
Mädchen energisch,

„ So sagen Sie mir doch wenigstens , wann und wo ich Sie
Wiedersehenwerde ?" bestand der junge Mann auf seiner dringlichen Bitte .

Sie schwieg still.
Er ergriff ihre Hand und obschon er dies mit aller Rücksicht

und Zartheit getan hatte , entzog ihm Violette mit einer unbewußt
ablehnenden Bewegung ihre Finger und trat ein paar Schritte von
ihm hinweg . Er schien von dieser spontanen Aenßerung der Furcht
oder des Argwohnes von seiten des jungen Mädchens aufs schmerzlichste
berührt und , so bewegt Violette selbst auch war , so empfand sie den¬
noch ein derart heiß emporqnellendes Mitleid mit dem jungen Manne ,
daß sie eben im Begriffe war , sich ihm aufs neue zu nähern , als sie
in demselben Augenblicke, nur noch ungleich deutlicher als das erstemal
und diesmal sogar zwei hinler dem Buschwerk halbversteckte Männer¬
gestalten erblickte . Der eine dieser beiden Auflauernden — die Gestalt
des Herrn Georges an der Seite des jungen Mädchens offenbar nicht
genau genug gewahrend — streckte voller Unruhe und wie suchend
den Kopf aus seinem Verstecke hervor ,

Violette erkannte in keinem dieser beiden Späher jenen Mann ,
der ihr beim Verlassen der Bonnaur am gestrigen Tage ausgefallen
war . Und doch trugen auch diese zwei Unbekannten die gewissen steifen ,
runden , kastanienbraunen Filzhüte wie die anderen , die sie dabei
crtappt hatte , ihr nachzuspüren

„ Weiß Gott !" dachte das junge Mädchen ganz erschrocken . „ Weiß
Gott ! Ich bin da förmlich in irgend ein mysteriöses Melodram mit
hineinverwickelt , wie es leider allen Anschein hat , , , Sollte dieser
Herr Georges am Ende wirklich irgend einer Verschwörerbande oder
sonst irgend einer geheimen Verbindung angehören , wie es die unaus¬
stehliche Felicie mir vorhin mit ihren boshaften Anspielungen und
Verdächtigungen durchaus beibringen wollte ?"

Unter diesen plötzlich auf sie einstürmenden Gedanken blieb sie
wie fassungslos und unbeweglich stehen Der junge Mann hatte sie
mittlerweile wieder eingeholt und auch er mußte die beiden Männer
nunmehr bemerkt haben , deren Anblick Violette so sehr erschreckt hatte .

„Das wird nachgerads unerträglich !" rief er zornerfüllt aus ,
„ Man kann die Sache unmöglich ungeschickter anpacken, als diese
Dummköpfe es tun !"

Dieser Ausruf , in dem sich unleugbar eine Art von Mitschuld
verriet , brachte Violette vollends aus der Fassung . Sie beschloß , so
eilig als nur irgend möglich, ihren außerhalb dieses kleinen Seitenpfades
haltenden Wagen wieder anfzusuchen . Noch einmal nickte sie Herrn
Georges zur endgültigen Verabschiedung mit dem Kopfe zu ; dann setzte
sie mit raschen, doch gleichmäßigen Schritten und ohne sich auch nur
einzigesmal mehr nmzuwenden , ihren Weg nach der großen Allee fort .

Unweit des Mietfiakers , der Violettens Rückkehr von ihrem im¬
provisierten Spaziergange abwartete , saß mit verkniffenem und gelang -
weiltem Gesichtsausdrucke Felicie Mouyard und ärgerte sich grün und
gelb vor Neid Das Zusammentreffen des jungen Mädchens mit einem
fremden Herrn dort jenseits der großen Allee, auf dem kleinen Seiten¬
pfade am See und unmittelbar nachdem Violette diesen kaum be¬
treten hatte , war von der Zurückgebliebenen ganz gut bemerkt und - -
so lange sie die nebeneinander Einherschreiteuden mit ihren lauernden
Blicken hatte verfolgen können — auch beobachtet worden . Natürlich
hatte Felicie in ihren wohlmeinenden Voraussetzungen dieses Zusammen¬
treffen durchaus für kein zufälliges , sondern für ein im vorhinein ab¬
gekartetes Stelldichein , zu dem man ihre Gesellschaft perfider Weise
mißbrauchte , angesehen. Und sie hatte mit dem ihr eigenen Jntrigen -
instinkte in dem Fremden unverzüglich jenen gewissen gestrigen Besucher
der Frau Bonnaux erkannt , Ihre Mißgunst : die jüngere und so un -
gleichzbegehrenswertere Violettem ein vielversprechendes Liebesabenteuer
verstrickt zu sahen, während sie hier , einsam wartend , verharren mußte
— denn auch der, wie sie sich vorhin in ihrer Eitelkeit eingeredet , von
ihren Reizen angelockte Wagenverfolger hatte sich ihr nur für einen
Augenblick beigesellt; und auch das nur , um die darüber außer Rand
und Band geratende Felicie nach diesem und jenem auszufragen , was
nicht etwa sie selbst , sondern einzig und allein nur Fräulein Violette
Miroy betraf — ihr Aerger und hämische Wut über diese sich für ihre
Hoffnungen als völlig belanglos erweisende Spazierfahrt waren bis
zum äußersten gesteigert. Und so kehrten denn die beiden Gefährtinnen
schweigsam, ohne ein Wort miteinander zu tauschen, aus dem Bois nach
der Stadt zurück : Felicie , wegen eines vermeintlich an ihr begangenes
Unrecht schmollend ; Violette , in schmerzlich grübelndes Sinnen versunken.

Jedoch als Felicie Mouyard , sich an einer Straßenkreuzung ver¬
abschiedend, um ihre unweit gelegene Wohnung aufzusuchen, den
Wagen verließ , konnte sie nicht umhin , ihrer bisher stumm hinab¬
gewürgten Wut boshaften Ausdruck zu geben . Sie verabschiedete sich
mit den Worten :

„ Ist es der Streit , den du offenbar mir deinem Geheimbündler
oder Geheimpolizisten von Verehrer gehabt zu haben scl einst — oder
was dieser saubere .Herr Georges ' Geheimes und Geheimnisvolles
sonst etwa sein mag ! — ist es dieser Streit , der dich so wortkarg ge¬
macht har , Fräulein .Hochhinaus ' ? "

V .

Am nächsten Tage saß Violette in ihrem noch immer von den
köstlichen Blumen durchdusteten , kleinen Empfangszimmerchen und gab
sich ihren Gedanken hin
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„ Er , Sin Geheimpolizist ? " sagte sie sich , „ das auch nur eine »
Augenblick anznnehmen , wäre ja närrisch . . Und doch ! Wie sollte
man sich seine Verbindung mit diesen leidigen Aufpassern in der
kastanienbraunen Filzhnt - Unisvrmierung anders erklären ? . . . Seine
Ausruse : , diese Dnmmköpfe !' — ,diese Ungeschickten !' — konnten aller¬
dings nur eben den ZotN und die Ungeduld eines Mannes zur Ursache
haben , der sich Plötzlich an unliebsame Bernfspflichlen erinnert sieht ,
die er für den Augenblick vergessen hatte . Sonst aber hat er diesen
ekligen Schnüfflern kein hartes Wort und keinerlei merkbaren Verweis
gegeben . . . Jawohl : ,Geheimpolizist '

, wie diese böse Felicie , um mich
zu kränken — ihn betitelt hat — das , das würde vieles , würde so
ziemlich alles erklären . . . Immerhin scheint er eine Art von Vorgesetzter
der anderen zu sein . . . Wer weiß vielleicht ist er der Sekretär oder
sonst irgendwie die rechte Hand des Polizeipräsekten ? . . . Diese Leute
erweisen dem Staate und der Gesellschaft gute Dienste , gewiß ! Und
sic haben einen Beruf , der überdies eine Summe von Unerschrockenheit
und von Mut fordert . . . Weshalb also sträubt sich alles in mir gegen
diese Annahme ? Weshalb nur ? Und überdies steht dies alles im
Widerspruche zu all ' dem , was Henriette über seine Familie sagte . . . "

Soweit war Lolette in ihren stillen Betrachtungen gelangt , als
die alte Anne ihr einen Brief überbrachte . Das junge Mädchen öffnete
ihn rasch und blickte vor allem nach der Unterschrift . Sie lautete :
Henriette Bonnaux .

Und dann las sie :

„ Mein liebes Kind !
Geben Sie mir Gewißheit darüber , daß nichts vorhanden ist,

was meine Beunruhigungen vom vorgestrigen Tage irgendwie recht¬
fertigen könnte . Ich habe allen Grund vorauszusetzen , daß Herr
Georges dem zum Trotze , was ich ihm darüber gesagt habe , es ver¬
suchen wird , Sie Miederzusehen . Ich hoffe , daß Sie , meine liebe
Lolette , im vorhinein von mir gewarnt und unterrichtet , Ihre ge¬
wohnte Klugheit dahin nutzen werden , um einer neuerlichen Be¬
gegnung auszuweichen . Ich rechne darauf , nicht allein der Unzu¬
lässigkeit , sondern der wirklichen Gefahr wegen , die Ihnen daraus
erwachsen würde , mein Kind , mit diesem jungen Mann in irgend
welche Verbindung zu treten . Alle seine wahren Freunde beklagen
den von ihm gefaßten , törichten Entschluß , von seiner Familie ge¬
trennt und von seiner Familie entfernt leben zu wollen . Ihn darin
bestärken und dazu ermutigen , dem Willen einer Mutter zu trotzen ,
die seine Rückkehr nach den „ Großen Inseln " dringend wünscht ;
willkürlich oder auch nur unbewußt irgend etwas tun , was ihn in
Frankreich znrückzuhalten vermöchte , hieße nicht allein die Zukunft
Herrn Georges ' gefährden , sondern sich selbst den schlimmsten Ver¬
wicklungen aussetzen .

In der beruhigenden Hoffnung , daß Sie meinen wohlgemeinten
und ehrlichen Ratschlägen gefügig Folge leisten werden , meine liebe
Violette , verbleibe ich Ihre Sie umarmende H . Bonnaux .

"

Fortseczuilg folgt .

Ein ästhetisch -hygienisches Turnsystem
Bon Lcla Davilschog (München ).

Zwei Schönheitsideale sind von dem Plane , auf dem die neue
Frau wandelt , verdrängt worden . Die rvmantijch - bleichiüchtige Maid
mit dem süßen « boucda on coour » , wie sie überzarte Miniaturen
darstellen und Veilchendnft durchtränkte Lieder besingen , mußte der
robusten Hochtonristin , der behenden Tennisspielerin und stanbtrotzenden
Chauffeuse weichen . An Stelle der
üppigen Odaliskennatur , deren
schwellende Formen auf gleichfalls
schwellenden Seidenkissen im Halb¬
dunkel des Boudoirs zu immer
schwellenderer Blüte sich entfalteten ,
ist die kernige , positive , geistig
strebende , schaffende „ Gleichberech¬
tigte " getreten . Sonnengebräunte
Wangen , schlanke Hüften , elastische ,
bubenhafte Bewegungen , hurtige
Füße unter dem kurzen Rocksaum
— so stellt sich die weibliche Er¬
scheinung von heute am besten dar .
Aenßerlich soll die junge Frau dem
Mädchen gleichen , wie das reifere
Alter durchaus nicht durch Körper¬
formen markiert zu sein braucht ,
und die „ alte Dame " wird dem¬
nächst keine ihrer Würde angepaßte
Kleidungsstücke brauchen . . .

Diese freudige Wandlung voll¬
zieht sich , seitdem wir wissenschaft¬
lichen Aufschluß über unseren eigenen
Organismus erlangen . Wir beginnen
die Hygiene über die Kosmetik
zu stellen ; yabcn den unermeßlichen
Wert elastischer Muskel zu schätzen
begonnen und erkennen die Gefahren
überflüssigen Fettansatzes , stagnieren¬
der Blutzirkulation und schwer¬
fälliger Verdauung . Wir haben
uns endlich überzeugen lassen , daß
Desinfektion von Geräten , Häusern ,
Straßen noch nicht Gesundheit er¬
zeugt . Im gelockerten , fettnmwucher -
tcn Gewebe des Körpers betten sich
die verderblichen Parasitenherde ; durch eigene Fahrlässigkeit förmlich
aufgepäppelt , zerstören sie den Gesamtorganismus .

Metschnikow lehrt überzeugend , wie der Mensch an Selbst¬
vergiftung vor der Zeit altert und viel zu früh stirbt . Die oft
ins Treffen geführte Regenerationskraft der Natur lneibt beim Kultur¬
menschen oft aus . In den Großstädten läßt sich nicht Ackerbau , noch
Viehzucht treiben und die Jagd ist auf Boulevards verboten .
Auch dem Sport sind leider vielfache Schranken gesetzt . Zum Berg¬
steigen schien im Flachlande die ersten Grundbedingungen ; Winter¬
sport ist kostspielig und berufsstörend ; außerdem zu sehr von den
Witterungsverhältnissen abhängig ; Schwimmbäder für die meisten
unerreichbar ; zum Gerätturnen gehört Raum , in Mietwohnungen
laum anfzutreiben — all diese Hindernisse umgeht ein einziges gutes
System für Zimmergymnastik .

Ein System , jung und alt zugänglich ; ein System , dessen An¬
wendung weder Geld noch Zeit kostet , das nützlich und angenehm
zugleich ist . Denn Freudigkeit gehört zu jeder Leistung , wenn sie
Früchte tragen soll . Auch das ist eine Errungenschaft unserer Zeit ;
mit der fördernden „ Kasteiung " wird ausgeräumt .

Vielfach wird schwedisches Turnen angewendet das populäre
„ Müllern " wurde ein , zwei Jahre lang mit liebereifer getrieben

Nachdruck verboten .

Die Erfahrung lehrt , daß trotz der guten Erfolge nur wenige
ihrem „ mein System " treu blieben ; und ebenso wird das schwedische
bald aä acta gelegt . Die Sache ist zu langweilig , heißt es dann . Erst
war die Freude über Gewichtsabnahme und Appetitzunahme groß ;
dann wurde diese Errungenschaft wieder dazu verwertet , ein behag¬
liches Bäuchlein anzulegen . Allerlei Pölsterchcn an Hüsten und
sonstigen verschwiegenen Körperteilen gedeihen augensichtlich ; wonach
wieder die Schneiderin beauftragt wird , das Störende fortzuzaubern ,
oder Karlsbader Strudel svrtspülen soll , was Schönheit und Gesund¬
heit bedroht .

Nun ist aber die Serie von Klagen eröffnet : Nervosität , Atem¬
not , katarrhalische Reizbarkeit , Kopfschmerzen , rote Nase , gelbe Wangen ,
unausstehliche Stimmung , wenn nicht Ernsteres , wobei der Arzt zur
Flickarbeit herbeigeholt werden muß . . .

Eine Wahrheit kann von dein Moment an , wo sie wirklich
erkannt ist , nicht mehr unterdrückt werden . Gesundheit ist begehrens¬
wert , Gesundheit ist erreichbar , sagen wir heute , statt mit „ interessanter "

Bläffe und sentimentaler Zartheit zu koket¬
tieren . Wer uns klare Wege zu diesem neuen
Ideale weist , ist unseres Dankes sicher . Wer
etwas zu sagen hat , erhebe seine Stimme ,
es ergeht ihm nicht mehr wie dem Prediger
in der Wüste . Wo Gesundheit verkündet wird ,

bildet sich eine andächtige
Gemeinde .

Dieser großen morali¬
schen Errungenschaft muß
nun auch die praktische
folgen ; und gern sehen
wir die Zahl der Lehr¬
bücher auf dem Gebiete
der Körperbildung an -
wachsen . - -

Unter der Anzahl
mehr oder weniger wert¬
voller Arbeiten finden sich
manche höchst beachtens¬
werte Bücher , die sich
speziell den Frauenkörper
zum Studium erwählten .
Es kann nicht oft genug
gesagt werden : die Schön¬

heit und Gesundheit der Frau bedeutet Kraft und Lebensfreude
späterer Geschlechter .

In eindringlicher und wohldurchdachter Form befaßt sich mit
dem hochwichtigen Problem das Werk von Frau Dr . Beß M . Mensen -
dieck : Körperkultur des Weibes . ( München , F . Bruckmann .)
Preis Alk . 4 BO .) Besonders beherzigenswert sind die Kapitel : „ Brücke
zwischen Kunst und Alltagleben " und „ Reformgewand " . Es vibriert
gerechte Entrüstung durch die geistvollen Ausführungen der Ver¬
fasserin , die an amerikanischen Frauen studiert hat , zu welcher Voll¬
kommenheit des Körpers eine rationelle Pflege führt .

Der zweite Teil des Werkchens befaßt sich init dem „ drüben "

vollständig eingebürgerten Delsarte -Turnsystem . Dreiuudzwanzig Tafeln
vermitteln die Bekanntschaft mit einigen Uebnngcn dieser unüber¬
troffenen Methode . Es sind damit einige von den nahe an hundert -
sünfzig Uebungen veranschaulicht .

Delsarte war ein bekannter Pariser Musiker . Plötzlich seiner
Stimme beraubt , wagte er den Versuch , in der großen Oper Vor¬
stellungen von rhythmischen Körperbewegungen zu geben . So wollle
er ohne Medium des Tones seine musikalische Sehnsucht zum Aus¬
druck bringen . Das Experiment gelang über alle Erwartung . Ein
spottlnstiges Publikum war durch die stumme Harmonie der Glieder

k Lose ^
Handhaltung

6 und „In¬
disches Gebet " , l) .
Rumpfübung . Nach

dem System Delsarte .
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bis zu Tränen gerührt . Später führte die
Mldhauerin Stebbins das vervollkommnete
System in Amerika ein , wo cs sich seit
nahezu dreißig Jahren erhalten hat und
wesentlich zur Verschönerung der so viel
bewunderten Rasse beiträgt .

Wie häufig geschieht , hat auch dieses
Gute sich nur langsam den Weg zu uns ge¬
bahnt . Gleichzeitig mit dem Erscheinen von
„Körperkultur des Weibes " eröfsnete in
München Frl . Elisabeth Gcret ihre Turn -
kurse nach der an der Quelle studierten
Delsarte -Methode . Mit wahrer Begeisterung
hat die Damenwelt der Kunststadt diese ein¬
zige Gelegeilheit erfaßt . Besonders Frauen
ur mittleren Jahren sind eifrig mit dem
«Studium der Hebungen beschäftigt ; weil
sie das gedankliche Moment anzieht und
sie voll Genugtnung die Wiederkehr
jugendlichcrGeschmcidigkeit begrüßen.
Künstlerinnen und Literatinneu
gehören zu den emsigstenSchüler¬
innen des Fräulein Geret .
An einem Kursus beteiligen
sich unter anderem : Die beiden
bekannten Romanschriftsteller¬
innen Gräfin Klinkowstroem
und Frau Carry Brachvogel ;
Hvfschauspielerin Konrad -
Ramlo , Deutschlands größte
Nora -Darstellerin ; die Ballet -
mcisterin des Hoftheaters und
die Gattin des bedeutendsten
Ibsen - und Shakespeare -
Interpreten Frau Hofschau¬
spieler Häußer . Aerzte aus
Sanatorien und bildende
Künstler wenden ihr Interesse
dieser hier neuen ästhetisch -
hygienischen Gymnastik zu.

Ohne Krastinaierei , die
Schönheitslinie niemals ver¬
letzend , reiht sich Bewegung
au Bewegung , und hohe Be¬
friedigung gewährt es , wenn
die anfangs schlotterige, unsichere Hebung sich zu glattem , elegantem
Mnskelspiel heranbildet . Der Organismus wird fein und sauft durch-
gcarbeiter ; weiche , haltlose Stellen des Körpers straffen sich , schwankende
Posen festigen sich zu statuenhafter Ausgeglichenheit , und heiterer
Lebensmut quillt aus dem frischen Gesundbrunnen .

Wer sich gewöhnt , gleich nach dem Ausstehen — ohne Be¬
kleidung und in gelüstetem Raum — eine Anzahl der Hebungen aus¬
zuführen , der kann diesen Teil der Morgentoilette bald ebensowenig
entbehren wie Wasser, Seife und Zahnbürste .

Vor allem stramm in Positur gestellt; lief atmen und dann
korrekt — nicht ruckweise oder sprunghaft — langsam mit Wider¬
stand , so als hebe oder strecke man über , respektive von sich einen
schweren Gegenstand , immer mir den Oberarmmuskelu arbeitend ,
während die Hände leicht im Gelenk hängen . (Diese lose Handhallung
ist wiederholt zu kontrollieren .)

Bild ^ veranschaulicht rechts die lose Handhaltung . Tie ganze
Aufmerksamkeit ist auf jede ein¬
zelne Bewegung zu konzentrieren .
Sport erfordert Ernst , wenn er
nicht in albernes Getue aus -
arieu soll , und nirgends ist
Dilettantismus so lächerlich als
gerade bei scheinbar leichten
Körperübungen . Siehe hopsen¬
des Tanzen , Reiten , pudliges
Schwimmen usw .

Abbildung L und L zeigen
je eine Figur des „ indischen
Gebets " aus der großen Serie
der Delsarle -Gymnastik . Die ge¬
schlossenen Füße erfordern eine
starkeMuskelspannung und geben
allen Bewegungen die etwas
exotische Anmut . Bild v zeigt
ein schönes Rumpfbeugen .

Schon bei den ersten Ver¬
suchen wird es sich erweisen, wie
ungewohnt wir der elastischen Biegungen und Beugungen
sind ; wie schwerfällig wir bisher die selbstverständlichsten
Bewegungen ausführlen . Es muß ein besonders bevorzugtes
Kind des Jahrhunderts sein, das noch die richtige Muskel¬
rhythmik bewahrt hat , wie sie Naturvölkern und Waldtieren
innewohnt , und ein Kind , das vorsichtig in der Wahl seiner
Eltern war . In der Regel gilt es nicht nur eigene, sondern
auch atavistische Verkümmerung wettzumachen !

Unter L, b , 6 , kl , ck repräsentieren sich scheinbar einfache
Schreit - und Pendelübungen . Wer es unternehmen will , sie richtig
nach den Vorbildern auszuführen , wird alsbald einen Begriff von
der „ Unerzogenheit " seiner Glieder bekommen Einige Wochen der ge-

L, k' , 0 , kl und Schreit-
uiid Peiidelubungeri . (Auf¬
nahmen der Frau Hofschau¬
spieler Häußer im Schwimm,
bad an der Isar ).

wissenhaslen Arbeit genügen kaiiiü, Um die richtige Kadeiiz
zu finden . Wir müssen unseren Körper genau wie ein
Instrument ansehen ; auf wenigen Saiten lassen sich unend¬

liche Variationen in unerschöpflichen Nuancen
spielen .

Noch schwieriger gestalten sich die Gleich-
gewichtsposcu, wie : U , U , iVI sie dar -' ellen.

Weitere Hebungen in horizon¬
taler Lage kräftigen in erster
Reihe die Bauchmuskeln , jene
bei der modernen Frauengestalt

vollständig verkommenePartie
des Körpers , die von der
allergrößten Bedeutung für
Gesundheit und Schönheit ist

Erst wer unser System
beherrscht, versteht auch jede
andere Methode richtig au -
zuwenden , etwa wie der
Musiker , der sich an Skalen ,
Etüden , Bachschen Fugen
herangebildet hat , jetzt So¬
naten und Orchesterpartien
mitVerstäudnisiuterpretieren
kann . Genau wie dieser auch ,
kann er der persönlichen
Leitung eines Meisters nicht

cntratcn , wenn seine Lei¬
stungen nicht in auto¬

didaktisches Dilettieren
ausarten soll . - Fachge¬

mäße Anleitung ist
beim Turnen ebenso

nötig wie in jeder
Kunstkategorie .
Eine große Ver¬

irrung wäre ,
wolltenwirunjere

eigenen Glieder ge¬
ringer schützen als

das Instrument ans
Holz und Tierdärmcn .

Wie eine Art von Ca¬
priccio oder Walzermoti¬

ven muten die Uebungen
an , die in einem ebenfalls

vor kurzem erschienenenMerk¬
chen empfohlen werden . „ Die

Schönheit der Frauengestalt "
von Teb . *Primrose und Mnrg . Zepter (Verlag I . F . Schreiber in Eß¬
lingen und München ) enthält in anspruchsloser Form eine Anzahl guter
Winke . Um nützlich zu sein, müßten die Bewegungen gewisjermaßen erst
ins Telsartische übersetzt, das heißt vom spruug - und ruckhaften in
fließend langsames Tempo übertragen werden . Erstens erfordern lang¬
same Bewegungen bedeutend mehr Kraft als rasche , kurze ; und dann wirkt
biegen, beugen , strecken viel ästhetischer als stampfen , stoßen, schwingen.
Doch enthält „ Schönheit der Frauengestalt " manch nützlichen Rat . Die
Atemübungen sind klar und offen demonstriert : unter den Balance -
und Streckübungen findet sich manch eine, die richtig ausgeführt , von
guter Wirkung sein wird . Tanzet , und springen soll gewiß die

Jugend so viel als möglich. Im
resteren Alter wendet sich die
Frau naturgemäß mehr der
ruhigen Schvnheitslinie zu . Mehr
Sonaie als Capriccio . . .

Zur Charakterisierung des
befürworteten Delsarle -Systems
sei mir hier gestattet, eine per¬
sönliche Erfahrung mitzuteilcn .
Ich hatte erst zwei Monate nach
dem ästhetisch -hygienischenSystem
geturnt , als nur ein schweres
Eichenschränkchen abgelieserl
wurde . Mein robustes Dienst¬
mädchen wollte helfen, das Käst¬

chen die Treppe Hinaufzubriugen , ließ aber so¬
fort die löbliche Absicht zugleich mit dem
Möbelstück fallen . Es wär viel zu schwer , er¬
klärte sie . Da lief ich hinzu und mit einer
einzigen , mir wohltuenden Bewegung hob
ich die Last und trug sie die Treppen hinaus .
An der verwunderten Miene des Schreiners

konnte ich ermessen, daß ich Außergewöhnliches
leistete. Ich muß erwähnen : wenige Wochen

früher konnte ich mit meinem viel dickeren Arm
kaum einen leichten Sessel von der Stelle be¬

wegen, ohne vor Anstrengung Blutandrang gegen
den Kopf zu verspüren , und höchst unbehagliche

x , l. und N. Empfindungen in den Muskelbändern , wozu sich
Bleichgcwichtsposen. noch die moralische Depression des Schwächebewußt¬

seins gesellten. Diese ist nun einer freudigen Zu¬
versicht gewichen, wie ich sie vom ganzen Herze» meinen Mitschwestern,
wünsche
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Der Vorstand des Münchener A rbei le r in » e nh eim s hat
den großen Saal seines Vereinshauses sür einen regelmäßigen Turn
kursus zur Versügung gestellt. Damen , die einen Beruf suchen , wäre
es zu empfehlen , das dort demonstrierte ästhetisch -hygienische Turn¬

system zu studiereu . um es immer weiteren Kreisen zugänglich zu
machen. Dies wäre zugleich ein humanitäres Unternehmen ; denn wer
Gesundheit und Schönheit lehren kann , hat wohl am meisten für die
Menschheit getan .

Die Jugend und ihre Lektüre .
von Ludwig praetzaujer (Salzburg ) — Siche die Einführung dieser Rubrik 5. Heft . XlX . Jahrgang und Folge.

Kus der modernen Literatur .
Wenn man sich des Wesens der modernen Dichtung bewußt

wird , so kommt man zu dem Ergebnis , daß sich diese in hervor¬
ragendem Maße für die Jugend eignet , sobald natürlich die päda¬
gogische Bedingung der Eignung des Stoffes erfüllt ist . Die moderne
Dichtung stellt entweder Gestalten und Ereignisse aus der Gegenwart
dar oder erzählt Begebenheiten aus vergangenen Zeitperioden : immer
aber vermag sie dadurch , daß ihr Verfasser ein Bind unserer Zeit ist,
eher und leichter auf die Seele des Lesers zu wirken ; denn jede Zeit
hat ihre eigene Lebensanschauung und Weltauffassung , die sich auch
bei der Wiedergabe von Ereignissen bemerkbar machen und das Ver¬
ständnis und den Genuß der Dichtung oft dem Leser um so mehr er¬
schweren, je weiter er selbst von der betreffenden Zeit entfernt ist.
Nun sind wir zu Anfang des XX . Jahrhunderts von jenen Zeiten , in
denen die Massiker unserer Literatur , dann deren Epigonen und die
Nomantiker geschaffen haben , wohl noch nicht so weit entfernt , daß wir
sagen müßten , jene Zeiten und ihre Menschen können wir nur schwer
verstehen , aber ein anderer Umstand kommt hinzu , der zum Vorteil
der modernen Literatur als Jugendlektüre spricht : das Charakteristische
der Darstellung , die uns immer möglichst nahe , oft kann man sagen : mit
gewissenhafter Treue an die Wirklichkeit hinan führt in bezug sowohl
auf Menschen- wie auch auf Landschafts - und Milieuschilderung . Und
darin liegt der Grund , der uns eine Nuswahl aus der modernen Lite¬
ratur vom erziehlichen Standpunkte aus ganz besonders begrüßen läßt .
Die moderne Dichtung ist am ehesten im stände , der fügend Menschen¬
kenntnis zu vermitteln , sie für die Teilnahme am Leben vorzubereiten
und zu einer frischen, unverzagten Lebensauffassung zu erziehen .

Wir haben in den vorhergehenden Nufsätzen schon öfters auf
den wert der Dichtung für die Jugend hingewiesen , der in seinem
Teile darin besteht, daß durch die Dichtung die Seelen - und Willens¬
kräfte der Jugend in Anspruch genommen und so gekräftigt und
erzogen werden . Durch die moderne Dichtung wird dies am leichtesten
geschehen können , weil eben Dichter , Leser und meist auch der Stoff
der Dichtung der gleichen Zeitperiode entstammen . Teile der Wirklich¬
keit , die in der Dichtung dargestellt sind, kann die Jugend selbst
erleben und spielt auch die Handlung der Dichtung einmal in alter
Zeit , so ist diese doch mit dem Fühlen der Gegenwart erfaßt , mit
Elementen der neuen Zeit verseht und kann so immer noch einen
bohen Grad der Unmittelbarkeit in der Wirkung äußern .

Moderne erzählende Prosa . Nusgewählt und zum Schul¬
gebrauche herausgegeben von Prof . vr . Gustav porger . ( velhagen
und Nlasing .) Preis pro Bändchen X 120 , X l 44 .

I . Bändchen : Erzählungen von Peter Rosegger , Marie
v . Ebner - Eschenbach , Detlev v . Lilien cron , Ernst v . Wilden¬
bruch , ksermine villinger .

Ich mutz wohl gestehen, datz es originellere Erzählungen Roseggers gibtals die beiden hier abgedruckten, aber sie sind an sich gut und wirksam. Beide
Erzählungen , „Vas Holzknechthaus" und das „Felsenbildnis " fpielsn in einsame,
Berggegend und die ersteht durch Roseggers Runs! in ihrer Eigenart lebendigvor dem geistigen kluge des Lesers, vis Not und Genügsamkeit der Holz -
knechtleute und ihr banges Sorgen darzustsllen , das ist dem Dichter trefflich ge¬
lungen . In der Erzählung „Der Muff" gibt Marie v. Ebner - Eschenbacheinen Ausschnitt aus dem Leben einer vornehmen Dame, deren Wohltätigkeit (sie
schenkt einem frierenden Weib ihren Muffs in unerwarteter weise erwidert wird :
Die Bettlerin wird wegen des Muffs als des Diebstahls verdächtig verhaktet und
lohnt die gutgemeinte Tat der vame dadurch, datz sie, vor dis Generalin
geführt , dieser in sehr temperamentvoller weise vorwirft , durch das Geschenk
( „die verdammte Grenadiermützen" ) den Ansatz zur Rränkung ihrer Ehre ge -
geben zu haben . Die kleine Geschichte ist überaus wahr dargestellt und ist darum
so wertvoll , weil sie eine ganz besondere, eine intime Seite in der Verkettung
menschlicher Handlungen mitteilt . Durch dis unparteiische Behandlung der beiden
Frauen und durch ihre Gegenüberstellung in ihrer Ausdrvcksweise vermittelt sie
Menschenkenntnis und wird die jugendlichen Leser vor Einseitigkeit im Beurteilen
der Menschen warnen . Die zweite Erzählung „Die Spitzin" schildert, wie ein ver¬
wahrloster und darum im Gefühle scheinbar verkommenerJunge durch eine Hündin,
gegen die man wie aegen ihn rücksichtslos verfahren ist , in seinem trotzigen Herzen
erweicht wird . Die Darstellung dieser Geschichte verschmäht es nicht , in der Sprache
oft derb zu werden, um wahr zu bleiben und doch — wie ergreifend wirkt sie !

Nun wäre durch diese Erzählungen das Bändchen schon zu einem der
wertvollsten der gesamten Jugendliteratur gemacht, es führt uns aber nochDetlev v. Lili encron im „Richtungspunkt" mitten ins Kriegsleben hinein,
Ernst v. Wildenbruch macht uns im „Drakel" mit den Leiden eines scheuen ,von den Kameraden gequälten Knaben bekannt und Hermine villinger schildertim „Töpfer von Rändern " die Driginalgestalt eines künstlerisch begabten , armen
Dörflers und eigenartige Freundschaftsverhältnisse in den „Karrenschieben" und
in den „ungleichen Kameraden ". Liliencron malt mit kräftigen Tönen, Wilden¬
bruch ist der tiefernste Erzähler , bei villinger wirkt stets eine teilnahmsvolle
Heiterkeit bei allem Ernste mit. Ich brauche wohl nicht eigens zu sagen, wie
sehr das Bändchen zu empfehlen ist . (vom IZ. Jahre ab .)

II. Bändchen : Erzählungen von Theodor Storm , Nonrad
Ferdinand Meyer , Wilhelm Raabe , kldolf Stern .

Theodor Storm bietet uns in den „Söhnen des Senators " eine Novelle
aus der Zopfzeit. Wie die Freundschaft zwei Brüder sich in Feindschaft wandelt
und wie endlich die beiden sich wieder versöhnen, bildet den Inhalt . Nicht von
interessanten Ereignissen wird erzählt , es ist die feine Darstellung des Wandels
in den Beziehungen zweier Familien , die dieser Novelle hohen wert verleihen.
Die Jugend wird durch diese mit eigenartigen Charakteren bekannt gemacht und
also an Menschenkenntnis bereichert.

K. F. Meyer führt uns mitten hinein ins Lagerleben des 30jährigen
Krieges. Der Schwedenkönig Gustav Adolf ersteht vor uns in all seiner Ldelkraft
und ihm zur Seite sein Page , von dem der König nicht ahnt , daß es die ver¬
kleidete Nürnberger Patriziertochter Laubelsing ist . die an Stelle ihres feigenBruders in Verehrung und Liebe dem Helden aus Norden folgt . In feiner weise

Nachdruck verboten.
weist der Dichter von Zeit zu Zeit auf das Geheimnis des Pagen hin, und dann
erscheinen wieder in kräftiger Deutlichkeit die lärmenden Kriegergestalten , undwir müssen staunen über die Macht dichterischen Könnens, wenn wir den Königund den Pagen , den profoß und die Herren des Generalstabs wie leibhaftig voruns sehen .

Auch Wilhelm Raabe versetzt uns in die Zeit des 30jährigen Krieges ,aber nicht das Lager selbst ist der Schauplatz der Handlung , sondern die wilde,seltsame Einsamkeit des walüdörfchens wallrode im Elend. Dahin flüchtet sichMeister Konrad , ein Lehrer von der Magdeburger Vomschule mit seiner jungen ,lieblichen Tochter Else . Dort baut er sich eine Hütte und der Pfarrer des DorfesFriedemann Leutenbacher wird der Freund der beiden. Am Johannistag aber
will Meister Konrad mit seiner Llse zur Kirche gehen ; da regt sich in den Dorf¬bewohnern, die das Kriegselend mißtrauisch und scheu gemacht hat , der Teufeldes Aberglaubens und Else von der Tanne wird von der besessenen Menge als
Hexe erschlagen, wie inmitten der liebefeindlichen Einsamkeit, der die Furie des
Krieges ihre Schreckensmaleausgeprägt hat , die anmutige Mädchengeftalt auf -
tritt und dem armen Pfarrer Frühling und Sonne bringt , wie er dann an der
Leiche des toten Mägdleins in tiefster Seele erschüttert steht, und wie alles so
schlicht und klar gebracht ist, das muh die Herzen aller Leser mächtig berühren .Vas Ereignis , das Adolf Stern erzählt , begab sich zu Anfang des
30jährigen Krieges , als der „Winterkönig" nach der Schlacht am Weißen Bergeüber die verschneiten böhmischen Höhen flüchtete. Der Zug des Königs mit seinemGefolge kommt einem jungen Weidmann , der sich in seiner Vergeinsamkeit nachdem großen Leben sehnte , gerade gelegen. Er will dem König, der in seiner
Hütte Linkehr und Rast hält , zur weiteren Flucht behilflich sein , wird aber dabei
von einem neidischen Verräter erschossen . „Die Flut des Lebens" (so heißt auchdie Erzählung ) hat ihn hinweggerafft . Die Erzählung ist überaus spannend und
gibt wie die vorhergehenden zwei Geschichten , historischen Einzelheiten, wodurchdas geschichtliche Interesse der Iugend vertieft wird , weil sich die Vorstellungs¬
kraft dabei entwickelt. (Für die reifere Jugend .)

III . Bändchen : Erzählungen von Ernst Muellenbach ,
Ludwig Ganghofer , Hermann Helberg , Narl Söhle , Margarete
o . Bülow , Nich . v , Volkmann - Leander , Ilse Frapan , Ndolf
Schmitthenner , Fritz Lienhard .

Wie zwei junge Menschenkinder, Konrad und Giritha , die in der Kinder¬
zeit mitsammen gespielt, bann aber durch veränderte Lebensverhältnisfe derLitern getrennt wurden , in späteren Jahren sich wiederfinden, erzählt Ernst
Muellenbach in „Johannissegen ". Dadurch, daß die Geschichte im XV. Jahr¬
hundert in Köln am Rhein spielt, bietet sie ein überaus frisches, historischesBild, wie FrühlingssonnenUcht liegt's über der ganzen anmutig -heiteren Dichtung.
Ludwig Ganghofer berührt zwar im „Geheimnis der Mischung" fast ein
wenig moralistisch, aber ich empfehle die Erzählung doch, weil sie imstande ist,die Jugend aufmerksam zu machen auf die Fallen , die der Unehrlichkeit gestelltwerden. Hermann Heibergs „Vornehme Menschen " und M . v. Vülows
..Tragik im Alltagsrock" lassen die Jugend gute Menschencharakterekennen lernen .
Ilse Frapan stellt uns im „Sybarit " einen köstlichen Sonderling vor . „Der
Dorfschmied " (von Fritz Lienhard ) wirkt in seiner heiteren Festigkeit, die er sich
trotz aller Not und Kümmernisse erhalten hat , erziehend im besten Sinne . Ich
möchte recht viele solche Skizzen in unseren Schullesebüchern wünschen . So etwas
erhebt, tröstet, stärkt! Sehr düster ist Adolf Schmitthenners Erzählung aus
dem dreißigjährigen Krieg „Friede auf Erden". Da lernt der jugendliche Leserdas Furchtbare dieser Zeit kennen , zumal wenn er hört , welch seltsamen Ein¬
druck das Wort „Friede " auf die armen kriegsgewohnten Menschen damals
machte . Vas prächtigste Stück aber ist Karl Söhles Weihnachts- und Musikanten¬
geschichte. (Sie ist ebenfalls „Friede auf Erden" betitelt .) Diese verschiedenen
Dorfbewohner, der Schneider, der Schulze , der Förster , die Vorbereitungen zur
Kirchenmusik , die Lhristmette , das Horchen und wachsende Staunen der Leute,da sie am Chore das fremde Sängerpaar hören, in dem nachher der arme
Schneider seinen Sohn, den (Opernsänger und dessen Frau erkennt, das ist alles
so wundervoll von Feiersti nmung durchwoben, so unübertrefflich , meisterhaft
geschildert, daß man wie die Leute in der Kirche sagen muß : „ (Och, wo schön dat
ludt , dat wärmt eim dat Hart ut ." Ja , da verspürt man den Segen einer echten
Dichtung, das sind Erlebnisse für den Leser , die ihn innerlich bereichern und er¬
quicken ! Die Gespräche in der Erzählung find zwar plattdeutsch gehalten , doch
hilft ein Register klarer Uebersetzungen über die wenigen Schwierigkeiten hinwegund die Jugend setzt vielleicht oft sogar einen Ehrgeiz drein , solche sprachliche
Nüsse zu knacken, wenn sie gleich daneben so herrlich belohnt wird.

Vas Bändchen bringt auch noch drei Märchen, die sich in die Wirklichkeits¬
darstellungen recht sinnig einfügen : Die gut ersonnene „Glucksuhr von Wölfis "
(von M . v . Bülow ) und „Die künstliche (Orgel" und „von Himmel und Hölle"
von Richard Volkmann-Leanöer. der bekanntlich die besten deutschen Kunstmärchenin neuerer Zeit uns geschenkt hat . (Für die reifere Jugend .)

* -i-

pickerl . Lin lustiges Wiener Märchen von Tonina Gerst ner -
Starnfeld , mit Vildern von Hans printz . ( Verlag von Gerlach
und Wiedling , Wien . ) Preis k 5 40.

Line moderne Däumlingsgeschichte. Picker ! ist das winzige Sohnchen eines
von Natur kleinen , ganz kleinen „Künstler" -Paares aus dem wiener Prater . Wir
hören von seinen Abenteuern , die er auf seiner Wanderung durch die Welt, das
heißt durch die Kaiserstaüt , zu bestehen hatte . Wenn ich das Märchen modern nenne,
so will ich damit nur sagen, daß es eben in der Gegenwart spielt. Seiner Natur
nach aber ist es überaus natürlich erzählt und ich stehe nicht an . es unbedingt
zu den guten deutschen Kunstmärchen zu zählen . Ls verzichtet auf Reflexionen,hat keinen „tieferen Sinn ", wird aber auch nie sentimental oder süßlich . Dafüraber springt und singt ein lieber , ehrlicher Frohsinn durch das Buch , - er gleich
von vornherein und grad heraus sagt : Ich will gar nichts anderes , als dich
ergötzen . Man kann dieser Luftigkeit nicht feind sein , ja , man wird von ihr an¬
gesteckt, und deswegen würde ich dies Buch gern in den Händen unserer Jugend
sehen , es wird auch ihre Phantasie sehr beschäftigen. Der künstlerische wert
dieses Märchens liegt in dem Wirklichkeilsgehalte und in der anschaulichenFormder Darstellung , die den Untertitel „Wiener Märchen" vollkommen rechtfertigt .
Nicht bloß die Seele dieser heiteren Dichtung »st spezifisch wienerisch, es ist der
Verfasserin auch gelungen , wiener Typen und wiener Leben dem Leser vor die
Phantasie zu zaubern . Der wiener Geschäftsmann, der Fiaker , die Wäscherin,der „wenzeslav panicek" , der ein „Geschefft effentuell pr sovort verrmittelt " und
„neppenan" wohnt , der Briefträger und die „klassische" Gestalt des Schuster¬
jungen, sie haben in dem Märchen alle ein gewichtiges Wort zu reden. Und die
seligen Gefilde des Frohkinns : Oer wiener Prater , er wird uns von echterwiener Naturliebe vorgestellt : das Schönste ist >,der Prater ohne Menschen " ,
sagt der kleine pickerl. „Am frühen Morgen , wenn der Tau noch auf dem Grase
liegt und die vogerln singen, da ist es so schön wie im Paradies . . . . . Mein
Papa sagt immer : Tagsüber gehen die Menschen im Prater spazieren, am
Morgen aber unser lieber Herrgott ."

Vas Buch ist reich mit Bildern geschmückt, die in der Form wohl jeder
(Originalität entbehren , aber in Bezug ans Charakteristik und vildwirkung sym¬
pathisch berühren , (vom 8. Iahre ab .)
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Vorn Oüchertisrh des Boudoirs
Des Kindes Freiheit und Freude . Von Otto Ernst . H . Haesje

Verlag , Leipzig . Preis 1 Mark . — Ein Sturm der Entrüstung , ge
heuchelte! und aufrichtiger , brauste durch den Wald der Fach - und

Tagespresse , als Otto Ernst , der mutige Autor von „ Flachsmann als

Erzieher " es wagte , in seinem Büchlein mit offenem Visier vor die

Verfechter des jetzigen Schulsystems zu treten , um ihnen in seiner
freimütigen , aber vernünftigen und nicht vom Bildungsdünkel an¬

gekränkelten Weise zu sagen , wie mannigfacher Art die Fehler seien,
die der jetzigen Schulerziehung anhaften . Und hageldicht fallen die

Hiebe, die er auf die verzopften Vertreter eines überlebten Erziehungs¬
und Unterrichtssystems niedersausen läßt . An vielen Uebeln ist in

erster Linie die „Gleichmacherei" der Schulen schuld , das Prinzip
der Uniformität , woauf sie aufgebaut ist, worunter alle anderen

Schuleinrichtungen leiden , da jedem Kinde, ob begabt oder nicht, das

gleiche Maß vo nWifsen ausgepfropft werden soll . Sehr anziehend ge¬
staltet sich die Lektüre von Einsts Buch noch besonders dadurch , daß
er häufig von seinen eigenen Kindern und der bei ihnen befolgten
Erziehungsmethode spricht ; dieses lebendige Beispiel der vorgeführten
Methoden bei den verschieden veranlagten Kindern wirkt in der Tat
besser und einleuchtender als langatmige akademische Ausführungen
es vermöchten . Der Autor spricht auch von den häuslichen Arbeiten ,
deren Ueberfülle und Ueberfluß , von der Wertlosigkeit aller schul¬
mäßigen Gedächtnisbelastung und von allen anderen so berechtigten
Klagen , die nun schon seit Jahr und Tag den Schulbehörden in die
Ohren klingen und die unter anderen zur Gründung von Vereinen
für Schulreformen und zu allerhand Gegenaktionen geführt haben ,
deren Devise lautet : Bücher zu und Augen auf ! denn Anschaulichkeit
ist die erste Kardinalforderung , die man an die Schulreformer stellen
muß ; dann wird des Kindes Freiheit und Freude gewährleistet , dann
wird der Unterricht auch ersprießlich sein. Hinaus ins Freie ! ruft
Otto Ernst den Pädagogen zu , die alles von dem theoretischen Unter¬
richte in den Schulräumen erhoffen . Wünschen wir , daß seine gesunden,
erquickenden Vorschläge bald in die Tat umgesetzt werden . I. . II

Der deutsche Graf . Von Vollmöller . S . Fischers Verlag ,
Berlin . — Hoch klinge das Lied von zwei heimlichen Kaisern des
neuen deutschen Dramas , die vielleicht binnen kurzem die zahl¬
reichen Kronprätendenten , die Hauptmann , Halbe , Schnitzler , Hof¬
mannsthal , Beer -Hofmann bis herab zu den Dreyern und Suder -
männern zu ihren Füßen erblicken werden , hoch klinge das Lied von
den Dramatikern Dehmel und Vollmöller ! Zweie , die ihre Gläu¬
bigen schwerlich irre werden lassen dürften . Wenn sich Dehmel , wie
er plant , nach Veröffentlichung seiner zehnbändigen Gesamtausgabe
ganz der Ausführung seiner dramatischen Pläne widmet , dann wird
die Welt wohl ein oder das andere blaue Wunder erleben . Bei Voll¬
möller hätte sie solche Wunder schon erleben können , wenn sie nur
Ohren besäße, zu hören und nicht gar so stumpf - und dumpfsinnig
wäre . . . Zwei glut - und phantasievollen Versdramen , der seltsam¬
süßen „Katharina von Armagnac " und dem zaubrischfremden „ Assäs,
Fitne und Sumurud " sowie einer Uebersetzung von d'Annunzios
« Iranoesca du kiiuini », die von solcher Vollendung funkelt , wie sie
heute in Deutschland außer bei dem unerreichten Meisterübersetzer
Stefan George nirgends zu finden ist, läßt Vollmöller hier sein erstes
Prosatrauerspiel folgen , ein herrischherrliches Kampfspiel für die Viel -

zuwenigen , das in seiner plastischen Knappheit und bei seinem rasenden
Tempo freilich den Bielzuvielen lange unfaßbar bleiben wird . Das
tragische Schicksal des deutschen Grafen erscheint wie eine beispielmäßige
Erläuterung der Charakteristik, die Nietzsche einmal vom deutschen Volke
gab : „Treue üben und um der Treue Willen Ehre und Blut auch

an böse und gefährliche Sachen setzen : also sich lehrend , bezwang sich
ein Volk und , also sich bezwingend , wurde es schwanger und schwer
von großen Hoffnungen . " Der deutsche Graf , Graf Tott , hält wie die
Recken des Nibelungenliedes , seinem Freunde und dessen Frau die
Treue bis über den Tod . Er bleibt getreu bis zu seinem letzten Atem¬
zug, obwohl er die Frau seines Freundes selber liebt , obwohl er die
heiße, sinn - und herzverwirrende Luft der Zeit Ludwigs XV. einsaugt ,
obwohl ihn eine,Versuchung der andern in die Arme jagt . . . „Und
ich will dir die Krone des Lebens geben !" Wer Treue übt , trägt ein
heiliges Genügen in sich , das die kurzen Befriedigungen des Unge¬
treuen leuchtend überstrahlt ; solche Gedanken und Gefühle weckt dieses
hohe Lied der Treue , das mit echter tragischer Gewalt gleichzeitig
Weinen und Jauchzen erzwingt . Dr . Wilhelm v . W ymetal (Wien ) .

„Die arme Josefa ." Roman . Von Dora H o h l f e l d .
^ Verlag

von Schuster L Loeffler, Berlin und Leipzig . Preis 6 Mark . —
Es ist sehr schwer zu sagen , worin der große Reiz liegt , den dieses
stille Buch ausübt . Man kann Vogelgezwitscher und Blumendust , die
Anmut des Frühlingabends und die Zartheit des Sonnenaufganges
auch nicht in Worte kleiden . Es ist die einfache Geschichte der armen
Josefa , die das Leben herumgestoßen und die ihre Sehnsucht nach
Schönheit immer weit fort gesührt vom Alltag der anderen . Im
düsteren Emsland , im dunklen Moor ist sie herangewachsen , wo „ die
Liebe für ein Gespenst gilt , das über die schwarze Erde schleicht ."

Auch zu Josefa kommt sie mit Schmerzen und Qualen , faßt sie in
ihre gespenstigen Arme , hält sie fest mit eisernem, schmerzhaftem Griff ,
bringt ihr die Pein des Sündigenmüssens , die ihrem frommen Gemüt
unerträglich ist , bringt ihr die Schmerzen der Ausgestoßenen und
Verlachten , die die kleine, gar nicht heroische Joses aso schwer erträgt ,
und ist doch die Poesie und Schönheit ihres Lebens . Diese einfache
Geschichte ist mit so viel Eigenart erzählt , daß man kein Bedenken
tragen muß , an eine verwandte Kunst zu erinnern : Selma Lagerlöf .
An Nachahmung kann nicht gedacht werden , doch ist es dieselbe
Mischung von kleinen Beobachtungen und phantastischen Einfällen ,
von Heimatkunst und Menschheitsproblemen , die an der nordischen
Meisterin bewundert wird , wenn auch hier das Großzügige und
Kraftvolle fehlt . Das Buch ist ganz ausdrücklich für die „ wenigen "

geschrieben; den Lauten und Lärmenden hat sein stiller Glanz , der
Zauber seiner milden Abendröte nichts zu bedeuten .) Den wenigen
aber wird es wie ein Erinnern klingen an das ferne Wunderland ,
nach dem die arme Josefa die tiefe Sehnsucht gefühlt , die die

„wenigen " alle kennen : Das Heimweh nach der Schönheit und dem
Frieden . Klara Mauthner (Wien ) .

Aber die Jugend . . . (Ls von lemps .) Von Henri Lavedan .
Verlag von Schuster L Löffler , Berlin und Leipzig . Preis 4 Mark . —
Der Roman Lavedans « Im don tsinps » , der sich in der vorliegenden
deutschen Ausgabe eine willkürliche Titeländerung gefallen lassen mußte ,
für die kein ersichtlicher Grund vorliegt , ist die Geschichte eines „ Fähn¬
leins guter Gesellen"

, die Schilderung einer „Boheme höheren Stils "
,

die sich weder als „Tochter der spaßhaften und rührseligen Bohäme
Murgers " noch als „ Schwester jener anderen mehr literarischen jüngeren "

kennzeichnet, deren größter Name Paul Verlaine ist . Die Aneinander¬
reihung von Begebenheiten , die diesem Roman die Handlung ersetzen soll ,
deutet in ihrer unsicheren Anlage nicht auf große künstlerische Absichten.
Auch enttäuscht der abgehackte Schluß , der in augenfälligem Mißver¬
hältnis zu der kleinste Details berücksichtigendenExposition steht. Daß sich
Lavedan , jetzt einer der Lieblinge des Pariser Theaterpublikums , auch
in dieser Arbeit , speziell in den heiteren Szenen , als gewandter und schar¬
manter Causeur zeigt, braucht wohl nicht erst betont zu werden , ül . kV

Frauenchronik .
Der erste weibliche Ingenieur aus elektrotechnischem Gebiete ist

Fräulein Cäcilie Butticaz in Genf . Sie wurde dort im Jahre 1884
als Tochter des Direktors für städtische Arbeiten
geboren und legte die Prüfungen zum Elektro-
Jngenieur nach vierjährigem Studium an der
technischen Hochschule in Lausanne ab . Gegenwärtig
übt sie in einem technischen Bureau ihren der
europäischen Frauenwelt bisher noch fremden
Berus aus . 8 . II .

Im Tapezierer- und Delorationsgewerbe sind
schon vereinzelt Frauen tätig , sowohl für Wohnungs -
als Schaufenstereinrichtungen . Frauenvereine haben
hie und da Tapeziererschulen eingerichtet, doch sind
diese für eine eigentliche Fachausbildung nicht ganz
ausreichend . Für Damen , die sich in diesem Berufe
selbständig machen wollen , empfiehlt sich eine mehr¬
jährige Lehrzeit in einer größeren Tapezierer¬
werkstätte und der Besuch von Fachschulen. Es
dürfte gerade auf diesem Gebiete dem Geschmack
und der Geschicklichkeit der Frauen ein weites Feld
offen stehen. K . I .

Frauenstimmrecht. Die holländischeRegierung
hat den Kammern einen Gesetzentwurf vorgelegt ,
der die Einführung des allgemeinen aktiven und
passiven Wahlrechtes für beide Geschlechter be¬
antragt . Es ist sehr bedeutsam , daß diese Vorlage
von der Regierung gemacht wurde . 6 . II.

Der erste weibliche Elektro-Jngenieur : Fräulein
Cäcilie Butticaz iGens).

Photographie C . Seebald , Wien .

In Amstcrdam ist Frau Dr. Johanna Westerdyk , die ihre natur¬
wissenschaftlichen Studien in Zürich mit Auszeichnung absolvierte , zur

Leiterin des pflanzenphysiologischen Laboratoriums
ernannt worden .

Fräulein Dr. Armsen ist am zoologischen
Museum von Christiania als Konservator angestellt
worden . H . A .

Frauen im Gewerbedienste. Einem kürzlich
gelegentlich der Beratung des Finanz -Etats er¬
folgten Beschlüsse des Schwarzburg -Rudolstädtischen
Landtages zufolge wird die weibliche Gewerbe¬
aufsicht nun auch in diesem Fürstentum eingeführt
werden . Es soll zunächst eine Assistentin angestellt
werden . Da diese in mehreren der kleinen
thüringischen Staaten zu amtieren haben wird ,
müssen noch mit diesen Verhandlungen geführt
werden . Der Entschluß zur Anstellung von Frauen
im Gewerbedienste ist aus eine Eingabe des Vereines
„ Frauenwohl " in Rudolstadt zurückzuführen .

In Paris sind seit einiger Zeit zwei Frauen ,
Clementine Dusfaut und Madame Charlier
als Fiakerkutscher tätig . Beide haben die vom Tier¬
schutzverein gegründete Fiakerschule besucht und sich
dann um die Fahrlizenz beworben . Obwohl von
ihren männlichen Kollegen angefeindet , widmen
sich beide Frauen doch unentwegt und energisch
dem von ihnen gewählten Berufe .
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Weibliche Sekundarärzte in Ungarn . Fräulein Dr . Jda Engel wurde
im staatlichen Spital der südungarischen Stadt Szeged als Sekundar -
arzt angestellt . — Der Landesinspektor des staatlichen Kinderschutzes
in Ungarn unterbreitete dem Minister des Innern eine Eingabe ,worin er die Besetzung aller Sekundararztstellen in den 18 staatlichen
Kinderasylen durch weibliche Aerzte fordert . Er führt nicht nur die
größere Tauglichkeit der Aerztinnen an — bisher sind fünf weibliche Aerzte
in den Asylen angestellt — sondern betont , die jungen Aerzte hätten
in diesen Stellen allerlei Unannehmlichkeiten verursacht , denen man
durch die Verwendung weiblicher Aerzte ausweichen kann . Die Stellen
sind mit einem Jahresgehalt von 1200 Kronen , nebst freier , elegant
eingerichteter Wohnung und vollständiger Verpflegung verbunden . Bei
amtlichen Entsendungen erhalt der Sekundararzt 18 Kronen Diurnum .

Handelsgärtnercibetrieb für Frauen . Es ist bei der Ausbildung
von Gärtnerinnen oft beklagt worden , daß kein Handelsgärtnerkibetrieb
ihnen die nötige Vorbildung gibt und ihnen dadurch in verschiedener
Hinsicht das Fortkommen erschwert ist . Die bestehenden Gartenbau¬
schulen sind ausschließlich Lehrbetriebe , und wenn es schon für männ¬
liche Eleven schwer ist, in Handelsgärmereien anzukommen , so war es
für Frauen unmöglich . Mit um so größerer Freude ist es deshalb zu
begrüßen , daß die Landwirtschaftliche Frauenschule zu Arnoldshos , über
die wir vor einiger Zeit berichteten, am 1 . Oktober dieses Jahres einen
solchen Handelsgärtnereibetrieb für Frauen eröffnet hat . Ein wunder¬
schönes, preisgekröntes Gewächshaus , mit allen Praktiken der Neuzeit
ausgestattet , sowie große Ländereien stehen zur Verfügung , und das
Ganze steht unter der Leitung eines erfahrenen Obergärtners , kt . 1 .

Korrespondenz der „Wiener Mode"
An unsere geschätzte« Leserinnen! Da uns immer wieder

Zuschriften mit dem Ersuchen zukommen , sie im
nächsten Hefte zu beantworten , machen wir hier , wie
dies schon oft geschehen ist , darauf aufmerksam , daß
eine Erledigung im Briefkasten technischer Hindernisse
wegen stets erst einige Zeit später erfolgen kann . Wir
sind jedoch jederzeit mit Vergnügen bereit , brieflich
sofort Auskunft zu geben , wenn uns die Adresse unter
Beischluß einer Marke für unsere Antwort bekannt¬
gegeben wird .

O . i» R. Ich will Ihren großen Schmerz ehren und mit meinem
Urteil über Ihre Gedichte warten , bis die Trauerzeit vorüber ist .

Marianne Reval .
Trost.

Denk niemals nach
Wie könnt es sein
Und wie ist ' s wirklich in der Tat ,
Ein jeder kann zufrieden sein .
Mit dem , was Gott beschicken hat .

Ein jeder hat sein eigen's Leid ,
DaS er geduldig tragen muß,
Es kommt gewiß auch schönere Zeit ,
Wie Sonne nach dem Regenguß .

Woher nehmen Sie denn den geradezu unfaßbaren Mut diese furcht¬
baren Banalitäten niederzuschreiben . Haben Sie aber Courage !

Moralphilosophie . Man kann in Oesterreich auch konfessionslos
sein ; auch von Konfessionslosen können Ehen , und zwar bei der politi¬
schen Behörde , geschlossen werden . Für einen Offizier dürfte dies aller¬
dings aus Standesrücksichten mit Unannehmlichkeiten verbunden sein.
Ein gesetzliches Hindernis besteht aber nicht .

Zwei Backfische aus S . fragen :
1. Ob ein schönes Mädchen sich erlauben darf, sich auffallend zu kleiden ?

Sie darf nur durch ihre Diskretion auffallen .
2. Ob man einen Brief von einem Primaner , ohne das Schicklichkeitsgefühl zu

verletzen , beantworten darf ?
Es kommt ganz darauf an, was der Brief enthält .

3. Wieso kann man sich überzeugen, wenn man einen Jüngling liebt, daß der¬
selbe die Liebe erwidert ?
Das Einfachste ist, man fragt ihn nach der Trauung , früher nicht.

4 . Wohin man die Schale von den Weintrauben ausspucken soll ?
Immer auf den eigenen Teller .

H. H. XIII . „ Sein Mahl " unverwendbar . Das Manuskript liegt
zu Ihrer Verfügung bereit .

Langjährige Abonnentin in Wien . Derartige Unregelmäßigkeiten
sind im allgemeinen nicht beunruhigend . Wenn kein anderes Uebel
sich bemerkbar macht, erscheinen eine geregelte Lebensweise und viel
Bewegung in frischer Luft als beste Heilfakloren .

Kleinseite - Prag .
An Es !

Ich bin darnach nicht angetan , leicht tiefen Groll zu lassen .
Doch dich will ich mit ganzer Macht, zeit meines Lebens Haffen.
Bist nichts als wie ein finst 'res Grab , das mir entgegendräut ;
Kein Grab , aus das der Liede Hand stets neue Blumen streut.
Du bist ein Grab für manche Hoffnung, sür manches schöne Jahr ,
Ein Grab auch der Begeisterung, die Jugend mir gebar . . .

Bitt ' schön , wer hat wen geboren ? — Ihr Gedicht ist ein Grab des
guten Geschmackes und der gesunden Vernunft .

Namenloses Kränzchen . Was wollt Ihr kleinen Damen bloß ?
Lieb' ich euch denn nicht „ namenlos " ?

Herr F . K. in Wien (Wieden ). Das schöne Gedicht von Franz
Karl Ginzkey , einem der begabtesten österreichischen Lyriker , das Sie
zitieren und das uns kürzlich, etwas verstümmelt , von einer Dame zur
Beurteilung zugesandt wurde , ist in unserem 5 . Hefte, XVI Jahrgang ,
erschienen. Es führt den Titel : „ Wann bricht an mein reifer Tag ?"

M . L. in Wien . Eine Anleitung zur Verarbeitung von Zigarren¬
bändern brachten wir im 5 . Heft, XVI . Jahrgang .

Lurlei.
Der Unschuld Strom fließt hell und klar
Aus deinem holden AugenPaar,Und strahlend wie die Helle Sonne
Wiegt er mich ein in süße Wonne.

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten . . . . Seit wann ist denn die
Unschuld ein Strom ?

Klub der langjährigen Abonnenten schickt gleich ein Büschel
Fragen :

Italienerin : Was soll man gebrauchen, um einen schönen Teint zu bekommen
und zu erhalten .
Lesen Sie den in unserem 4 . Hefte, XX . Jahrg . erschienenen Aufsatz :
„Der Teint . "

Rose : Ich bin schön, lustig und jung ; was soll ich machen , um einen gutenMann zn bekommen ?
Er ist schon unterwegs .

Schwarze: Ist „Karmin" unschädlich als Schminke zu gebrauchen?
Kommt auf das Fabrikat an .

Edelweiß : Bin immer ernst ; was soll ich machen , NM lustig zu werden ?
Gehen Sie zu Trauerspielen im Intimen Theater .

Lehrerin : Wo spricht man am besten französisch , in Grenoble (Frankreich) oder
Genf (Schweiz).
Die Genfer Uhr des guten Onkels ist besser als das Französisch der
hübschen Gouvernante aus Grenoble (Ollendorfs ) .

Offiziersfrau . Wir empfehlen Ihnen das Buch „ Die Frau
eoinins il kaut " von Natalie Bruck-Auffenberg . Preis 6 Kronen . —
Da Persianer Ihnen zu teuer ist , wählen Sie vielleicht Sealbisam
oder Murmel oder sonst eines der hübschen Felle , die jetzt in schöner
Bearbeitung verhältnismäßig billig auf den Markt kommen.

Jsabella in Graz dichtet wie folgt :
Irieüe .

Lieber Friede, holder, stiller Seelensriedc,
Trauter bist du denn die Freude,
Gehst du auch in schlichtem Kleide,
Bist ein Klang vom Wiegenliede.

Ob der in schlichtem Kleide gehende Seelenfriede wirklich trauter als
die Freude ist, vermag ich leider nicht zu entscheiden, da meine
Dichterinnen , wenn sie mir schon Frieden geben , dies nur immer
wieder gereimt tun .

Freude , stolze Freude trägst in lichte Höhen,
Und der Abgrund gähnt daneben,
Und darinnen keucht das Leben,
Macht den Glanz im gist 'gen Dunst vergehen.

Das ist mir nicht ganz klar , wie sich das eigentlich verhält mit dem
giftigen Dunst des keuchenden, in einem gähnenden Abgrund domi¬
zilierenden Lebens !

Lieber Friede , führst durch stille Garten ,
Buntgewebte Wiesengänge,
Deiner müden bleichen Menge,
Linder Hand der Ruh ' zu warten .

Davon versteh'
ich nun nicht ein Wort . Dunkel ist der Rede Unsinn . . .

Frau M . v . I . in Lemberg. Da Sie uns eine nähere Adresse
nicht angegeben haben , kam unser an Sie gerichtetes Schreiben zurück .
Wir teilen Ihnen nun auf diesem Wege mit , daß im 1 . Hefte
des XX . Jahrganges eine ausführliche Anleitung zur Herstellung von
Jrishgipüre -Arbeit samt Mustern mit genauer Beschreibung erschienen
ist. Außerdem sind im 20 . und 22 . Heft , XVI. Jahrgang , 17 . Heft,
XVII. Jahrgang , und 14. und 17. Heft, XX . Jahrgang , Vorlagen in
dieser Technik abgebildet worden .

I . A . „ Traum " leider unverwendbar .
A'ida . Adressen teilen wir an dieser Stelle prinzipiell nicht mit .

Wir ersuchen sich brieflich unter Angabe Ihrer Adresse und Beischluß
einer Marke für unsere Antwort an uns zu wenden .

ll . kslüuill-
K^ eifl «!

u . IlklMLillr

I.0lli8M -
li . IM 8kck . L8öillö

tnr Linsen nnä Loben in allen kreislaxen sonn: stets äas
bleueste in sebvarser , veisser nnä tardizer „ H «- i>u ^ kerx ;-

von 60 kr . bis ü . 11 .3b per Dieter . — Lranbo nnä
»vl »» » verzollt ins Haus. Dlnster nnixebenä. Iloklieterant Ibrer Dlajestat äer äentsoben Kaiserin .
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in 6er LutwiekiunZ oder beim lernen Lurüekdleibeucls KilZllLP sowie

sieii matt fükleuüe unä NLI *VÜ8L überarbeitete , leiebt erregbare , niüäe , krüb^eitig

erseböpkte ^ I^M2LlZ8LT > L gebraueben als Kräftigungsmittel mit grossem Krkolg :

Hk
.

Milkt
' ' iMMIlWII .

(Völlig alkobol - micl ätbsrfrsi .)

vsi ^ Appetit en8fSLkt , ckie ge >8ligen unrß
^üppsnlivksn KrSßle Meißen rs8ek gvkoben ,

i>28 Ls8sm1 -Dlsrven8 ^8lem ge8lApk1.

l^aebstebencl einige är^tliebe ^ .eusserungen ,
„ Raematogen Rommel beväbrte sied aneb in der diesjäbrigen Lerien -

kolonis als ganr unverglelvklivkes Kräftigungsmittel von bervorragend
blutbildender Wirkung . Oie Löglinge nabmen Ibr Raematoxen sebr Fern .
Ois günstige Wirkung auf gen Organismus trat naeb kurzer 2eit dsntlieb
autage , inciein die Lsslnst vnebs and das Allgemeinbeünden sied be¬
deutend besserte . — Aneb bener konnten vir mit Lrenden naeb Sokinss
<ier Lolonieaeit »ebr nambakte Oeviebtsannabms nnd voraügliebes Ausssben
bei den mit Raematoxen Rommel bedeckten Wglingen feststellsn . "

Ä«»» SsLrio»» <ks» »nA?tvi«e/d-»o/ike »r»o/iŝ » uneins »
vsrVsrsinsodmsoQ : vsrXoloQisLrrt :

Ar ». Ar -rrrrrpAofs . D »°. Aor »«» «.

„ leb bebe Rommels Raematoxen vielfaeb verordnet , » er Lrfvlg reizte
sied eigentlicb sofort , indein Appetit and Verdauung angeregt nnd des
Allgemeinbeünden der blntarmsn nnd entkräfteten Patienten sieb gans
nberrasebsnd besserte . Von allen Eisenpräparaten , llie im öekrauvke sind ,
bäit keines auvk nur snnäkernll eine Xonkurrenr mit dem ttommsiseken
liaematogen aus . Das Raematoxen stellt dnrebans niebt allein ein Präparat
vor , velebes Anämisebsn als blutbildendes Llittel r.n smxfeklen ist , sondern
dnrcb seine appetitanregende Ligensebaft fördert es den gavren Ltoil-
veebsel , daber leb es denn aneb gerade dei nervös -reirbaren Individuen
xans besonders vorteiibaft virken sab . Vielfaeb babs iob Raematoxen Rommel
rbaebitiseben and dernntoigokommsnsn LängUngen verordnet , stets init
rutri edenstellendein Lrkolgs . Vertragen vnrde es stets obne alle üblen
Rebenersebsinnngen , vis sie fast allen Eisenpräparaten inebr oder veniger
andattsn . " privatdosent vr . ined . L . Aar '«»»» A »/ «ff »«r^ in Aor ^ at .

I)r . ined . 6lr »«Lo »t ', Afisr'v (pranskasp . Oebiet) svbreibt ain Loblnsse
eines längeren Untaebtensi „ Daker degrüsse ivk in liaematogen iiommei
mit freuden ein Präparat , das für unsere Kegendsn, wo infolge blalaria
viel klutarmut und Appetitlosigkeitverkommt, ganr unsvkätrdarsn Viert
desitrt ."

„ Ivk kenne kein IVittel , das r . 8 . dei Kindern mit anämisvken
Ausländen , mit Lksvkitls und üderkaupt de ! in ikrsr pk>slsvken
Lntwivklung ruruekgekliedonenKindern so wokltuendund kräftigend wirkt
wie ttommeis tlaematogen. Lbsnso vorteiibaft virkt es bei Hungen
blädeben in den dadren der Lntvieklnng , nin der so geförobteten Lleieb -
snebt vorsnbengen . " Or. ined . Ar ^ Stürrsrrtf «»' in AlLok «, Oalislen .

„ Llit Rommels Raematoxen inaebts icb bei drei Lindern Versnobe ,
die dnreb trübere Lrankbeiten (gobarlrob nnd Oarmkatarrbe ) stark berab -
xskommsn nnd so blntarm varen , dass ikrs Rant einen Ltiob ins kslblivbe
seigte . klavk rweimaligem Lekrauvk des Präparates tvar der krfolg
Svkon Ükorrasvkend gut. klein sobverster Lall, dei einen» skrofulösen
Lnaden , reigts den besten und auffallendsten krfoig . Der Knabe,
vvelvksr früker gar niokts essen und den ganren Vag Im Seit liegen
wollte, ist jetrt iedkaft und lustig, so dass ibn di« Litern niobt xennx
devaoben können . "

vr . ined . Mit/ ». Aiso/lsr », Usrrsvdaftsarst in

^ Line Volkssebnllebrers -Oattin , vslebe an allFsmeiner Anämie nnd
VnnAsnspitsenkatarrb , mit Verdaedt anf Tuberkulose litt , dabei xans
»patbisob nnd obne Onst an ^sdveder Arbeit var , nur an den lod darbte ,
lies » sieb , da sie ein Vorurteil Fexen kledikawents Katt«, mit sebverer
klük« bereden , llaematoxen llommel an nsdmsn . — Xaob Verbranob
mebrsrer Llasoben erkalte sie siok so «ekr , dass sie niebt FSllNF diese»
Präparat preisen kann . Der l-ungenkatarrb wlvk vollständig , sie «oldst
füklte sieb kräftig und lebenslustig."

vr . msd . / S»r»art «t«/ Loa « , Aa « »a - »>u »La , Saliaien .

soweit äiss äer besebräubte kaum gestattet .
, Iob bade vr . Rommels llaematoxen in einem veraveiielten Lalle

von Llntarmnt bei einem vierMbrixen Linde anxsvendet . Der brfolg war
ein überrasvkend günstiger, der Appetit bob sieb bald, das ^ nsseben
besserte sieb täxlieb , mit der dritten Llasobs var das Lind xsrettet . "

vr . med . A »»« »»« Ob . Oest .

„ leb bade msbrsren Patienten , anm peil Vnnxenkrankon , bei veloben
dis LrnäbrunF ssbr darnisderlax nnd alles feblseblux , vr . Rommels
Raematoxsn verordnst , nnd avar mit grossartigem krfolg .

"
vr med A « Äerr - L « <fer ».

„ leb vsndets vr . Rommels Raewatoxen in einem Lalle boekxradixer
Lleiebsnvkt an , vo vollständige Appetitlosigkeit , ^a xeradean lVidervillen
gegen /jede Lxeiss vorbandsn var nnd vo selbst Lissn -^ rsenvasser niebt
vertragen vnrden . kieivk navk der ersten piasvke erwavkte der Appetit
und navk 3 Vlovken war sowokl biükendes ^ usseken eingetreten, als
auvk lterrkiopfsn , Atemnot und rasvkes krmüdsn versvkwvnden ."
vr . med. A »>r»»r äleft/reAttrrA , vistriktsarat , LlMASr'SÄor '/ , Steiermark .

„ vr . Rommels Raematogen ist meiner Ansiebt navb ein vvraüg -
liebes Rervsnstärknnxsmittel (drain -food) nnd gerade das kivbtige anr
Lekämpfnng von Rervensebväebe (brain -fag) , an veleber dis meisten
klänner der >Visseusekakt anr Leit leiden . Ivk werde VS meinen Kollegen
aufs wärmste empfekien ."

Prof . vr . Ssr -raraÄ in A/aekK »«»'»» , Lngland .

„Ibi ansgeaeiebnetes Rasmatogen Rommel ist mir in der Praxis nn -
entdebrlieb gsvorden . Ls ndertriLt navk meinen Lrkakrnngsn in deang
auf Wirksamkeit , besonders bei Lindern nnd älteren Renten ave äbnlioben
Präparate . " Lanitätsrat Or . med . AioAte »', Arvsta « .

„ vr . Rommels Raematogen batte bei einem dnreb Lenebbnstsn arg
bernntsrgekowmensn Linde «inen geradere verblüffenden Lrfoig . vie
Lsslnst nabm täglieb mebr nnd mebr an , das LIeiseb vnrde visdsr fest
nnd die Oesiebtsfarbe eine blübends . "

Or . med . Aust , Ltabsarrt in Aoser » .

„ leb bade Rommels Rasm »togsn bei meinen svsi Lnabsu in Anvsndnog
gekrackt , dis 2V, und l lakr alt durvk eine vorausgsgangens lntluenra
sebr gesebväebt varen nnd deren Appetit an beben , mir niebt gelingen
vollte . Leide nabmen das Rasmatogen ungemein gern ; der grössere
sitterte förmliek danaek nnd bat fortvabrend um dasselbe . Oer Lrtolg
steRte sieb prompt ein , der Appetit nabm von Lax sn Pag rn , die blasse
kesicktsfarde »vkwand und nun seken — navk kaum rweiwövkentlivkem
Kebrauvb des Kaematogen — die Kinder so dlükend aus wie vorker ."

vr . med. AFrrrstsr » A . v . Afeirvers », R,« ibao/r .

„ Rommels Raematoxen ist ein Präparat , velebes xans der modernen
Oensration angepasst ist nnd der modernen Rerven - und Llntbildnnxs -
Absiebt der Asrrte nnd Raisn anstatten kommt . Vom kliniseben Ltand -

pnnkte kann man der Vsrvertbarkeit des Rommelsoben Rasmatoxens
das Rsebt geben , das es in Ragesblättern für sieb beansxrnvbt . Lei
Kindern sowokl wie bei Lrwaoksenen, navk allen den keutigen sudakuten
Lrsvköpfungsruständen, lnlluenra, de! Llutsrmut, kkavkitis, Skrofulöse,
dei allen nervösen und menstruellen Verstimmungen ist Rommel ,
Raematoxen am klatae . "

vr . msd . AaL » in A > fppe » , Sacbssn .

„ Leit nngsfabr einem dabre lasse ieb mein anfangs sebr sebväebliebes ,
ĵstat 21 klonate altes dünxvleben , das leiebt rdaebitisebs Symptome »nf-
vies , Raematogen Rommel nebmen . Da» Kind bat siok präektig eatwlvkeit
und ist obne übermässigen Lettansata sebr krallig gevordsn .

vr . msd . A . Strass , Anxenarat in n « >s »» .

in siien ^ poHiviren .

HW - Varilüllg vor kskeduog ! Llav vsrlanZe ausürüLkIick „ lli ". üonvinsi 's "
kaematoßsil und vsisv Haotiatuvmißsii guräelL.
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Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter , schwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie

AMtitlchkeit , M-enmstmmiW ,
"

, schme viel KnslhleimVg
zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen Wirkungen schon seit vielen Jahren
erprobt sind . Ls ist dies der

Mert Mcp " " Mier - Vein
.

Vissei » Xesulei —Hüeiii ist sus sonLÜglieliei , Kesutei »» mit gutem
Vüem bereitet uml stsnkt un ^ kviebt ilen Venrisuungsengsnismus
lies » vnsvken . Kesutee - iilfein beseitigt Vvnißsuungsstüeungvn unil

skiebt tüeiieenii sut liie tieubiillung gesumivn viutes .
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Aräuter -Weines werden Magenübel meist schon im Reim erstickt.

Man sollte also nicht säumen , ihn rechtzeitig zu gebrauchen. Symptome , wie Kopfschmerzen , Ausstößen ,
Sodbrennen, Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten ) Magenleiden umso
hesiiger austreten, verschwinden oft nach einigenmal Trinken .
^ IllIlIii <>i *II <iiiIiiii <i und deren unangenehme Folgen , wie Beklemmung , Aolikschmerzen , Herzklopfen ,

Zchlaslosigkeit sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfortadersystem werden
durch Aräuter -Wein oft rasch beseitigt. Aräuter -Wein behebt Unverdaulichkeit , verleiht dem Verdauungssystem
einen Aufschwuna und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .

Hageres bleiches Aussehen . Blutmangel, Entkräftung
schlechter verdauuna , mangelhafter Bluibnduna und eines krankhaften Auslandes der Leber. Bei Appetit¬
losigkeit , unter nervöser Abspannung und Gemütsverstimmung sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflosen
Nächten siechen oft solche Personen langsam dahin . Aräuter -Wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Impuls . Aräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den Stoff¬
wechsel an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

lOZulsiv - Ulksil» ist zu haben in Flaschen ä fl. 1 .50 und
fl. 2 . in den Apotheken von Wien und Wiens Bororten
und in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Groß -
Jedlersdorf , Groß -Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wölkersdorf,
Fischamend , Bruck a . d . L ., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbrühl , Traiskirchen ,
Mannersdorf , Baden , Vöslau , Leobersdorf , Pottenstein , Potten -
dorf , Wr .-Neustadt , Weikersdorf , Brunn a . St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kirchberg,
Groß -Weikersdorf , Stockerau , Ernstbrunn , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf , Mistelbach, Malaczka , Morva -Szt . Janos , Poysdorf ,
Hadersdorf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsborf , Nikolsburg , Laa , Grußbach , Haugsdorf , Retz , Znaim ,
Pulkau , Eitzendorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Mbs , Scheibbs , Mürzzuschlag , ^
Reichenau . Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in j
Steiermark , Oedenburg , Deutsch-Kreutz, Ruszt , Eisenstadt , Neu¬
siedl am See , Kittsee, Hainburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,
St . Georgen , Preßburg , Frauenkirchen , Sommerein , Rajka,
Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,

Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s . w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheke « in Wien : Apotheke „Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, 1. Hoher
Markt 8 (Palais Tina ) ; Mohren -Apotheke, I . Wipplingerstr . 12 ;
Apotheke „ Zum Kronprinzen Rudolf "

, I . Rudolfsplatz 5 ;
L . Haubners Engel -Apotheke, I . Bognergasse 3 ; Apotheke „ Zum
heil . Geist" , alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Opern¬
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , l . Stefansplatz 8 ; Apotheke
„Zum heil . Leopold "

, II . Schisfamtsgasse 13 ; Apotheke „Zum
heil . Markus "

, III/, , Hauptstraße 130 ; Stern -Avotheke, IV .
Favoritenstraße , Ecke Karolinengasse ; Franciscus -Apotheke, V .
Schönbrunnerstraße 107 ; Apotheke „Zur Mariahilf "

, VI . Maria
hilferstraße 5ö ; Apotheke „ Zum heiligen Aegydius " . 1 ! Gumpcn -
dorwrstraße 105 ; Apotheke „Zum goldenen Kreuz "

, VII . Maria
hilferstraße 72 ; Apo heke „ Zur Kaiserkrone"

, VII . Mariahilfer
straße 110 ; Apotheke „Zum heiligen Ulrich"

, VII/2 , Burggasse 22 ;
Löwen -Apotheke, VIII . Josefstädterstraße Nr . 30 ; Apotheke „Zur
Mariahilf "

, XI . Simmeringer Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -
Apotheke, XIV . Mariahilferstraße 195 ; Apotheke „ Zum schwarzen
Adler "

, XVI . Kirchstetterngasse 36, 3 und mehr Flaschen Kräuter -
Wien zu Originalpreisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .

IVlan verlange ansärüoklioA ^

DW- « OtLbLL

Ulein Aräuter -kVein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Ulalagawein H5cro , Weinsprit ; oo '0 , Glycerin ; oo ' 0 , Rot '

wein 2 -w 'o , Lbereschensast : 50'0 , Kirschsaft Z20'v , Manna zo' o , Fenchel, Anis , Helenenwurzel , amerikanische Kraftwurzel , Lnzian -

wurzel , Kalmuswurzel an zo ' O. Diese Bestandteile mische man .



Heft 7 ,Wiener Mode " XXI. 451
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dlstürlictie Lreite 5 ' /, cm .
dlntürliclre kreite y ' /, cm.

6svler

MM
MM

L'EcZ

Zsleiüer - Lckutrdorten
„ SVP ^ NSL "

„ OIVS ^ SSL "

reMentleren M eilMiuit 8ll!8 inik lllllem Miete !
Om äi'ebe 05 i

'
§ina! - (2ualitäten §e§enüber ätinlicii au88elien6en KacliakmunAen ru

kennreicknen , , 8t jeöe8 Neter aus äer Innen8eite mit nack8tekenäen , §e8elLlick
§e8ckütrten i^ arlcen be^ruclet :

6 ^ 8 >_ 8N l^ioei - Lss ^

« ^ >
'
1 ectiler 8ei6e Aenäkit. »

Oie ? . I . Damen weiten in itirem Intere^ e gebeten , beim Linkaui In8be8on6ere

äaraui ru aciilen, 6aü. 6er ^ ufäimek 6en Flamen 0/ ^61 - ^ !^

2u Kaden in allen kesseren LugekürgesekSßlen .
^
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M a t r o s c n a n z u g . X 1 .8 — Morgensakko . . . . X 24 .—

Mädchenkostüm . lv 18 .— Doublc - Schlasrock X 14 .—

Eissakko . X 10. — Mvdegilct . X 7 .—

Jacob Rvkhbcrger . k. u . k. Hoflieferant ,
Wien I ., Stepbansplatz 9 .

IlÖWZf ^ n «227^1
Um VI.. MiMIeicksüe lölinlieiiliMij .

'I'eltzpkvn 1>ir. 9802 .

Leisel lluvkesse
? r6is von 24 dis 120 Xronori,

iVlalZüber xssodnüiler laMk Fsnommon :
'Hilloorvelts , odsr-6 Lrustweits , Hüften -

^ ^ .beseiNgt sckneN

M dlitessep
Wickel unü tettig -

SsS glänrencie kksur

feveknlsmlek. Vstieiitadlesu! unä lievekr-kii

öctlöiic lVeiiiliiclitszerclieliltt !1 'Itkl'reii

fsdnjk . ^ ieri VI!. ttslbgssse 2.8m Z.

. krieuau
»Isyrlmvv^ . ..

Vsirnkeriê rbvitri'

. .
VeeirlowMkgeiitiz knii franco
LII !i^sIe8ereg - >>ue »e vo »

allen Lorten lUeweikeo .
— koil^ Gle Ml! !Me s»! »iniddom. —

WV ^ PIOl . »
l>r. 1oMLIlam»ö
Ls/<s- i Stör-/n- en, Lc- mse^sn vm/
/ s^ öAsev/iqea </sr4fsn » tri/af/on .

pro !« por Klaseks rinn !. 61! 4.50 .
kliSNUMÜölölllll. lös kl!« öl . llOMS, I>M8.

f '
^ ur 2eit 6er srabiscken diLcdte war 6ie be -

^ liebteste DnterdaltuiiA 6as kvlZrebenerräblen .
^ ^ ^ lan batte nocb keine Lücker . DrxLbler

von keruk ?o § en umber un6 amüsierten jedermann ,
6er be ^ablte . Diese ^ rt 6er OnterbaltunA ist so

alt wie 6as ^ enscken ^ escklecbt . „ Oib uns etwas

2u unserer Onterbaltun ^ ,
" war 6er stän6i § e k̂ uk.

Leine klrfüllunA besitzen wir deute im D6ison -

? konOArapben .

geckermion kann seinen eigenen iiircdenerrikler Koben , »einen
eigenen Singer , »einen eigenen Kapellmeister x»nr bequem !o »einem

, eigenen n »use . ver kurgkerr , üer » ick »einen Singer Kolken konnte ,
» ar nickt «o gut <i»r»n vie <i«r ittino , <isr »iek siasa Lcünoa kkono -

xr »pken Kilt . —
tldren Sie ikn keim n»ck » ten Ninckler .

eaison -OQiagussvvsioen lv . 1.50 pro Stück .
ea !»on -k>koliogr » pken von K 50 — » n .

blänüler gesuckt , überall , ivo v̂ir nock nickt vertreten . Kataloge
versenkten kvir kostenlos .

Llttson - LessIIsotistt rr>. t» , N . , rviener l-»s «r
Wien , rrsna : ao » ets - »4si 3S ( Inilusirlspslsst ) .

MW » Loläsirs ALsäktilll « Lerlir » 1906 . M ^

Vornehmstes 8ehönhei1smit1el

kelcliekt emi <le l.?!
Zeit lakrreknten

von -len

mli Vorliebe gebraucki ,

>5?eik un6 ross
kür 8lon6inen ,

gelblicb kür krünetie .

k
'
lLscde 2 .—

UNIllM « il
gegen k^ lteLssr , Wirbel,
braune blerbsn , blZsen -

röts , OeLirbtsröie ^ rote

tlZn -le , 5pröcle , rsulis

ocier fettige blaut ,
bslten , kunreln etc .

k^lLLcde 2 .—

2u lisuken in allen partümerien , vroZerien unä kXpotkelcen, wo
nickt erkältlick , erteilt ciie babrilc

iS - PSIIW Hklkükkt , li. m. d. ». Ssiieiiiigiii s. klde
Auskunft über ciie Verlcaukstellen .

Illustrierte Preisliste
gratis und franko.

MalemquiM »
Liebvaberkünzte

Mir kveseaer

»«Mlüll
in katiot -, deinen - u . Spitrenblusen ,
Lcbossen unti ksidtertiZen k̂ oben .
Kupons in Zrösster ^ usvvakl . . - . —

vorige tlieclci lsgc io eckten äpltren .

Lvv ^vio MULrLIav
Wien I. , ksliecliiiilM III . vuilspesl , lüiriZWIstr 2 .

lllirer reicli illliLii' iei't . Krtrlsg übet

IMIM » . WM.
WM - M

- «Ill » M -
ilt Mn «nliilMi linil «ln! j«I« Isiiie ut

VerlriiM grstir irnil lrMs rMS^ t.

»»» «>» L I»uS
8periMdtiIcfür vsllieiitöclle

O ^ riickii » XI . (keimend
k̂ rsA , k̂ erciinrncistr . 24 .

mMrlrttll Pilsen, ZscksenxLSse 17.
ku ^ivels , l ^keaterx. 15.

Lu Uäscke -Lusslattungen
IlISpp »>»pU- «ibiiexWik

I ^in» kül Lnt I ftktrk Visn VM/.

Oui.o äs.uoi'ds.Ns Vf»r»s !
81.V1.S relronäs -kvukvN.en !

Xok Orixioa! Sekwsiror s
^laseiiinea srreuxt «

kill? dkl Lvt . döseü .Vi8v . Vlll/„ Ikerstresse 3llL. kltdril : kresülr
8t »» t »vr «l» i .u»si «! ISO» . O Q Klustor »nt Vorlangsn .



W N «81
okns

i. !S7TKIi

l I s7.«.ou »sNM MI

WM

71577«
71577«
71577«
71577«
71577«
71577«

ist 62s anerkannt vollkommenste Anti¬
septikum kür lVlunclkokle und kacken .

soll nirgends feklen , wo sckulpkkcktige
Binder sind .
wird in England und Amerika von allen
^ er ^ten als unentkekrlickes und sicker
wirksames Lckut ^mittcl gegen Ilalsaffektion
anerkannt .
überzeugt jedermann keim ersten Oekrauck
durck ein eigenartiges Oekük ! davon , daü
es tatsäcklick clesinkiLiert .
nack ^

'eder Nakl ^eit (auck für lVIundsckale )
gekrauckt , läüt nickt nur absolut keine
Zckädigung der ^ äkne , sondern auck keinen
ent ^ündlickenkro ^eL im kacken aukkommen .
kostet eine gan ^e klascke k 5 .— , eine kalke
klascke k Z .— und stellt sick vermöge des
groLen Inkaltes ^ eder klascke billiger als
alle anderen Mundwasser .

lu beriedöli äurck alls ^pvtllöLer , vroxeriön uai! ksrfilmsrlöil äer 1V6H.
I« . I .- SIvpLsnsxLalL s .

Hirn M siil illlli WelÄ Wiliiilrlsii Ilsm ..Wlllk".
2ws1 »»Ll täxllolr I*«»8tvsr8L » ä .
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MM IZeLi'ündet 1875 . 'pelepkoa 4759 .

nWWlzi . Mii
WILVIVI . . WMMM 38
Will M» NiiüIMM "

kacoii ..vroil "
macken kocdelezants

LrarlSoe ^igur.
Nein vrueic unk <isn Unsen .

u X 18, 80, 24 dis
X 36 und Köder.

für lennis - and
Reit -8xort

n X 7, 8, 10,
X 12 , 16 .

IVlasse übers Xieick erdeten .

SruMlllter

lallls . . . .
Odors VVsils
Hur zsiilsgMS «XLlils Lrdslt . VerßLllü per kiLcdllrliws .
KelekIiLlHL Hlusti 'ket'les pi'eisbuck Arslls und krsnlco

Zetnvkirki' Lliokvi-vikn
slssnsn 4966

LH Danr ^n - , unä Lstlrvase ^ '», kür
dssonclsi's smpkoklso,

V/appIer L Qnov
81 . vsllen » . SS , 8vl, « rel -:

OekSIIIgst Muster verlsngen .
Uaed äse 8vdi»«>r : Priekporto 2b Heller .?<mXarto 10 Heller

Useklsn unrl ^ »perisrsr -
: iviüdslbnu » V: :

soliäen einkacden ivküvel aller Sill - unei » olrsrteii
Llois üerlillger , Visa IV . . MrMtt >sll8trms ffr. ro.
» p* Vas berükmle reiek Nlustrdei 'te l^ öbelslbum (Preis K 2.—)

sende bei vsruxnakme auk die «V̂ iener Glorie» xralis und kranlco .

Die ^ ar !<e

Mpksr
ist das i(enn2eic!ien cler besten
^ kliletteseifen uncl ^ arfümenen .
Jecle Käme , clie sie Zebraucbt oder
sie nur versucht , bestätigt dies!

Lensntionelle Zperinlitäten :

Ve » Dis - IrLnvir
Hockfeines Nc>6epLr5t1ir >!

Originnl -klndon X 4 . — und X 7 . — .

vonsu -VeiIeIl 6 il-8 k !fk
beste 1'oilettessise für den tLZIicden Osbrnuck .

Io Lllso karkümerieou. vroxerieo erdöltliek.

km lemili -IHMliirde».
Ourek 2VMKri§e LrkakrunZ ZelsnZ es , Qrundslokk und ^VoUsoî en ru
besekskken, die Zonen von eckten Perser l 'eppieken völlig Klicken . Die

Xrbeit ist leiekt, dsnkbLi' und msent viel Ver^ uLen.
Vorlaxen und Materialien , anxekanxene und fertige Arbeiten , wie l 'eppicke , vett -
vorlexer , Zokrdeksnxe , Lambrequins , anderseits in keiner ^ uskükrunx als ^ isckdeclcen,
Portieren etc. sind bei mir ru baden . Perser - aber auck moderner 81i! in reicker
rXusvvakI vorratix . Xusivartixe Kunden erkalten auk V̂ unsck Vorlaxen und bei öe -

slellunx eine leietit kaüiicke, sckriktlicke -^nleitunx rur Arbeit einxesendet .

IklM klMic , WM IV., IWllMWM U M L

Sie treffe« ««bedingt das Richtige,
wenn Sie für Ihre Kinder einen Anker- Steinbaukasten wählen , denn er ist

nachweislich seit mehr als fünfundzwanzig Jahren
- er Kinder liebstes Spiel. -WU

Wenn alle andern, oft viel teueren Spiele längst in die Ecke gestellt sind, wird der Anker -
Steinbaukasten nicht nur fleißig weiter benutzt, sondern die Kinder können sogar die Zeit
nicht abwarten, bis sie einen Ergänzungskasten hinzubekomnicn, um noch größere und
schönere Baute« anfstellen zu könne«. Ein echter Anker - Steinbaukasten wird also niemals
wertlos, sondern durch Hinzukauf von Ergänzungskasten immer größer und unterhaltender
und ist folglich auf die Dauer auch das billigste Geschenk .

Anker - Steinkilkchil
sollten deshalb unter keinem Weihnachtsbaum fehlen . Näheres über
dies berühmte Bauspiel und über die als Ergänzung dienenden
Anker - Brückenkaste « , sowie über die neuen Richterschen^
Legespiele , Kngelmosaikspiele „ Meteor " usw.
findet man in der neuen illustrierten Baukasten -
Preisliste, die sich jede Mutter, die Wert auf die Er¬
ziehung ihrer Kinder legt , sofort kommen lassen sollte.
Die Zusendung erfolgt gratis und franko .

Richters Anker - Steinbaukasten sind in allen feinen
Spielwarengeschäften zum Preise von X — .85, 1 .75,
2 .—, 3.50 , 5.— , 6 .50 und höher vorrätig und kenntlich
an der Schutzmarke „ Anker" .
F . Ad. Richter «k Cie.,

Kontor und Niederlage: « » 4 » ^ - Fabrik : -
I ., Lperngassc 1« . x » I/I (Hietzing ) .

Rudolstadt, Nürnberg, Olten (Schweiz) , Rotterdam, "
St. Petersburg , New Jork . "

Wer Mnsik liebt und sich ein mechanisches Musikwerk anzuschassen beabsichtigt,
der kaffe sich die neueste Preisliste über die rühmlichst bekannten
Imperator -Musikwerke mit runden Stahlblechnotenscheiben
komme« und wer einen Sprech - Apparat M kansen wünscht, der
verlange die Sprech-Apparate-Preisliste ; er findet darin die besten

Sprech-Apparate verzeichnet .

Älclie »Sille
ksl ckio gut« ttsuskrsu ,

welche in Küche und Haus mittätig ist .
Damen, welche im Kreise der feinen Gesell¬
schaft nicht weniger gelten wollen als im
Kreise der Familie , tragen unsere amerikani¬
schen Gummihandschuhe (Marke Kreuzhand)
bei der Hausarbeit . Denn mit diesen Finger¬
handschuhenaus erlesenemParagummi kann
man ohne Einbuße an Beweglichkeit und
Tastgefühl arbeiten wie mit bloßen Händen.
Sie sind undurchdringlichfür ätzende Laugen,
für Seifen und Spülwasser und halten des¬
halb die Hände rein , weich und edel . Bereits
erkrankte, das heißt rote, aufgesprungene,
rauhe Hände können nur heilen, wenn man
sie bei der Arbeit durch unsere Haushalt -
Handschuhe (Marke Kreuzhand) vor weiteren
Schädigungen schützt.

IZauLftatt - Canasevuve
(Marke Kreuzhand)

Mark 4 .so — Krone « 8.80
Per Paar in allen Glacenummern .

Versand gegen Voreinsendung oder Nach¬
nahme. Umtausch gestattet.

Lexikon der Schönheitspflege (amerikanische
Methoden) auf Verlangen vollkommen

kostenlos .

streurversanä
München 2S

und
Wien vil/I .
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teäer Narte liegt ein ?rämienscnem
bei » öer vom öankbaus Ik . 1. ?Iewa
L 5obn, Wien I .» Neuer Markt IZ, in

barem 6elcle eingelöst wirö .
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Nötigen .

Dcr Virtuose im Hanse . Roch vor nicht zu langer Zeit hegte
min gegen die Reproduktion von Klaviermusik durch Kinvicrspiel -
Appnrale eine Aversion , da mau es nicht für möglich h eit ein nur
einigermaßen seelisches .und individuelles Spiel auf mechanischem
Wege zu erzielen . Einesteils lag die Schuld hieran am Verlangen
des kaufenden Publikums , einen Klavierspiel - „ Apparat "

, ohne Rück¬
sicht aus die Leistungen desselben, nur recht billig zu erwerben , und
daß derartige „ Apparate " künstlerischen Ansprüchen nicht genügen
können, liegt eben in der Natur der Sache . Hupfelds Phvnola ging
von Anfang an ihre » eigenen Weg . Vor allen Dingen das künstlerische
Ziel im Äuge haltend , wurde durch rationelle Fabrikation unter
Benutzung der modernsten technischen Hi .fsmittei ein Instrument

hcrgestM , welches bei verhältnismäßig billigstein Preise die höchsten
künstlerischen Leistungen garantiert . Einzig und allein hieraus resultiert
auch die Erfindung der Ori linal -Künstler -Noten , durch welche die
Phvnola eine unerreichbare Klasse für sich bildet . Wenn nun ein
Künstler wie D 'Albert erklärt , der vor einigen Tagen aufs neue für
die Phonola spielte, daß die Wiedergabe seines bereits früher anf -
genommenen Spieles glänzend sei , so dokumentiert dieses wohl ans
das schlagendste, die Fähigkeit mit der Phonola in vollkommen künst¬
lerischer und individueller Weise Klavier spielen zu können.

Anerkennung. Die „ Wiener Mode "
, die die im vergangenen

Sommer in W en stattgefundene Ausstellung „ Das Kind " mit einer
Anzahl Hefte, pädagogische oder sonst das Kind betreffende Aufsätze,
Moden und Handarbeiten enthaltend , beschickt hat , erhielt von dcr
Ausstellun -, eil . An erkennu ngs dip lo m .

" "
j oceois in ocn cheornLKLnr s

"

ÄLL LalLULssn-Sirup
8eit 37 lrkren arrtlick erprobter un <! empkoklener Krustgirup . V̂ irlct scbleimlosenct , Iiu8len8tittenc ^, sppelit -
anrexena . 8ekor6ert Verclauune un <Z krnLkrunx unä !it vorrÜLlick xeeixnet kür Llut - unct ^ nockenbiläunx . Preis einer PIrscbe

K 2.50 , per ? o t 40 k me 'vr kür Packung .

l!

'

weiht mitWleiütelieliilAlljililM

Gl set4o -r2 - zällBl <ll:
S
A

Ir . « eil « » « » ; ilpstdelse „ r « r z - rmlirrrlglseit
" D tUtlUS stbstSäSkiV Alllly lsl -

V»l liöiliöliilliiligvinl Möliil . — g

Wegen gokälaelltor Nachahmungen v » « , krhgfflie
achte man genau aus den Bornamen » IIall glWIlrl

Diesen höchsten Schatz zu erreichen , ist e.azig de » von
leime . Nass Sokrskler , Köiiii -' I. »erb . N ,r
ii »ö kammorliorerautlo , IVIou I . , tiolilmardt tl.
ersundenen vellöatleitsmtttvli , gelungen.
pouüre ravissanle ^ L
Ist für Damen unentbehrlich, macht die Haut blendend
weiß, läßt Blatternarben und Muttermale ver¬
schwinden , glättet Falten , zieht die Poren zusammen
und macht jedes Frauenantlitz blendend schön. Es ist
das einzige Poudre , nach welchem man sich waschen
kann, ohne daß die sensationelleWirkungverschwindet
I ' roi« «!ae» Karton » k L. — und k li.— .

»wulil mW ««, », . IilwkmiÜ!. Sink. ^ M,l .
^

Jahrz? hnte
und soll von seäor Dam« benützt werden, l'rolo eine - liogvl » ki n. —.

verhütet daS Wclkwerdcn der Haut, stärkt dieselbe
und ist das ausgezeichnetste , von sieNeren , klekolge

gekrönte Toilettewasscr. I' eei « einer klavelio li L. —.
i Alle meine Erzengnisse sind in Wien , Paris und London mit der »roßen

. goldenen Medaille prämiiert . Dank- und Anerkennungsschreibenliegen zur Ansicht vor.
Für die wnndcrerregende Wirkung meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie . Jeder
Dame bestens empsohlen: k k. priv . Stlrnbinlle zur Erlangung einer faltenlosen Stirn
per Stück k 8.—, s<Innbincke zur Verhütung des Doppelkinns Per Stück k 4.— und
die ausgezeichneteSchönheitsseise 8svon raviosarite per Stück li l .tlll und li L.4l>.

Madame Rosa Schaffer zaubert mit ihrem jedem ergrauten Haare
die Farbe dcr Jugend zurück — das herrlichste Blond , das glänzende
Kastanienbraun , das samtartige Schwarz, keine Waschung ist imstande, die erzielte Farbe
zu entfernen . Einmaliger Gebrauch genügt, kro !» eia «» kleinen Karton « li S.- >
eine » grollen li 10 .—. Nur echt mit meinem Bilde. — Mein Kiroliopis verleiht jedem
blassen Gesicht einen unvergänglichen Rosenhauch . Preis li s .— .

Ross Sokvsckker , IVken I , Aobilmsrkrt s .
König!, serb . Hof - und Kammcrlieferantin und Ehrendoktorin dcr Chemie am Polytechnikum.

DUMM
2vßk S7icxeki. Mc >.k, L simexrn

sk>c? »ui7Är fXASllA

sp I- YUäI . I7ÜI ^
künbktloucnk louwaniciici « ^ 88

-

D DC O

Lreme Iris
„ vkttvkIrsM unä vLki ' i ' kielit

"

verleiht blendend weissen Teint , samt¬
weiche glatte blaut unck verhindert das
Spröde - und Kissigwerden cier lckaut, Oe -
siclltsröte elc . iVtan gebrauche Oerne Iris
in Verbindung mit Lrsme Iris Seife und
Lröme Iris Puder . Preis per Topf ocier
Karton ( Karton Seite enthält 3 Stück ) K 2 .— .

»k lieber »» UN staben .

Lnot !is !iek UI ! ! L l ».. Vien VI.. « schlMilitrsM 4g .

— 2u8ammen8teUun § einer 6arnitur

keill -kiicliöl -Xüclizesclilrre
iür einen mittleren bür ^ erliclien kiaustialt

1 Kochtopf mit 1 Henkel , ' /» Titer . . . K 3 .90
1 » » 1 » . . » 5 .40
1 » » 1 » 1 > . . . » 7 .50
1 > > 2 Henkeln , IV, » . . . » 9 .70
1 > , 2 » 2 >,̂ ' . . . > 11 .80
1 , . 2 . 3 >/ , > . . . > 14 .20
1 » » 2 » 5

'
- . . . - 17 .20

1 Kasserolle , haidtief , ' /« ' . . . » 6 .30
1 » » 1 « . . . - 7 .80
1 . » 1 >/ , » . . . » 9 .70
1 » » 2 » . . . » 11 .80
1 Ibecksi für Kochtopf oder Kasserolle . . » 1 80
1 » » » » » . . » 2 .20
1 » » » r » . . » 2 .60
1 » » » » » . . » 3 .—
1 » » » » > . . > 3 .60
1 Kierspeispfaniis . » 6 .50
1 Lratpfanns , rund . » 8 .—
1 » viereckig . » 22 .60
1 Nilchpianne . - i0 .20
1 Oslkenbleck mit 3 iXugen . - 8 .60
1 Omelsttepsanne . . . » 8 .20
1 Suppensieb . » 6 .80
1 Schneekessel . » 17 .20
1 Schneerute . » 7 .50

25 Stück K 214 .1025 Stück K 214 .10
1 Kegal . Kickenbolr ,

tiliM 5 °/o Aufschlag . »"WD K 234 .10

jlNiilllirkek lletllllwlikeii-klllikllt ürtülir «kW
! IlieüelizgMl lViell l., lVöilieii« U , I., liksden 1?. VI., llllllisiiülmtisüe 1g/2l . ^
« L - — - 2



Lreinv » » äs Vlolstls », erzeugt ven 6er Zoeiätä Ovgi^nicjue, karis, lue 6e Tivoli 55, ist 6ie neueste
klrrungensebast für 6ie klaut - uu6 leintp liege , 6ie alle bisber in Oan6el gekommenen Hautcremes weit übertrifft .

( lreme au lait 6s Violettes wirbt beim Oebraucb ungemein küblen6 un6 angenebm un6 bat 6en in seiner f^rt

einzigen Vorzug , absolut fettfrei ru sein , wesbalb 6isse Oreme ?u ^ e6er 2eit un6 bei ^ e6er Oelegsnbeit angewen6et
wer6en bann . 8ie ist aber aueb 6as i6eale Zcbuttmittel , um 6ie lkaut vor allen scbä6licben linwirkungen von Flüsse, Kälte
un6 Win6 2U scbütren . Zokern Oautsckä6en nicbt auf einer inneren klrkrankung Keruben , wer6en sie 6u eb Lrsme au
lait 6e Violettes unbe6ingt beseitigt , insbsson6ers wir6 eine trocbens , sprü6e un6 rissige Kaut weicb un6 gescbmeiciig .
Ist 6ie llastirität 6er laut verloren gegangen , wir6 sie sebr baI6 wie6er gewonnen . 6ei längerem Oebraucb , verbun6en
mit Zeitweiligem Massieren vvirci 6as Kun2eligwer6en verbin6ert , etwa vorban6ene Onebenbeiten beboben un6 bis ins

bücbste f^lter bann 6ie blaut seiiön erbalten wer6en . 2ur Entfernung von XVimmerln un6 bei bleinersn lkautab -

sebürfungen ist 6er klrlolg ein überrascbenber . kreis per liege ! K 2 .— , per groüem liege ! K 3 .50.
kur eine erfolgrsicbe un6 grün6Iiebe klaut - un6 leintpllege erzeugt 6ie Zoeiete lk^gienic^ue noeb kou6re 6e li ^

au l .ait 6s Violettes ru K 2 .50 , Zavon au Kalt 6e Violettes ru K 1 .50 , klau 6e loilette au lait 6e Violettes ru K 4 .— un6

klau 6e Leaute au lait 6e Violettes , 6as gleiebreitig ku6er ersetzt , per llabon K 3 .50 . Oer Oebraucb 6ieser kräparate
ist von gan? auüeror6entlieber Wirkung , 6a 6iese aus 6en gleieken Ingre6ienrien wie 6ie Oreme au lait 6e Violettes ber -

gestellt sin6 , so 6aü sie gegenseitig beine störentte , son6ern eine sieb steigern6e XVirbung auf 6en Organismus ausüben . 2ur

kllege 6er klaare un6 gegen 6eren Ausfall erzeugt 6ie Zoeiete klvgienicjue gan2 Lu6eror66ntIick wirksame kräparate ,
un6 rwar : für fetten klaarbo6en klau 6e ^ uinine au lait 6s Violettes a K 2 .50 , für trockenen lkaarbo6en lotion au lait

6e Violettes a K 3 .50 . 8eson6ers angenebm wirbt bei allen 6issen kräparaten 6er natürlicbe Dutt nacb friscben Veileben .
Oie Zoeiete lk^gieniĉ ue gibt neuerlicb bekannt , 6aL seit ibrem beinabe 70^ äkrigen kestancle 6ie lrreugung ibrer

sämtlicben kro6ukte stets 6er Kontrolle bervorragencler Kapazitäten 6er Me6iriin ün6 6er Lbemie

Kranbreicbs unterliegt , un6 6a6 6aber ^ e6e Zcbä6Iiebbeit absolut ausgescblossen ist .
^.u belieben sin6 6iess kräparate clurcb alle feineren karfümerien , Orogerien un6 f^potbeben Oesterreicb -Ongarns .

Oie Oeneralvertretung 6er 3ociet 6 kl^gisnic^ue , Wien III. , kaumannstraüe 3 , versen6et auslübrliebe krospekte gratis .
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ofball - Toilrlten .
erste Kleid ist aus silbergrauem Latin lübsrty

angefertigt und mit einer reichen, in Gold und Silber
ausgeführten Blache-Stickerei ausgestattet. Der Gürtel be¬
grenzt eine tief ausgeschnittene , ebenfalls reich mit Gold¬
stickerei verzierte , blusig überhängende Taille und ent¬
sendet einen langen Ausläufer der Stickerei bis zum Rand
des Tabliers . Die Aermel haben griechische Form und
sind mit Goldquasten begrenzt . Der ringsum mit reicher
Stickerei gezierte Rock endet in langer schmal ausladender
Schleppe . Originelle Fichu -Aermel aus ülousselino cko
8ois, die durch Perlenquasten herabgezogen erscheinen,
vervollständigen die herrliche Toilette. — Das zweite
Kleid ist aus malvenfarbigem Musselivchisfon verfertigt
uitd mit einer in Gold und farbigen Cabochonsteinen

ausgeführten Reliefstickerei geschmückt .
Die gleiche Stickerei deckt die eng an¬
liegende Taille, und die kragenartigen,
japanischen Aermel sind mit Gold¬
spitzen besetzt . Eine breite goldene
Schnalle hält vorn die Falten der
Taille zusammen , während rückwärts
die empireartig aufsteigenden Falten
des Rockes durch eine abschattierte
Rosette aus Liberty gerafft erscheinen.
Bei dieser Toilette ist auch der eng an¬
liegende neue Gchnitt des unter dem

Musselin sichtbaren Libertyrockes zur
Anwendung gebracht, so daß der

Oberstoff durch die Seide nicht
gestützt wird , sondern ganz

weich und faltig
herabsließt .

VI ^ K -ScLdklOl . !. 'Edl,, . 7 ^ L77 >i0ssfL7k . 9 .
- nk >k '

L ?: ft5VL !EIM7 VOMlS .

On . 2uoksr ' s
LodieaaäLrebääsr

„mit den Lisas »"
vsrdsn dsi Iioi-?ll6id6n,6ietlt.L.ktzlima -

das ^ .usströmsn dsr Koklsnsäurs aus
de» V»tvvtlvrt «» Lissv » xsna » die¬
selbe ^Virkunx vis bei natüriiebsn
Koblsnsaurs -Ousllbädsl'n (i^aubsim ,Lissso ^sn stc .) im Lause si-Lielt vird .

Silvana :

badsn durcd. ibrsn mLebtixsn Li»-
ünü Liik Haut und ^ srvsn kunäsri -
taussuden nervös Lrseköpkten6ssunä -
bsit ruid nsus Ledsoskrsuds xvdracbt.

Lsids Präparats ru baden in ^ po -
tbsksn , Oroxsrisn stc. VV'o nickt sr-
baitlicb , direkter , portokrsisr Versand,sovis Or . 2ucksr 's ^ .bbandinnxsn
kostenlos äurcb dis üstvrr. 6enera1-
vsrtrstnnx f . 8sri >»k 8 »okf., Vis « l.,>Vsibburxxasss 27 oder dnreb dis
Fabrik >»x Ltd , S. m. d. tt ., Drsrdsn v.

OSUSN I-lLLI -- >^U8fS .ll
I ^ elrol ^ akn d-nütE ,

k. ttsbn , 6enf - d tgotb .,r sit .. k
I » ntiseptlscli . I

18kS.1l ^
rsvütren .^ D
,kark.. krls.^ W»W

Uau8- linü LüelikiiSKrälö
nuooi - f VKDIicik , « im I. , »Iiliei- «M s.

Sperinlist in kompletten
r Kückeneinriclitungen -

tirokcs tagcrvon ktcukcilcn In Kücken - und Tokeigcräicn au»
Nickel, Kupker, cniaasiibcr, flsjoiiko etc . keick Illustrierte
preisvücNcr werden auf Verlangen kostenlos rugcsendct.

Lkie unä slsALnl

PMMMU
UN japrnlsclien Stil !

» oekmoclsi ' n !
In erspon , mvbrkardix mit Ooid ^Ik . 24 —
Öassslds xeküttsrt . » 85 .—
In erövon, vascddar . vsrscdlsdsn
ssersieknst mit ss 'densm Kraxen » 40 —
Lassslbv esküttert . » 48.—
In «skr keiner Seide bocdslsxant » 125 —
dlvrxsnklsidvr kür Kinder . . » 24.—
6exsn Vorsinssndnnx oder Kaebnabms

franko niä LvUkrsi.
(dlaü vorn Zacken dis rnr Lrds .)

küMMc . nieiHiiieMZZ . NIilU.

Lkildk-klIMVWM
Ssnsationsllss dlittsl rnr

Krrvicdnox einer bsrriicbsa
Lüste . Xätks - Susenvarssr
vird nur su0sriloti ^sdrauckt .
6aravtisrt nnsedadUcd . ? re !»
^

«r kla»yks K3 .—,S ^ und

xexen ^ acbnabmc durcb
KL1K « IVIsnLSl ,VklM xvm .. ScknlFLSLtz
l^r . 3, 1. Stock 24 (näedst
dem Kaissr -dnbilLums-
Stadttdeaier ).

Sprachkurse,
englisch , französisch und italienisch. Erst¬
klassige Lehrkräfte, sehr mäßiges Honorar.
Nachmitt gs- und Abendkurse, öiieoeröfter-
reichischer Frauen -Gewcrbeverein, Wie» l .,
Tanovagafte L.

/imtllebs Ssstätlgung cisr ^ cbtbslt cksr Originalsslsbs „Wlonsr Iviocts" , tistt 13 , äslirgsng 1S03.

» iltliiiielle kk«»t

17»

Oie rationelle I ront ist Aenuu den nutürlicben I^örper -
linien unAepasst, sckiebt okne jedweden Nruclc die
Onterleibsor ^ane in die Höbe und verleibt bei
grösster Legueniliebbeit eine ungezwungenere und
weit elegantere ki ^nr als dis biskerige gerade krönt .
80 sebe iell in einein meiner blodelle aus , obne
das Korsett au kitblen. tVer meine kigur bat , ver¬
lange das blodell , das icb trage , oder neuen

illustrierten kreiskatalog gratis und franko .
Xuk Vun8vli ^ llkvislilsenllling »n jecksrmriim suoli

itsok suswsrt « vline disebnsbme .
120 kassonen von 46 — 96 cm Taille lagernd .

Lillrigv SsriiMiiells M original
Korsetr üe LriirsIIes et Paris

M ikükklilk
Vivo VI ., H »ri »Iliirvr8trs >88e lir . 1 <>

(Qssa plccolo) . — Isispbon S7SS.
Iai »«0W»it«

. Lrustumkang' tiiiNeaumfsug
tiötis uatsr item

t
. ;

Ha, »as, skdets» M»r
da» Ilisil!g»mes»»»,«!» «

adursedss ».
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Vsiierksfi .

Der vesis » errensekuk !

VI bequem ,
Unvvi »snrIsi »IioI,lLei 1 üsi » k^onn , im Lebn ^ uvk .

8t>Ie 36- 3

LIvganl .

Amei'illAii8l:>i88 8eliulimi'en >isu8
Wien I, , VeAemroKs 1 i ?esss 8 l^ wlsoksrx Opsr vi . I^ susl - jVlsi -l ^ r)

Heue Mubtrikrte krsislrstsloge voü UssZSuIöituagen 3ukVk ?1siigkil grälls vvil krsalco.

s^ vis erste « ilfe ^
W bei einem ldnblll oder einer plötrlicben LrbrunbunA i8t von unsebLtrburem Wert . Ls ist durum D

KenacleLu eine PHiekl ,
626 in jedem Luusbult , uuf Leisen , bei Zport und louristib , eine Iduus-, Leise - oder luscken -TVpotbebe vor¬
banden sei . Wo sie etwa nocb feklt , ist eine solcbe TVpotbebe Zewib äas prs .ktisvl »st « « » «1 cirtuLkrtrsts

QssciienX . —
TXeuüerst wicbtiZ ist aber eine pruktiscbe ^ usummenstellunZ , insbesondere , weil muncbes von dem

Inbult okt erst nueb lünZerer Lrist ^ ebruucbt wird .
^ uf Orund jubrrebntelunZer LeobucbtunZ werden Killende , uueb Lukerlick sebr bübscb und prulctisck

adjustierte iXpotkcben von der leiten b . b . Leld -^ potbebs empboblen :
vnsntbskrliok für jsüsrmann !
^ aseken - ^ polkekon

einZekukrt beim k. k . Xtilitiir , Oendarmerie , Remtern , bekörden ,Sctiulcn, Vereinen etc. s X 2.— , 3.50 , 4.50 , 5.50 , 6 .50 , 7.25 .

keiso - / ^ po 1 keken
von X 10 .— auiwärts .

ttaus/ ^ polkelren
Komplett getüilt mit Xlediksmenten , Verbsndsto len , Uten¬
silien etc. mit leickttuölicker Oebrsucbsgnweisung von X 24 .—

Lukwärts bis X 120 .—.

Spezialität für ttsusfrauen !

IlWpleite MM -üMelleiiPreis
X 10 .- .

IIUMLl kür «brste blilkeleistunA- laut Vorscbrjkt cler Qewerbs -Il »- ULLI> IL ^SIT .«» SLI - I > bebörde tür sämtlicbs industrielle betriebe , b -rbriken,Ler^werke beuerwetiren , XettunAskorps erc . bsclimännisck und komplett ein^ericktet von X 10 . — dis X 300 .—.
>M- /tut tVunsck werkten sucli ttpotkeksn nseli «ten speziellen ttngsben lies ttnussrites Aellekert. '-WU

Ileiltiell III«! MiML G» Ir (/tbtsüung tllr ttsttungswsssn) Vsrksut SN gros :
kneWilg : vV ? F » IId IT * IT » ^ ßLITI ^ TPRIIIHIilTd Nkion I ., Stvpksnsplslr s . I. , Srsiiilststiv

AM- lllustriorto Preislisten worden nut Vsrlungsn rugsssndst . Zweimal tügliob postversnnd .
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Vornekmes ^ benUklelcl

kür junZe Damen, su8 Lreps cle
Dkine mit Stickerei ^eputrt I< 130.-
aus keinem Dü» . . . K 00 .—
su8 vveiöem keinen 6s1i8t K 65 .

Stokkmustev auk Verlangen . -

^ benlllollette

NU8 Kliet8tokk aut Seiüe gearbeitet
K 400 .-

au8 keinem Spitrenstokk K 280 . —
au8 gemuatertem DüII K 180.—

Lcdickes l 'anrlclel ^

au8 getupktem Düli ,
mit Seiäenbäncicken reick geriert

K 120. -

f onkection M 0M«
^ ° o im IVIocjenlisuse

Ü
. SMM5

Mkll VII . « Nsri2di1k6rs1rs888 48 — 48 .

Sporialkaus kür keine engliacke Kv8tüme , angekertigt genau nack c!er XlaL -
anleitung 6er «wiener iVkoüe ». — Däglick Dinlauk neuer iVloüelle .

-^Ns in 6er «V/iener î ode » ad^ekiideten Toiletten werden nuf V̂ unscb nseb an^efertixt.

?eIr -Aroüession
äoseß ttlsväLek

Visu I. , klLvItöllßLsse 1,1 . Stock .
I 'elepkon blr . 9994 .

^oksrtixnnx von Rslrvaroa aller ^rt naek
eigenen, ll'Lnröeleotien und engilsoksn
Orig n̂slmodsIIvn vom emkaobso dis rum
ksinsten 6enrs . — » odernisisrungsnvsrdsn

bestens und billigst ansssvlüdrl .
HVm»»ed L»t»loxe gratis u. franko.

Lelexenkeitskauk
letzter blouveautea in Stickerei - un6 ^ ukputrartikeln
au8 pariaer IVtusterkollektionen im Spitrenge8ckiakt

Vien VII., lieiiliLligsbre KK, II. 8tlege , HileNsm
'
ii 1 » .

Vüchereinlauf .
(Besprechung Vorbehalten.)

Mt»» « di» Ko«»» linkt . Ernste Gedanken eines Lebensflüchtlings. Verlag
von Karl TurtiuS , Berlin. Preis Mk. g —.

Träum ». Bon Olive Schreiner . Autorisierte Uebersetzungvon Margarete
Jodl . s. Auflage. Verlagsbuchhandlungvon Ferd, Tümmler, Berlin .

Di« Nordmrst -Pastagr . Meine Polarsahrt aus der Gjöa , Bon Roald
Amundsen . Etwa 560 Seiten Groß -Oktav mit Iso Illustrationen und drei sarbigen
Karten . Umschlag von Wilhelm Schulz . Komplett in 16 »ierzehntägigen Lieserungen
zu 75 Pfennigen . Erste Lieferung . Verlag von Albert Langen , München .

« » kommt d«r Sag . Von C . de Jona van Beek cn Donk . Deutsch von
Else Otte » . Soncordia Deutsche Berlagsanstalt, Hermann Ehbock, Berlin IV. so .
Preis geh. Mk. 4 —, geb Mk. b'—.

Diingrlrrihr «. Kindergedichtelvon Albert Sergel . Verlag von E . I . E . Bolck-
mann Nachfolger , Rostock.

8ül Hanum . Roman von Trangott Tamm . Concordia Deutsche Berlags¬
anstalt, Hermann Ehbock, Berlin IV. SO. Preis geh. Mk. 4'—, geb. Mk . 5'—.

Mi « auch mir aergrbrn . Roman von W. Heimburg . Union Deutsche
Berlagsanstalt, Stuttgart. Preis drosch. Mk. S'—, geb. Mk. 4 — .

Di« Dlikriungen an der Dona « . Festspiel in vier Abteilungen von Karl
Hans Strobl . Verlag von F . Fontane L Eo ., Berlin . Preis brmch. Mk. 150.

Polen am Fenster . Erzählungen von C . B . Susan . Verlag von F . Fon¬
tane L Eo ., Berlin . Preis drosch. Mk . 2 - , geb . Mk. S - -

8 » lchicht «n der Aettina oon Arnim . Herausgegeben von Karl Hans
Strobl und Karl Wilh. Fritsch . Verlag von F . Fontane L Eo ., Berlin . Preis
drosch. Mk. 650, geb. Mk. 5 - .

von tviockebavckent , plane » , Oxford ,
Teklr und Kanevas , alles ecklläring ,

40 bis 45 iVieier rum Preise von

kl . s . —

Julius Kanton ,
Nkoiisrsi in 8si »>

(HiescitgebirZc) .
bän§e der Reste 3 bis 12 Bieter. Vor¬
zügliche (iZaslitäl . Von Resten versende
keine Ginster , dock nedme dlickipassencies

retour.

MV INssI « Süstv

von vodrranskp,
» alonseo - Sorlio.

kiMm 38 edinkll aut Kaien !
blue beste tzuaUtät !
Singer, neu . . fl. 30 . —
Ringsodiff , nen „ «0.—
2sntral-8obbin ,

neu . . . „ 6',.—
— Garantie 5 Jahre. —
Gebrauchte , garant. gut¬
nähende Singer 10 fl .bar .
Provln jauftr . prompt u.
gewissenhaft ; Reparatur ,
und Bestandteilebilligst.

in . Kotter , MN V!!,, iMM«
- Preisliste gratis und franko . -

m .

Kunstgewerbliche Zeichnungen ,
Malereien, Entwürfealler Art , Porträts nam
der Natur oder Photographie. Kopien von
Gemälden rc. führt ans Frl L,nma Indieks ,
Malerin , Wien XVIll ., Pauliuengasie 28.
Auch wird Unterricht erteilt.

cnocoiLvc
MMi "h'.?

8 «

MG

tt ^ RIVVIO

V06LK
-I- Mgerkeit »I»
tslisobs KraNpu !vsr vo » 0 . ssranr Stein r
L Vo., Seriin SV. 46 . preisgekrönt goldene
Medaillen , Paris >900, itamburg !90l.
öeriin >903 , in 6—L VVoeken dis 30 kkund
Annahme, xarunt . nnseküdl. V̂errtl . emsik.
Streng reel! — kein Svkvindel. Viels Dank-
svdrsidsn. ? reisKart. m . Oebraueksanveis.
k 2.75 , koslanv .̂ oä . Xaebn. exkl. k ôrtv .

6snsrg !d6pat für Oesterreiek -IInxarn :
löodrsn -/kpo1kvks . V.'!eni.,XVipp1inA6i!sU.12
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Nus nah und fern.
Wien . Das Wiener Frauenstimmrechtskomitec hat am 23 . No-

veii ' ber eine Frauenversammlung einberufen , um Stellung gegen die
Lebensmittelteuerung zu nehmen . Die Versammlung erfreute sich einer
überaus großen Beteiligung . Als Refereutinnen fungierten die Frauen
Anna Meretta (Troppau ) und Marie Lang (Wien ) . Frau Meretta ,die Ausschußmitglied des Troppauer Beamten - Konsumvereines ist, er¬
örterte an der Hand eines reichen statistischen Materials die Entwick¬
lung und die Wirkung der Lebensmittelteuerung . Sie trat für den
Ausbau des Konsumvereinwesens und der Molkereigenossenschaften,
jiir die Errichtung von Einkaufshallen , Ausschaltung des Zwischen¬
handels und Einführung einer Marktordnung ein , die die Markt¬
preise für einzelne Artikel fixieren müßte . Bon lebhaftem Beifall be¬
gleitet wies Frau Meretta nach, daß das Parlament die nationale
Politik auf Kosten der wirtschaftlichen betreibe, während doch die
wirtschaftlichei' Elemente für alle Ordnung und Entwicklung im
Staate grundlegend sind . Die Frauen , so führte die Referentin ferner
ans , wissen nicht, welche Macht sie als Konsumenten besitzen , sie gehen
den Ursachen der Teuerung nicht nach, sondern beschäftigen sich nur
mit ihrer Wirkung , indem sie sich vor die Alternative stellen, zu
darben oder Schulden zu machen . Würden sie ihre Macht als Kon¬
sumenten erkennen, würden sie einsehen, daß sie von der Politik in
ihren vitalsten Interessen ebenso berührt werden wie der Mann , dann
würden sie sich in einer Organisation zusammenschließen , um ihre
Rechte zu erkämpfen Frau Meretta schloß mit einem Appell an
die Frauen , sich zu organisieren . Noch kräftiger wurde die Forderung
nach politischen Rechten von der zweiten Reserentin Frau Marie
Lang betont . In vortrefflicher Weise erläuterte Frau Lang die

Folgen der Parteipolitik auf das ganze wirtschaftliche Leben, auf jeden
einzelnen Haushalt und vor allem auf die Heranwachsende Generation ,
die bei den armen Bevölkerungsschichten infolge der schier uner¬
schwinglichen Lebensmittelpreise verkümmern müsse. Sie machte für
die Teuerung die hohen Getreidezölle und das Vieh - und Fleisch¬
einsuhrverbot verantwortlich . In klaren und unwiderlegbaren Worten
wies Frau Lang nach, daß die herrschende Teuerung ein Politikum
sei und daher nur auf politischem Wege behoben werden könne . Des¬
halb müssen die Frauen endlich den Mut finden , das Wahlrecht zu
fordern , um die Politik , die sich sogar in ihrem Küchenzettel wider¬
spiegelt, beeinflussen zu können . An der diesen Referaten folgenden ,
sehr lebhaften Diskussion , in der unter anderen eine Rednerin einen
Streik der Hausfrauen den Fleischhauern gegenüber anregte , beteiligten
sich mehrere Damen und Herren , darunter Frau Leopoldine Glöckel ,
die stets beherzte Vertreterin der Fraueninteressen , ferner Herr Reichs¬
ratsabgeordneter Baron Hock und die Herren Gemeinderäte Doktor
v . Fürth und Dr . v . Dorn . Die Versammlung erweckte in Wien
einen kräftigen Nachhall . 6 . II.

Czrrnowitz. Hier fand am 10 . November in überaus feierlicher
Weise in Anwesenheit des Landespräsidenten Ritter v . Bley leben ,
des Bürgermeisters Freih . v . Fürth und der Spitzen der Behörden
die Enthüllung des Schiller -Denkmals statt , das wir in unserem
1 . Hefte, XX . Jahrg . reproduzierten . Das Denkmal ist ein Werk des
Wiener Bildhauers Georg Lei sek .

Budapest . In den ungarischen Provinzstädten Pecs und Nagy -
värad wurden im Laufe des Monates Oktober Vereine für
Beamtinnen und weibliche Handelsangestellte gegründet . Die neuen.
Vereine sind Filialen des Landesvereines der Beamtinnen in Budapest .

R . 8cd .
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Ern kurioses Tagebuch .
Als ich vor einigen Tagen in alten Papieren blätterte , fielen

mir einige lose Zettel in die Hände , die mit seltsamen Schriftziigen be¬
deckt waren . Da dieses Geschreibsel aber meine eigene Handschrift dar¬
stellten, allerdings die Handschrift , die ich vor langen Jahren schrieb , so
konnte ich sie nach einiger Mühe wieder entziffern und gebe hier den
Inhalt dieser Blätter , da er von allgemeinem Interesse ist, wieder .

„Ich habe mich entschlossen, zum Nutzen aller Schicksalsgenossen
und zur Belehrung aller Menschen ein Tagebuch zu führen . Fast
jeder Mensch scheint nach meinen bisherigen Erfahrungen einmal ein
Kind gewesen zu sein. Und trotzdem wissen die meisten nicht, wenn sie keine
Kinder mehr sind, was für uns Kinder gut oder schlecht ist . Es wäre
nötig , daß sich alle kleinen Kinder zum gemeinsamen Schutze organi¬
sierten. Leider kann ich diese Organisation nicht zuwege bringen . Die
anderen Kinder sind jämmerlich dumm , und der einzige Mensch, der mich
verstehen könnte , ist mein Bruder Max , der den ganzen Tag auf seinem
Schaukelpferde reitet . Er brachte mir Bleistift und Papier und so ver¬
senke ich meinen Weltschmerz in die Blätter meines Tagebuches . "

Meine Mama wäre soweit eine ganz nette Gesellschafterin für
mich , wenn sie nicht die böse Gewohnheit hätte , mir immer , wenn ich
mit ihr reden will , einen Gummipfropfen in den Mund zu stecken. Das
ist einfach schändlich! Dieses Ding ist zwar hohl , aber es ist gar nichts
drin und es ist ganz unerfindlich , wie Mama glauben kann , daß ich
auf diesen glatten Betrug hereinfalle . Natürlich werde ich darüber böse
und schreie . Eine andere Waffe steht mir leider nicht zur Verfügung .

Mein Herr Papa , der mich überhaupt stark vernachlässigt , hat
mein Tagebuch zu lesen versucht. Aber er scheint es nicht verstanden zu
haben . Er ist überhaupt ein sonderbarer Mensch. Er fährt mir manchmal
mit seinem struppigen , langen , schwarzen Schnurrbart im Gesichte herum ,
und das ist noch ärger als wie der Badeschwamm , mit dem mich
Mama immer bearbeitet . Dann bläst er mir den schauderhaften Rauch
seiner Zigarre ins Gesicht, so daß ich fast ersticke . Ich wollte , ich könnte
so wie mein Bruder Max eine Mütze anziehen und fortgehen , damit
ich diese Behandlung nicht mehr zu erdulden brauche.

Seit zwei Tagen habe ich ein neues Uebel kennen gelernt . Mein
Onkel Otto hat sich ein entsetzlichesTier angeschafft. Es sieht aus wie das
Schaukelpferd meines Bruders Max und heißt Karo . Es hat schon einige -
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mal versucht, mich mit seinen Zähnen zu zerbeißen . Ich fange aber
jedesmal so zu schreien an , daß es ganz erschrocken davonläuft .

Seit gestern hat meine Mama eine Maschine , die noch mehr Lärm
macht als ich, Karo und Max zusammen . Mit Karo habe ich »nch
nämlich schon versöhnt . Er ist gar nicht so böse und sieht nur so aus .
Er hat meinen Gummiduttel zerbissen und jetzt kann man mir das
niederträchtige Ding wenigstens nicht mehr in den Mund stecken. Aber
die Lärmmaschine meiner Mama ist einfach schauderhaft . Mein armer
Papa ist ganz verzweifelt und hat gesagt, er wird die Maschine aus
dem Fenster werfen . Meine Mama hat ihn aber ausgelacht , denn
ihre Lärntinaschine ist so lang und groß , daß sie gar nicht zum
Fenster hinausgeht . Aber ich und Karo unterstützten Papa in seinem
Kampfe gegen den Lärm . So oft sich Mama hinsetzt Lärm schlagen,
fange ich zu brüllen an , Karo bellt und so kann dann Papa Mamas
Lärm gar nicht hören . Diese Abwehr scheint ihm aber auch nicht recht
zu sein. Dann setzt er seinen Zylinderhut auf und läuft davon . Wenn er
dann lange nicht mehr kommt, weint Mama und sendet meine Tante
Flora zu Papa , mit dem Versprechen, sie werde keinen Lärm mehr machen .
Aber wenn dann Papa wieder kommt, tut sie es trotzdem.

Seit einigen Tagen schmeckt mir kein Essen mehr . Ich bin über¬
haupt schon ganz wütend und auf alles böse . Mamas Klavier , das ist
die Lärmmaschine , Ottos Karo , das Schaukelpferd , Papas Schnurrbart ,
alles macht mich böse, wenn ich nur daran denke. Ich liege im Bettchen
und will nichts mehr von all dem wissen. Wenn mir jemand nahe kommt,
schreie ich ihn an , damit er mir Ruhe läßt . Leider hat das den ent¬
gegengesetztenErfolg . Je mehr ich schreie , desto mehr quälen mich alle und
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stopfen mir Sachen 'in den Mund , die abscheulich sind und die ich nicht mag .

Heute war ein alter Herr bei mir , der mich von allen Seiten
betastete und betrachtete. Ich hätte ihn am liebsten an seinem langen
braunen Bart gezogen, wenn ich nicht so müde gewesen wäre . Er
war dann sehr keck, sagte, ich wäre viel zu klein — als ob ein Mensch
gleich groß sein könnte — und viel zu leicht. Ueberdies kein Wunder ,
da ich doch nichts essen mag . Sie haben mir auch einen neuen Gummi¬
duttel gebracht, aber ich habe ihn wütend fortgeworfen .

Der alte Herr mit dem langen Bart ist heute wieder gekommen.
Ich habe mich auch mit ihm schon einigermaßen versöhnt , denn er hat mir
ein neues Futter mitgebracht , das mir schon bedeutend besser schmeckt
als das bisherige fade Zeug . Ich glaube , dieses neue Futter werde
ich immer gern essen wollen . Ich bin infolgedessen wieder aus meinem
Bettchen gekrochen und wurde von Karo und von Max sehr stürmisch
empfangen . Sie scheinen mich beide ganz gern zu haben und Karo
ist mir schon lieber als das dumme , steife Schaukelpferd .

Nun bin ich wieder mit allen versöhnt ! Papa bringt jeden Tag
eine Dose süßes Futter , Mama gibt es mir zu essen und Max und Karo
sehen zu und wollen auch etwas davon . Ich werde Verschiedenes, was
ich über Papa und Mama in mein Tagebuch geschrieben habe , aus¬
streichen, denn mit dem guten Futter haben mich beide so erfreut , daß
ich sie recht lieb habe und Papa seinen Schnurrbart , Mama ihr Klavier
nicht mehr übelnehme . Mein Onkel hat mir auch vorgelesen, wie mein
neues gutes Papperl heißt . Es ist einfach „ Nest lös Kindernährmehl "

und ich will mir den Namen merken, denn nun weiß ich, was gut ist .
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Notizen.
Herzmansky. Mit diesem Schlagwort pilgerten schon die Mütterund Großmütter aus den entferntesten Stadtteilen in die Maria -

hilferstraße zu der seit dem Jahre >863 bestehenden, durch ihre außer¬ordentliche Reellität allgemein bekannten Firma A , Herzmansky .Speziell das in diesem Hause herrschende Grundprinzip der Reellitäthat gewiß dazu beigetragen , daß es seither so mächtig emporwuchs .Es ist nun ein sehr sinnreicher Gedanke, daß die Firma anläßlichdes Weihnachtsfestes ihren Kunden einen sehr hübsch ausgestattetenFührer durch ihre Etablissements gratis zur Verfügung stellt . Weran der Hand desselben einen Rundgang durch die auch vermögeihrer Ausstattung sehenswerten Räume macht, wird die Ueberzeugunggewinnen , daß diese Firma auf allen Gebieten, die sie pflegt , im
Geschmack, in der Preiswürdigkeit wie in Reichhaltigkeit der Auswahlnicht überboten werden kann .

Auszeichnung. Frau Mathilde Mandl in Laibach, die zudem im vorigen Jahre veranstalteten Wiener Puppenbasar die be¬
merkenswerteste Gruppe , ein Defilee der österreichisch -ungarischen Pro¬vinzen vor dem Kaiser (20 Puppenpaare in Original -Volkstracht ), ge¬sandt hatte und hiefür mit dem ersten , von der Frau ErzherzoginJsabella gespendeten Preise ausgezeichnet wurde , wurde neuerlicheine hohe Auszeichnung zuteil . Frau Maudl ließ von der Gruppe einTableau in Aquarell malen , besten Hintergrund , eine Art Panoramader Monarchie darstellend , allegorisch gehalten ist. Dieses Tableausandte sie Sr . Majestät dem Kaiser zu mit der Bitte , es huldvollstanzunehmen . Vor kurzer Zeit wurde sie durch die Krainer Landes¬
regierung mittels Dekretes verständigt , daß Se . Majestät mit Aller¬
höchster Entschließung vom 25 . September das Tableau anzunehmengerügten und anbefohlen haben, es dem Museum für österreichischeVolkskunde in Wien einzuverleiben . Gleichzeitig überreichte der Landes¬
präsident von Krain der Frau Mandl eine Spende des Kaisers , eine
ungemein reizende und kostbare Brosche mit dem Allerhöchsten Namens¬
zug und der Kaiserkrone in Brillanten verziert .

Fünfzig Jahre . Am 17. November waren es 50 Jahre , daßHerr Kommerzienrat Friedrich Wolfs gemeinsam mit seinem Vaterin Karlsruhe in ganz kleinem Umfang jenes Geschäft gründete , das
seither zur bekannten Weltfirma F . Wolfs L Sohn , Erste KarlsruherParfümerie - und Toiletteseifen -Fabrik geworden ist und das vor10 Jahren , also zum 40jährigen Jubiläum 300 Personen , zum Zeit¬

punkt der diesmaligen Feier aber bereits 800 Personen beschäftigt.Es ist bekannt und auch allgemein anerkannt , daß der Betrieb dieserFirma eine Musteranlage im Sinne hygienischer und sozialer For¬derungen ist , sowohl in dem Hauptbetrieb , als in den Nebenbetrieben ,wie Schreinei ei, Kartonagesabrikation , Druckerei und Kunstprägerei .Es gebührt dieser Firma mit das Verdienst , die Parfümeriefabrikatiouin Deutschland auf eine Höhe gebracht zu haben, die man getrostan die Seite der französischen stellen kann . Herr KommerzienratFriedrich Wolfs steht heute im Alter von 74 Jahren noch rüstig ander Spitze des Geschäftes und ihm vor allem galt die Feier . Dem
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Jubilar wurde von den Mitinhabern ein von Professor Gagel ent¬worfenes , in der eigenen Hausdruckerei in vollendeter Weise aus¬
geführtes künstlerisches Gedenkblatt überreicht , während die vor¬stehend abgebildete , überaus gelungene Plakette seitens der Firmaan verdiente Beamte und Arbeiter als Erinnerungszeichen übergebenwurde . Außerdem gelaugten an das Gesamtpersonal 30 .000 Markzur Verteilung und Herr Kommerzienrat Wolfs stiftete 50 .000 Markfür die Wohlfahrtseinrichtungen der Fabrik .
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Einige Winke zur Lebensnntteltruerung.
„Sparen, " so lautet jetzt die Devise der Hausfrauen . Die Preise

aller Lebensmittel , seit Jahren in stetem Wachsen begriffen , haben eine
noch nie dagewesene Höhe erreicht und es ist nicht abzusehen, ob und
wann diese die Bewohner der Städte geradezu katastrophal treffende
Teuerung zurückgehen wird . Am schwersten wird diese wirtschaftliche
Misere von den Hausfrauen empfunden , müssen sie doch trotz Mangel
und Teuerung das Gleichgewicht des Haushaltes erhalten und für das
leibliche Wohl ihrer Familie , speziell der Kinder , sorgen . Daß dies bei
den durch die Teuerung heraufbeschworenen Verhältnissen in den
Städten und besonders in der Großstadt eine Kunst geworden ist ,
darf ruhig behauptet werden . Der Einwand , daß von der Teuerung
eigent ich nur die Proletarierschichten und die armen Kreise des
Bürgertums betroffen werden , ist nicht stichhältig, denn auch die Haus¬
frau , die über ungleich größere Mittel verfügt , muß die Kunst , zu
rechnen und wieder zu rechnen, ebenso ausüben , ist sie doch ver¬
pflichtet, ihren Hausstand allen Erfordernissen der bisher gewohnten
Lebensweise und ihrer Stellung anzupassen . Und wenn sie ihre
Pflichten ernst nimmt , empfindet sie es wie eine moralische Nieder¬
lage , wenn Einnahme und Ausgaben nicht mehr in Einklang zu
bringen sind . Doppelt schwer werden die weniger Bemittelten und die
Armen getroffen . Ihnen bleibt in den meisten Fällen nichts anderes
übrig , als zu darben , bisher Gewohntes entbehren zu lernen .

Die zielbewußte Hausfrau muß angesichts dieser den Gesundheits¬
zustand der Familie und den Frieden der Häuslichkeit bedrohenden
ö ' onomischen Situation Abhilfe suchen. Eine solche momentan gründlich
durchzusühren , liegt nicht m der Macht der Frauen , deren vollständige
Rechtlosigkeit niemals krasser beleuchtet wurde als durch diese Teuerung ,
die sie als Staatsbürgerinnen nicht beeinflussen können . Sie müssen
also zur Kunst des Sparens ihre Zuflucht nehmen , sie müssen in dieser
Kunst Meisterinnen werden , wollen sie sich und ihre Lieben vor wirt¬
schaftlicher Bedrängnis schützen .

Wir wollen diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, ohne
unseren Leserinnen Winke und Ratschläge für Küche und Haushalt zu
geben. Da sind es zunächst die billigen Seefische, auf die wir wieder
die Aufmerksamkeit lenken . Viele Hausfrauen können sich nur schwer
daran gewöhnen , Seefische zu kochen . Sie werden von dem alten Vor¬
urteil beherrscht, daß den Seefischen ein übler Geruch anhaste . Dieser
unangenehme Geruch läßt sich jedoch bei einer richtigen Zubereitung

Nachdruck verboten.

ganz entfernen und man kann die Seefische als sehr nahrhaftes und
wohlschmeckendes, billiges Gericht zu Tisch bringen . Um den Seefisch
richtig zu bereiten , muß man ihn vorerst von allen Eingeweide »,
Blasen und schwarzen Häutchen im Innern reinigen . Dann wird er
geschuppt und sorgfältig , aber rasch, mit frischem, mit Zitronensaft ein
wenig gesäuertem Wasser gewaschen, wobei besonders darauf zu achten
ist , daß kein Schlamm zwischen dem Rachen und den Kiemen bleibt .
Am besten ist es, wenn man die roten Kiemen ganz entfernt und
dann den Fisch reinigt . Der Seefisch soll nicht gewässert werden . Dann
stellt man ihn in warmem Salzwasser zu , läßt dieses erhitzen, seiht es
dann ab und gießt auf den Fisch ein anderes heißes Salzwasser , das
vorher mit den sonst beim Kochen von Fischen in Verwendung
kommenden Wurzelwerk und Gewürzen zum Sieden gebracht wurde .
Das Wasser muß den Fisch völlig bedecken . Nun wird der Fisch darin
auf kleinem Feuer gar gekocht . Dies ist die einfachste, aber jeden Ge¬
ruch beseitigende Kochmethode. Es gibt jedoch eine unendliche große
Anzahl von verschiedenartigen Rezepten , so daß jede Hausfrau , die
sich einmal mit Seefischen befreundet hat , Abwechslung in diesen Teil
des Küchenrepertoires bringen kann . Nur muß sie stets auf die ge¬
schilderte sorgsame Reinigung des Fisches bedacht sein.

Eine wichtige Rolle in Haushaltungen , wo gespart werden muß ,
könnte auch das Kaninchen spielen . In Frankreich dem Lande der
Feinschmecker , Belgien und anderen Staaten erfreut es sich seiner
Billigkeit wegen längst einer kulinarischen Bedeutung . In den mannig¬
faltigsten Bereitungsarten wird es serviert . Allerdings existieren in
diesen Ländern vortrefflich geleitete Kaninchenzüchtereien die es sich
angelegen sein lassen, durch gute Zucht den Geschmack des Kaninchens
zu verbessern. Auch in Oesterreich haben sich in letzter Zeit Bestrebungen ,
das Kaninchen in der Küche einzuführen , geltend gemacht und es
wird nun eifrig daran gearbeitet , die traditionelle Voreingenommen -
heit des Publikums zum Schwinden zu bringen . Ein sehr beliebtes
Gericht bei den das Kaninchen als Nährmittel schätzenden Völkern ist
die Kaninchensuppe , deren Bereitungsweise wir in unserer Rubrik
„Für Haus und Küche" schon angegeben haben .

Naturgemäß wird die Hausfrau im Winter von der Teuerung
mehr betroffen als im Sommer , denn in dieser Jahreszeit kann sie
sich mit frischen Gemüsen , später mit Obst, sehr behelfen . Im Winter
und speziell Heuer sind frische Gemüse sehr teuer ; die meisten Arten
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bilden dadurch fast nur für besser situierte Haushaltungen erschwing¬
liche Nährmittel . Die Mehrzahl der Hausfrauen ist auf Konserven
angewiesen . Wie wohl tut es da , hat man selbst Vorräte für den
Winter konserviert . Die käuflichen Konserven sind leider bei uns in
Oesterreich nicht so billig wie anderwärts , allein jedenfalls billiger als
die frischen, leiueren Gemüsesorten . Bei den für viele fast uner¬
schwinglichen Fleischpreisen müssen gar viele Familien nicht selten auf
Fleisch verzichten. Da heißt es dann , den Nährwert durch Gemüse
ersetzen . Verhältnismäßig billig sind Heuer die Kartoffeln , eines der
wohl nicht wertvollsten , aber wichtigsten Lebensmittel . Kartoffeln lassen
sich in so verschiedenartiger Weise bereiten , in Verbindung mit ein
wenig Fleisch oder Fleischresten , Heringen , Pilzen , Schinken ,
Würsten n . dgl . kann man sie in unzähligen Variationen als selb¬
ständige , wohlschmeckende Gerichte zu Tisch bringen . Auch Reis und
Kastanien liefern eine Auswahl verschiedenartig bereiteter , beliebter
Speisen . Ebenso gibt es viele Obstgerichte, die nicht zu kostspielig und
nahrhaft sind . Und schließlich dürfen wir die Hülsenfrüchte nicht ver¬
gessen , deren Preise zwar auch erheblich gestiegen sind, die aber ihres
Nährwertes und ihrer Ausgiebigkeit wegen bei der Zusammenstellung
des Menüs nicht übersehen werden sollen . Man muß nur beim Kochen
darauf achten, daß ihre Nährstoffe vollkommen ausgenützt werden .
Dies geschieht , wenn man die Hülsenfrüchte nach dem Waschen oder
Einweichen in kaltem Wasser in einem hohen Kochtopf, niemals in
einer Kasserolle, auf mäßigem Feuer zusetzt uud langsam kochen läßt ,wobei man hie und da heißes Wasser nachgießt , damit sie stets voll¬
ständig bedeckt seien. Nach einstündiger Kochzeit seiht man das Wasserab , das den etwas strengen Geschmack der Hülsenfrüchte aufgesogen
hat , gießt anderes siedendes Wasser auf und mengt ein wenig Natron
bei . Man läßt die Hülsenfrüchte nun vollständig weich kochen und
bereitet sie dann in verschiedener Arr . Für Personen , die Hülsen -
friichte nicht leicht verdauen , empfiehlt es sich, sie als Püree zu Tisch
zu bringen .

Das Budget der meisten Hausfrauen wird durch die Ausgabe
für Fett sehr belastet , gilt es doch noch in vielen Familien als unum¬
gänglich nötig , mit Butter zu kochen . Bei den enormen Preisen , die
für Butter verlangt werden , ist es jedoch in vielen Küchen unmöglich
geworden - - abgesehen bei der Bereitung von Mehlspeisen — Butter
zum Kochen zu verwenden . Aber auch das Schweine - und Gänse¬
schmalz, die sonst zur Bereitung von Fleischspeisen, Suppen und Ge¬
müsen verwendet werden , sind viel zu teuer , während das billigere

Rindsfett erstens nicht zuträglich ist und zweitens den Geschmack der
Speisen beeinträchtigt . Wird es mit einem anderen Fett vermischt,dann läßt es sich besser verwenden . So ist zum Beispiel folgendes
Rezept sehr zu empfehlen : Butter , Schweine - und Rindssett werden
zu gleichen Teilen , aber separat , ausgekocht, respektive ausgebraten .
Dem Rindsfett setzt man auf 1 Kilogramm ' /, Liter Milch zu . So¬
bald diese Fette klar geworden sind, werden sie durch ein feines Sieb
in einen Steinguttops gegossen , gut vermischt und ausbewahrt . Dieses
Fett eignet sich besonders zum Ausbacken, auch von Mehlspeisen . Auch
Bratenfettreste und Abschöpffette können wieder verwendet werden ,wenn man sie entsprechend behandelt . Und überdies gibt es ver¬
schiedene Fabrikate von billigerem Pflanzenfett , die schon in vielen
Küchen vollste Würdigung finden .

Ein Wort noch wollen wir der Feuerung widmen . Hier kann
in vielen Fällen wirklich erspart werden . Die meisten Köchinnen lieben
es , viel früher , als es notwendig ist , Feuer zu machen uud bei vollster
Glut zu kochen . Will man sparen , dann muß man die Kochzeit genau
berechnen und das Feuer regulieren , sobald die Speisen zum Aus¬
kochen gebracht wurden . Sache der Hausfrauen ist es, hier eine scharfe
Kontrolle zu üben , sie werden sich gar bald überzeugen , daß ge¬
spart werden kann . Handelt es sich überdies darum , Speisen auf den
Tisch zu bringen , die vorerst gut aufkochen und dann langsam gar¬
kochen müssen, so ist es empfehlenswert , sich der Kochkiste zu bedienen ,die ein Ersparnis an Feuerungsmaterial und Arbeitszeit mit sich
bringt . Nach dem Aufkochen werden die Speisen im Kochtopf in die
Kiste gesetzt, zugedeckt und — nach 3—4 Stunden ist alles ohne jedes
weitere Hinzutun fertig gekocht . Anbrenneu , Ueberlaufen oder Ver¬
dampfen der Speisen ist ausgeschlossen. Eine Anleitung zur Her¬
stellung von Kochkisten finden unsere Leserinnen im 15. Hefte,XVII . Jahrgang .

Dies alles sind Winke, die, praktisch angewandt , von guten
ökonomischen Erfolgen begleitet sind . Leider fehlt uns hier der Raum ,alle diese Gebiete ausführlich zu behandeln . Wir verweisen jedoch auf
unsere Rubrik „ Für Haus und Küche"

, wo stets neben feineren und
kostspieligeren Rezepten einfache und billige Bereitungsweisen mitgeteilt
werden . Um jenen Hausfrauen , die infolge der großen Teuerung sich
dazu verstehen müssen, nicht täglich Fleisch zu kochen , die Wahl des
Menüs zu erleichtern , werden wir auch vom nächsten Heft angefangeneinen solchen Küchenzettel für kleinere Familien bringen .

Gisela Urban .
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Zchönheitssehler
durch Puder und Schminke zu verdecken ,
ist nicht selten ein Verbrechenan der eigenen
Gesundheit. Man benutze die nach dem
genialen D. R .-P . Nr . ISS 988 von L. Jucker
ch Co ., Berlin , heigestelltewunderbar milde
Juckooh - Seife , ärztlich empfohlen und
tausendfach bewährt, Preis 50 r-fg. — II 1.—
lkleiue Gebrauchspackung) und Mk. 1.50 —
it 2.50 (groge Geichenkp ckung) in Ver¬
bindung mit Juckooh » Creme , dem herr¬
lichsten und unnaHahmlichsten Hautcreme,
Preis Mk.S.- -- L S.S0,Probelnbe 75 Psg .—

wunderbareErfolge ,
zumal bei gleichzeitigerAnwendung der nach
dem nämlichen Patent hergcstellten, welt¬
berühmten und im Gegensatz zu obiger
äußerst kräftig wirkenden Jucker ' s
Patent -Medizinal - Seise , Preis 50 Psg.
—XI .- (kteinePackung , 150/oig) u . Mk.1.50
--- L S.50 .große Packung, S5"/oig, von
stärkster Wirkung), werden täglich berichtet.
Jeder , der bisher vergeblich hoffte , mache
einen Versuch . Für die zarte Haut der
Kinder verwendet die denkend . Mutter
Bitnmoor -Kindcr -Scife , D . R .-P ., Preis
5« Psg . — kl i —, und Bitnmoor -Mnder -
Lreme , Preis 40 Psg . — 7» d , Doppeldose
70 Psg. — II 1 Ll>, das Edelste, Beste und
Reinste sür die kindliche Haut . Ueberall zu
haben. Wo nicht, direkter Versand durch
L. Jucker ck Co ., Berlin S« S , BotSdamer-
ftlaße 7S.
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K. k. beh . konz . priv.
Musiklehrinstitut,

Opern - « . Schauspielschule
Lutwal -Patonay , Wien VIII ., JoiekS-
gassc 12 (Ledrcrhans ) . L Minuten von der
Ringstraße. Gediegene, individuelle Unter¬
richtsweise. Ausgezeichnete Erfolg -. Bor -
nehines Institut nur für die gute Gesellschaft .
KeinMnssenunterricht.Konzert- und Thenter-
saal im Hanse , eigeneUebungsbühue. Interne
u. öffenrllicheSchüler-Produktionen u . -Aus¬
führungen . Lehrfächer : Klavier, Sologesang,Violine, Bioloucell, Orgel, Harmonielehre,
Kontrapunkt, Komposition, Musikgeschichte,
Musikpädagogik .

Mnfik- Staatsprüfnngskurs,Dauer 7 Monate bis 1 Jahr , jährlich 15 bis
20 staatlich approbierte Kandidaten. Bor -
bereitungSklasse für den Musik -Staats¬
prüfungskurs , Spezialkurs für a rupold, -
Chorgesang , Kurse für Kammermusik-
Nebnilgeu , Bier - und Achtyändigspiel.
Opern - und Schauspielschule.

Bollst. Ausbildung für Oper und Schauspiel,
nebst Partien - u . Rollenstudium. Hauptfach :
Sologesang, mündl . Bortrag , dramat . Dar -
stellunn Nebenfächer: Tanz und Mimik,
italienischeu . französische Sprache,.Fechten>c.
Diese Ncbensächerkönnen auch von S chülern
anderer Schulen und Lehrern extern
frequentiert werden. Lehrkörper: Charton
Luzeux C . Baumgartner , k. k. Hosburg-
schauspieler ; Gräfin Marion Bolza ; Dr . Max
Dietz ; C. Elend : Giovanni Franzeschinis ,Jenny Lutwak-Patonali ; Hans Mach : Proi .
RichardWickcnhausser ; Adolf Manko; Helene
Wefsely -Schmitt rc. — Für Personen, die
während des Tages verhindert sind, Unter
richt zu nehmen, bestehen Abendkurse .
Mäßiges Honorar . P rospek te kostenlos
Bestrenomiuierteste beh. konz .
Privat ' Lehranstalt für Schniltzeichneuund Kleidermachen, Atelier für RobcS
und Konfektion Um«. Adele Pokorun -
Lippert , Mitglied des Gremiums , Wien I ,
Wollzeile 22, nimmt Schülerinnen täglich
auf. Für auswärts Pension . Prospektegratis .

Institut und Atelier für

SchmttzkichnkNllilSAki-mllchkll
der Frau -

Bor - u. Nachmittagskurse. Ausnahme täglich.
Für Damen von auswärts auch Pension.

Wien IV., Favoritenstraße S.
Ab 1 . November: IV., Ecke Rainerplatz—
FrankenberggasseIS , 1. Stock (nächst d. Oper .)
Bestrenommierte behördlich konzess. Privat -
Lehranstalt für Schnittzeichnen
und Kleiderninchen der Xr»1ü . koulinr ,Wien 1., Wipplingerstraße 15.
Schnellkurs im Schnitt,zeichnen. Abendkurse

Anwirken feiner Strümpfe
in Wolle, kfit et'oaeos-o, Seide : c , wie neu
hcrgestellt, durch die erste Wiener An-
wirterei II . voolr, jetzt II ., Pratcrstraßc SU
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Kleine Wiener Theaterchronik .

Hof - Burgtheater : „ Der Dumm köpf "
, Lustspiel in fünf

Aufzügen von Ludwig Fulda . Seltsames Slück , phantastisches
Märcheustück aus der Gegenwart . Wenn 's noch in Versen wäre , in

klingenden Fulda -Versen , wenn cs im Orient spielte oder in der

Renaissanee , war ' ihm und uns weit wohler . Wir würden uns näher
fühlen , wenn es uns örtlich und zeitlich entrückt wäre . Aber ein

Gegenwartsmürchen , moralisch- symbolisch, so kunst- als absichtsvoll
konstruiert , mit einem tüchtigen Einschlag von Benedix -Moser , erweckt
denn doch Beden ' en . Fuldas Stück ist aus Elementen zusammen¬
gesetzt, die sich zu keiner rechten Einheit zwingen lassen. Man höre
die Fabel : Ein reicher Sonderling vermacht sein großes Vermögen
dem Tiunmsteu seiner Verwandten , einem kleinen Bankbeamten , der
ein geheimer Dichter ist . Dieser Verwandte ist so dumm , daß er nicht
der Dümmste sein will und das viele Geld lieber drei gierigen Vettern
scie ikt , die ihm seine Großmur mit dem schwärzesten Undank lohnen .

Zuletzt wollen sie ihn gar , um den lästigen Mahner an ihre eigenen
Schlechtigkeiten loszuwerden , in ein Narrenhaus , allerdings in ein

sehr feines und nobles , sperren . Vor diesem Schicksal bewahrt ihn aber
die Liebe einer schöllen und unsinnig reichen Amerikanerin , um deren

goldenes Händchen sich die Herren Schufte vergebens bemüht hatten .
Ter „Dummkops " ist ein naiver Träumer , Genie der Bedürfnislosig¬
keit , grundloser Optimist , blind vertrauendes Kind . Alles deutet und

dichtet er sich gleich ins Gute um , den schäbigsten Handlungen legt
er die großartigsten und edelsten Motive zugrunde . Er ist fest durch¬
drungen von dem Gedanken und dem Gefühl , in der besten aller

unmöglichen Welten zu leben ! Das Stück wirkt in den ersten 3 ' /, Akten
als eine ziemlich Platte und ausgerechnete Sache . Man sieht alles
kommen, werden , wachsen , es will sich kein richtiges Interesse einstellen.
Tie Gespräche zwischen der Dummheit und der Gemeinheit werden
endlos fortgesponnen , die abgebrauchtesten , dnrchgeprobtesten Ver¬

wechslungstricks der älteren deutschen Phitisterkvmödie in Betrieb ge¬
setzt. Aber die letzten anderthalb Akte vom Auftreten des Irrenarztes
an , den Hart mann mit überlegener , vornehmster Meisterschaft gibt ,
sind starkes Theater . Treßler spielte sich mit seinem „ Dummkops "

in die allervorderste Reihe . Er darf nun bei den Großen stehen. Das

Publikum brach im letzten Akt mit einer einmütigen Begeisterung los,
als er das große Erkennen und die tiefe seelische Wandlung erfuhr .
Das war Reichtum der künstlerischen Ausdrucksmittel und Reich¬
tum der Empfindungen . Bisher hatte
man Treßler bloß als geistvollen,
wandlungsfähigen Techniker schätzen
gelernt , nun ist er uns auf einmal
unendlich viel mehr geworden . Daß
Herr Kor ff anmaßende Eleganz
und unangenehme Unwiderstehlichkeit,
wenn die Rolle sie fordern , unver¬
gleichlich anszndrücken vermag , war
wohl bekannt , aber man überzeugt
sich doch immer gern aufs neue
davon . Fräulein Senders wurde
diesmal durch ihre Uebertreibungen
ziemlich lästig . Fräulein Kögl war
liebenswürdig und jung und spielte
ein kleines Lustspielmädchen mit einem
allerliebsten kleinen Zungenfehler
sehr nett . Frau Witt war schön und
Dame und ganz Ueberlegenheit .

Das Rai mundtheater wird
wohl bald ausgerungen haben . Die
Operette wartet vor dem Tor . In
einersehr guten Vorstellung desAnzen -
gruberschen „ vierten Gebotes "

spielte neben Throlt , dessen alter
Schalanter wohlbekannt und geschätzt
ist , Balajthy den jungen Martin .
Dieser Künstler ist au dieser Stelle
schon so oft und so gründlich durch-
gewbt worden , daß es schwer fällt , _
für seine außerordentlichen schau¬
spielerischen Qualitäten eine neue Neil«, KSgl , (Hukburgth- ateri .
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Formel zu finden . Ist das auch nötig ? Es wäre sehr zu be¬klagen, wenn ein so echtes und starkes Latent , dem das Birtuosenhafteso fremd ist, in Wien keine würdige neue Stätte für neue Wirksamkeitfinden sollte.

Im DeutschenVolkstheater wurde „ Der Meister " von
Hermann Bahr hervorgeholt . Das Stück ist, seit die Deutschen mit

Rittner , Forest und der
Irene Triesch es uns ge¬
bracht haben , ein bißchen ab-
geblüdt . Bahrsche Blender
und Bluffer lassen sich nicht
lang konservieren. Doch blieb
immerhin noch genug Wirk¬
sames und Paradoxes leben¬
dig Kutschers war der
„Meister " . Kainz oder Jarno
hätten das Kraftprotzentum
diesesWillens - und Vernunft¬
menschen schärfer herausge¬
stellt. Fräulein Marburg
war eine entzückende „ Violet " .
Sie hat intelligente Eleganz— elegante Intelligenz . Ein
bißchen kühl wohl . Aber das
mußdieDeutschÄmerikanerin
doch sein. Die Vorstellung ,von Kramer inszeniert ,war wohl abgetönt und ab¬
gerundet . Ein neuer Mann ,
Herr Emil Strauß , spielte
den japanischen Dr . K o k o r o,

Jaro Fürth (Deutsches Bolksthcatcr) . EiNg, sein , geschickt. Kokorv
bedeutet zu Deutsch : Herz.So spielte er ihn auch . Aus dem Gefühl heraus . Den zerquetschten,ganz in Gemüt aufgeweichten Assistenten Dr . Isidor Balsam spieltemit gutem Gelingen Herr Jaro Fürth , ein strebsamer, jungerSchau -spieler . Es wäre ihm leicht gewesen, viel mehr zu machen . Er verzichtetegeschmackvoll auf billige Wirkungen .

Im Theater in der Josefstadt wurde „ Paolina undNunzio " gegeben. Neapolitanische Volksszenen von Roberto Bracco .Ein blinder Bettelmusikant und sein kleines Leitmädchen , das ihn aberverläßt . Sehr romantisch , sehr gefühlsam , ein bißchen Kolportage undein Endchen Literatur . Jarno war der blinde Musikant , die Hof¬teufel seine Mignon . Einigermaßen dünn erwies sich das dreiaktigeLustspiel von Vsber „Die tapfere Suzanne " . Ein Ehemannsoll sich schlagen, die Frau will ihn nicht zum Duell lassen. Jarnoist elegant , die Hofteufel ist lieb und nett — das sind die Beiden
übrigens immer — und Pallenberg von einer grotesken, unwider¬
stehlichen, alles aufpulvernden Lustigkeit. Pallenberg hat übrigens indem rasch wieder vom Spielplan verschwundenen „Thummelumsen "
sehr gefallen .
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Von diesem Stück ist ausiührlicher zu sprechen, weil es die ihmzukommende Aufnahme nicht gefunden hat .
„ Thummelumsen " von Gustav Wied wurde im Lustspiel¬theater mit Max Pallenberg in der Hauptrolle den Literatenund Feinkvstern als exquisiter Leckerbissen vorgesetzt . Das Stückist aus einem humoristischen Roman gezogen, geschnitten, ge¬rissen — kurz, etwas Gewaltsames , an dem ein zartes KunstwerkSchaden nehmen muß . Es ist eine „ leibhaftige Bosheit "

, solches zutun . Alles Feine wird fad, die Psychologie setzt sich prompt in Lange¬weile um . Die subtilen Uebcrgäuge fehlen und die stillen Farbenwerden kreischend laut . Die Dramatik mutet an wie das Toben undSchreien eines Stockheiseren, der an einer Kette krummgeschlossenliegt . Wer ist denn dieser Thummelumsen ? Ein kleiner buckligerBursche in einer kleinen dänischen Provinzstadt , der den Mühlenhof ,den Stammsitz seiner Väter wieder an sich bringen möchte, um jedenPreis . Ter Sinn des ganzen ist — Familiensinn . Thummelumsen —Spottname und so viel wie Dümmling — macht den Honoratiorenden Narren ums Geld , wie Triboulet und Rigoletto , mit demIngrimm im Herzen ; er lacht und scherzt, den Haß in der engenBrust . Da hilft ihm ein Lotterielos auf die Beine . Er gelangt zuWohlstand und nimmt gleich die protzigen Manieren des Besitzendenan . Eine Position in der Bürgerschaft strebt er an und die Handeines hübschen Mädchens . Weit aber der Mühlenhof in den Besitzeiner unjungen , unhübschen Wittib mit fünf ungezogenen Kinderngekommen und ohne selbige Wittib nicht zu haben ist, entschließtsich Thummelumsen die wenig verlockende Person zu ^ heiraten ,wenn es nun schon einmal durchaus nicht anders geht. Freund¬schaftliche Warnungen schlägt er in den Wind . Er will dortwohnen und Hausen, wo Vater und Großvater gehaust und gewohnthaben , und sei 's auch ohne Ruhe und Frieden . Eine Häuslichkeit , be¬wacht von einem Hausdrachen . Wieds Humor hat einen bitteren Nach¬geschmack. Dieser Klein - und Feinmaler der Szene hat einen Zugnach dem Engbürgerlichen , Knappumgrenzten . Zu verspotten scheinter es, im Herzensgründe ist es ihm eigentlich willkommen , verwandt ,sympathisch. Der rein poetischen Momente sind gar nicht wenige .Das reicht an beste Literatur hinan . Erste Qualität Literatur . Schade ,daß das Theater auch nach Theater verlangt . Pallenberg , derKomiker, hat wie alle echten Komiker, manchmal das nachdrücklicheVerlangen nach rührenden , erschütternden , nach tragischen Wirkungen .Die Spaßmacherei genügt seinem Ergeiz nicht Nun , die Leistung warja höchü respektabel. Ein Charakter wurde langsam entwickelt, vor¬aussichtlich aufgebaut . Die großen Trümpfe blieben aufgehoben bis
ganz zuletzt. Die Begabung Pallenbergs ist nunmehr auch für die
„Kenner " ganz unverkennbar . Am besten war er jedenfalls imzweiten Akt , wo er komisch sein durfte . Da entfaltete er wahrhaftigenWilhelm Busch-Humor als junger , neugebackener Partikulier . FürRührung und Gefühl hatte er auch einen Ausdruck — leider bloßeinen einzigen . Er wird schon noch lernen , ihn zu modulieren und
zu variieren Das Stück braucht sonst noch etwa 30 erste Künstler ,vollendete Charakteristiker . Welche Bühne hat die heute nur so beider Hand ? —
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reinste und acsiindcste Haarnntcrlaqe zum Selbstsrisicre » Preis li 4 .—. F -g I, 2,3 .

ockvr Oisniaktnksncknckuk
(gesetzlich geschützt) ist das beste Mittel , den
unreinen Teint und Falten im Gesichte zuvertreiben, ist bequem zu tragen, schmiegt sich
ganz den Gestchtssormcn an ; die meisten
Künstlerinnen verwenden dieselben , um das
jugendlicheAussehen zu erhalten . Preis der
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für braune und blonde Haare ; macht die
Haare sukzessive lichter, bis ins lichtesteBlond ; selbst bei Kindern anwendbar .Flakon X 4 .— , und K 10 .—.
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Generationen vererbten Rezept, das 0 ^ Heiller
von der Xe.uävmjs k'rnntzainre in moderner, zweckentsprechender
Art vvrdvrwert, als Luievvrems „Ideal" in den Handel
gebracht hat . Bei täglicher Anwendung dieser Creme zeigt
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Nus dem Wiener Musikleben .
Die Saison ist noch nicht recht in Schwung gekommen und schon

ist so vieles dagewesen, was Anspruch auf Beachtung erhebt , Emil
Sauer war da und hat das Publikum durch die sinnliche Eleganz
seines Spieles berückt . Auch Godowski hat schon sein alljährliches

Konzert absolviert und dies¬
mal wiederum eine neue
Strauh - Paraphrase mitge¬
bracht. Was den Künstler in
Wien so beliebt machte, war
neben den schon oft bespro¬
chenen und oft gewürdigten
Qualitäten seines Spiels seine
berühmte Transkription des
„ Blauen Donau - Walzers " .
Nicht was er spielte , sondern
wie er spielte, war daran
das Entscheidende. Man
konnte sich hinterher über¬
zeugen, daß seineBearbeitung
fabelhaft schwer sei , aber
während er sie spielte, merkte
man nicht nur , daß es für
ihn keine Schwierigkeiten gibt ,
sondern man empfand diese
Walzertranskription durchaus
als Walzer und es hätte nicht
viel gefehlt, so hätte damals
das Publikum nach seinen
Klängen tanzen begonnen .
In der „ Fledermaus -Para¬
phrase zeigt Godowski dies¬
mal keine so glückliche Hand .
Die Schwierigkeiten sind
größer geworden , aber die
Anmut , die Tanzlaune sind

Madame de Sorga .

verflogen . Man hat den Eindruck, als ob Godowski diesmal nochetwas Schwierigeres hätte schreiben wollen , als Rosenthal in seiner
berüchtigten Fledermaus -Bearbeitung ; aber gerade von Godowski will
inan anderes .

Von Geigern ist eine erkleckliche Anzahl Meister dagewesen,We : n wir nicht bei ihnen verweilen , sondern nur von Fräulein Adila
v , Aranyi sprechen, so desha b , weil dieses junge Talent die größte
Beachtung verdient . Sie darf sich nicht nur der Familienverwandtschaftmit Joachim rühme » , sondern auch der musikalischen, Joachim muß

beim Unterricht an seiner Nichte und Schülerin seine Helle Freaoe
gehabt haben , , , Von den Sängern und Sängerinnen sei diesmal
Madame de Sorga erwähnt , angeblich eine indische Prinzessin , dem
äußeren Anscheine nach eine hochelegante Pariserin , Sie imponiert
nicht durch ihre Gesangskunst , will es auch gar nicht, aber sie hat eine
ganz entzückende und besondere Art , kleine Lieder vorzutragen , Talente
sind häufig , aber so viel Charme als Madame de Sorga aufzuweisen
hat , ist selten.

*
Im Konzertsaal hat sich auch ein Ereignis vollzogen : der Ab¬

schied Mahlers von Wien und von dem Philharmonischen Orchester,Seine schönste und triebkräftigste Symphonie , die zweite, hat ihm als
Komponisten und Dirigenten zu einem Abschiedstriumph verholfen .dem Philharmonischen Orchester zu einem selbst bei dieser mit Beifall
verwöhnten ausgezeichneten Körperschaft ungewöhnlichem Erfolge , Auch
der Singv erein der Gesellschaft der Musikfreunde bedeckte sich durchden Vortrag des Schlußchores mit Ehren . Der Direktor Mahler ist
für Wien gewesen . Bald wird das Kampfgeschrei für und wider
verstummt sein und man wird dann ruhiger über seine Tätigkeitdenken, ruhiger und gerechter; wir zweifeln keinen Augenblick, daß in
dem Bilde der Erinnerung die guten und Hellen Züge mit wehmütiger
Deutlichkeit hervortreten werden ; was Trennung und Entfernung in
milderem Lichte undeutlich verschwimmen lassen, sind die Kanten ,Ecken und Härten seines Wesens .

-1- »-i-
In der Hofoper vertreibt man sich die schreckliche direktionslose

Zeit — es sind ja augenblicklich formell ihrer zwei da ; „ doch da
keiner wollte leiden, " wie es im Gedichte heißt — mit einer Be¬
sichtigung der musikalischen Rumpelkammer ; am Ende läßt sich manch
verstaubter Hausrat wieder reinigen und in die gute Stube hängen .
„ Hernani " von Verdi wird man doch sehr bald wegtun müssen.
Diese Oper kann uns kein anderes Vergnügen mehr bringen als das ,die vier schönen Stimmen des Fräuleins Bland und der Herren
Slezak , Demuth und Mayr auf einmal zu hören . Aber so klug
sind auch die Komitees , die Wohltätigkeitskonzerte veranstalten ; man
kann jetzt in Wien beinahe schon jede Woche zweimal sämtliche Lieb¬
linge des Publikums auf einmal beisammen sehen, wo sie neben¬
einander und nacheinander singen . Doch das Publikum kriegt die
Ausstellung von Solisten bald satt ; Wohltäligkeitskonzerte , die nichts
bringen als beliebte Künstler , sind erfahrungsgemäß sehr schlecht be¬
sucht , „Hernani " wird es schon bei der zweiten Aufführung so gehen.
Nichts verbreitet sich im Publikum schneller und leichter als der pene¬
trante Geruch der Langeweile , Es ist höchste Zeit , daß in der Hof¬
oper nicht mehr dürftig abgestaubt werde, was doch schon längst von
Motten zerfressen ist , sondern daß wieder ein frischer Wind wehe ,
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» » » Rätsel . » » »

Palindrom .

von links nach rechts es schützt,
von rechts nach links es beißt ,
Nun lieber Loser , sag' ,
Wie dies und jenes heißt.

Gedenkfeier H^älsel .

*. Krei . förmiges Gebäude mit Kuppel oder Zeltdach
2 Name von zwei berühmten schwäbischen Malern

des 15 . und 16 . Jahrhunderts .

3 . Bewohner berberischen Stammes in Tunis .

A 'gerien , Marokko .
4 Deutsches Kolonialgebiet in Afrika .

5 . Ofsizinelle und Küchen-Pflanze .

kein , der , dx , äs , Kol, ka , ka , Ion . ms , ro , rvn .
trsm , tnn .

Vorstehende 1.8 Silben soll n (letternweise ) der¬

art in die wagrechten Felderreihen der Gedenktafel

geschrieben werden , daß sich in denselben Wörter

zeigen , die der oben mitgeteilten Erläuterung ent¬

sprechen. Bei richtiger Kombination werden die

Buchstaben in der besternten und bepunkteten schrägen

Felderreihe , je nacheinander abgelesen , den Bo ^

und Zunamen eines am 10 . November 1807 — alsc

vor 100 Jahren — geborenen , deutschen Freiheit ^

kämpsers ergeben, der 1848 in Wien standrechtlich

erschossen wurde .

Komonym .
Was auf dem Tisch als Braten steht ,
Gar oft ihr in der Zeitung seht .

Arithmetisches Wenjcchrsproökem .

Die Buchstabe» in den Figurseldern sind derart bnrch zusammcn -

mngende Schachkönigszüge zu verbinden , daß sich ein Wunsch ergibt ,

den — anläßlich des bevorstehenden Jahreswechsels — die Redaktion

der „Wiener Mode " allen ihren zahlreichen lieben Lesern zuruft . Hat

man den Text ermittelt , fo schreibe man — bei der Ansangsletter bl

des ersten Textwortes beginnend und den Königszügen von Feld zu

Feld folgend — statt der Buchstaben die Zahlen von 1 » 4 bis SS » ,

und es wird sichergeben , daß die Ziffernsumme sowohl in der mittelsten

wage- als auch senkrechten Felderreihe I » » 8 (Jahreszahl unserer

Zeitrechnung ) beträgt . _
Rnd . SP .

Siwenergänzungsrätsok .

Z Vlttst — Klüek — s « tn — ls « , Z

- Vr » — keL — » oÄ — VIüvL , Z

Z — Ät » 6 » , — vir —dH » , Z

§ — Ins n « « a —. Z

den , Venn , äis , äu , eix ', pren , gs , gs , Herr , im , Xskrt , Uok, rer,
rück , LU.

Vorstehende 15 Silben sind derart statt der Gedankenstriche zu

setzen, daß sich ein schönes Motto von der als Borkämpferin der

Frauenbewegung bestbekannten Schriftstellerin Marie Calm (geb. zu

Arolsen 1832) ergibt .

Lösungen - er Rätsel in Heft H .

Auflösung des Weihnachts - Bildrätsels .

Vom Pfeil angefangen , werden zuerst alle Silben bei

den Herzchen, dann bei den Bretzeln , ferner bei den

Sternen und schließlich bei den Aepfeln abgelesen Etz

resultiert :

„ Ohristkindteiii Mögt vo » Haus zu Hau » und

streuet feine Gaden au » ."

Auflösung des Quadrat - ArithmogriphS .

L k O N ^

k A. U L Is

0 N N 8 ?

N L L p L

ä . I. p L k

Auflösung der kombinierten Schachkönigs¬

züge und Rösselsprünge : „Der Christbanm ."

Ein Räppchen zum Reiten ,
Ein Püppchen zum Kleiden ,
Ein Küti'chlein zum Fahren .
Ein Büchslein zum Sparen ,
Zum Kochen ein Kücklein ,
Zum Lesen ein Büchlein ,

' Biel Steine zum Bauen ,

.1 Viel Aepfel zum Kauen ,
Ein Geiglein zum Greifen ,
Ein Flötchen zum Pfeifen ,
Ein Glöckchen zum Klingen
Nebst anderen Dingen
Christkindchen wird bringen

Auflösung des Mosaik - Problems .

L

I l_

1
°
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Aie deck Mlrell kl iluMtSniiis oime knijerdroi !
Wr ffaus unil Kücde.

Küchenzettel vom ĵ .— ^S. Männer ^ 8
vie in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs rveggelassen werden.

Mittwoch (Neujahr) : Hühner¬
suppe n In rein« , Wildschweinskopf
mit Sauce n tu Lumberlancl, (Roast¬
beef mitGemüsenl, gebratenerIn dian
mit französischem Salat , Jsabellen-
torte.

Donnerstag : Karfiolsuppe ,
iRisotto mit Geflügelresten ),gedünstete
Rindsschnitzel mit Erdäpfelpürree,
Apfelscheiterhaufen .

Freitag : Paradeissuppe mit
Nockerln, (Hirn mit Ei) , Schweins¬
karree mit gedünstetem Kraut, Reis
n ln Kuäotrü^.

— Fastenmenü: Paradßissuppe
mit Nockerln, (Linsenpürree mit
Spiegeleiern) , Fischschnitze mit Zi¬
tronensauce , Reis ä In knckstrictz.

Samstag : Biskotenpfanzelsuppe, (seine Preßwurst in Essig und
Oel ), Rindfleisch mit Kohl und Erdäpfeln, Rahmdalken .

Sonntag : Konsommeesuppe * . (Champignonroulade mit Rahm¬
sauce) , Hirschziemer mit gebackenen Erdäpfelkipfeln , Nußcremetorte**.

Montag (Feiertag ) : Kastaniensuppe , (Hummermayonnaise), Filet
,mit gestürzten Erdäpfeln und Mixed -pickles , Dreikönigskuchen.

Dienstag : Wurstsuppe , (Kohlsprossen in Buttersaucc) , Rindszunge
mit Sardellen und geröstete Erdäpfel, mürber Apfelkuchen.

Mittwoch : Speckknödelsuppe, ( gefüllte Kohlrüben) , Rindfleisch mit
Dillsauce und Erdäpfeln, Makronenauflauf.

Donnerstag : Kohlsuppe , (unterlegtes Erdäpselkoch) . Schweins¬
kotelettes mit sauren Rüben, Krautstrudel.

Freitag : Erdäpfelsuppe, (Kalbsleber mit Senfsauce), gebratene
Gansbrust mit gedünstetem Reis, bayrische Dampfnudeln mit Creme .

— Fasteumenü: Erdäpfelsuppe, ( gebackene Fischmilch mit Karfiol
n In Kolinnäuiso) , gebratener Hecht mit Senfsauce, bayrische Dampf¬
nudeln mit Creme .

Samstag : Grießnockerlsuppe , (Konservenspargel mit Butter ) , über -
dünstetes Rindfleisch mit Essigzwetjchkenund roten Rüben , Biskuitroulade.

Sonntag : Suppe mit gebackenen Erbsen , (Hase mit Schwarz¬
wurzeln** * ), Brathühner mit Erdäpfeljalat, Faschingkrapfen .

Montag : Geflügelreissuppe , ( gebackenes Schweinsmarkmit Kochsalat ),
Rindfleisch mit Champignonsauce und Erdäpfeln, gebackene Aepfelschnitten .

Dienstag : Erbsenpürreesuppe , (gefülltes Kraut) , bayrische Rost¬
braten mit Nudeln, Weinkoch.

Mittwoch : Fleischtascherlsuppe, (gefüllte Erdäpfel), Rindfleisch
mit Spinat , Palatschinken . _

* Konsommeesuppe. Man entfernt von zwei Semmeln (Weißbrot)
die Rinde, befeuchtet die Semmeln mit süßem Rahm und läßt sie so
liegen . Nun wird ein Stück Butter in der Größe von drei Eiern flaumig
abgetrieben und mit drei Eidottern sowie dem Schnee der drei Eiweiß
vermengt . Dann werden die Semmeln damit gut verrührt . Man streicht
nun eine Dunstsorm mit Butter aus , bestreut sie mit Semmelbröselnund
gibt eine Lage von dem Abtrieb hinein. Darauf gibt man eine Lage von
geröstetem , gewürzten Kalbfleisch oder Geflügel ( dazu können auch Reste
verwendet werden ), dann wieder Abtrieb usf ., bis die Form voll ist . Dann
läßt man das Konsommee in Dunst sieden und serviert es zu klarer Suppe .** Nnßcremctorte. 14 Dekagramm Zucker treibt man mit sechs
Eidottern Stunde ab, dann mengt mau 14 Dekagramm Nüsse, von einer
Semmel die Brösel, die man mit Rum befeuchtet hat, und den Schnee
von sechs Eiweiß dazu . Diese Masse wird in einer mit Butter bestrichenen
und mit Bröseln bestreuten Form in zwei Teilen gebacken , die mit einer

ves' desser ' t Zuppen . Laucen , bemüse ekc .

0 X 0 KOMM
flüssig. 5ofokt trinkfecliZ .

1 */» dis 2 Dieelökfe! auf eine lasse deissen Wassers.

mllom 8 Ki888düliler
ürrMok smpfoklsn de ! Krankheiten äor Ltkmuvxs - unck
VerciauunxsorALNs . auek kür Kinäsr u. bei 8oropdu1osv,

) kkaodiris . Keuodkusten etc .

in folgender Weise bereiteten Creme zusammengesetzt werden : 7 Deka¬
gramm sein gestoßene Nüsse, 5 Dekagramm Zucker und 1 Deziliter Obers
läßt man kochen , bis dies dick ist , dann mengt man zwei Eidotter dazu
und läßt die Creme unter stetem Rühren wieder kochen , bis sie dick ist.
Zuletzt gibt man einen Eßlöffel Rum hinzu. Die Torte wird mit Rumeis
glasiert . Hierzu vermengt man 28 Dekagramm Staubzucker mit drei Löffeln
Zuckerwasser und drei Löffeln Rum und treibt dies eine halbe Stunde ab .

*** Hase» mit Schwarzwurzel «. (Aus der französischen Küche .)
Ein schöner Hase wird mit einem reinen Tuche gut abgetrocknet, in
Stücke zerlegt und in viel ausgebratenemSpeck gebräunt ; die Speckwürfel
werden , wenn sie sich bräunen , herausgenommen. Ein Teil kann zur
Bereitung von Salat oder anderweitig verwendet werden , den anderen
Teil gibt man wieder in die Pfanne , wenn der Hase gebräunt ist . Dann
wird eine Flasche weißer Wein uud eben so viel Fleischbrühe hinzu¬
gegossen, wenn man einen ganzen Hasen dämpft, entsprechend weniger ,
wenn man nur Teile davoru verwendet. Schwarzwurzelnwerden geschabt,
gewaschen und in Essigwasser gelegt . Wenn der Hase halb weich gedämpft
ist , werden sie unzerschnitten hinzugegeben und mit dem Hasen weich¬
gedämpft . Gemischtes Gewürz und Salz nach Geschmack werden hinzu -
gesügt . Zum Schluß verrührt man zwei Eßlöffel voll Mehl, die man mit
einem Eßlöffel Butter geknetet hat , in die Sauce und läßt diese auf¬
kochen. Ein Kräuterbukett , bestehend aus einem Zweig Sellerie , Petersilie ,
Thymian, einer Zwiebel und etwas Knoblauch verfeinert den Geschmack dieses
Ragouts und verleiht ihm französisches Gepräge.

Silvester -Kuchen . 30 Dekagramm Butter bröselt man mit 31 Deka¬
gramm Mehl gut ab und mischt nach und nach einen Abtrieb von zehn
Eidottern und 32 Dekagramm Zucker dazu ; dann mengt man noch ein
Stückchen gestoßene Vanille, 24 Dekagramm Rosinen und ein kleines
Weinglas Rum oder Kognak bei . Die Masse wird in einer Form, die
mit einem mit Butter bestrichenen Papier ausgelegt ist, gebacken . Der Kuchen
wird noch heiß mit Weichsellikör übergossen . Am nächsten Tage wird er
mit Kaffeeis glasiert . — Kaffeeis : 30 Dekagramm Staubzucker werden
mit sieben Löffeln schwarzem Kaffee eine Halle Stunde abgetrieben .

Schwarzwildragout in Risottorand. Brust und Schulterstück eines
jungen Wildschweines teilt man — sauber gebürstet und gewaschen —
in halbhandgroße Stücke, überstreut sie mit Salz und Pfeffer und bedeckt
sie mit Estragonessitz, Rotwein und Bouillon oder Wasser zu gleichen
Teilen, fügt einige Zitronenmarkscheiben , ein Dutzend Wachholderbeeren ,
zwei Zwiebeln , ein Lorbeerblatt hinzu und läßt das Fleisch dann lang¬
sam weich kochen . Man nimmt es dann heraus, bindet den Sud leicht
mit brauner Einbrenn, läßt die Sauce gut aufkochen, setzt noch etwas
Wein zu und passiert sie über das Fleisch. Nun gibt man noch in Wein ge¬
dämpfte Trüffelscheiben sowie einige Champignons oder Morcheln hinzu , ver¬
feinert das Ragout mit etwas Maggi und richtet es in einem Risottorande an.

Kalte Kren- (Meerretiich-) Sauce mit Orange». Man reibt die Schale
einer schönen Orange auf etwa 60 Gramm Zucker ab , stößt den
Zucker und preßt den Saft der Orange darüber, läßt den Zucker in dem
Safte völlig zergehen und vermischt ihn mit zwei gehäuften Eßlöffeln fein
geriebenem Kren (Meerrettich ), einem halben Teelöffel Salz , einer Prise
weißen Pfeffer , drei Eßlöffeln Olivenöl und zwei bis drei Löffeln Weinessig.
Dies verrührt man so lange, bis eine dickliche Sauce entsteht , die zu
kaltem Wild- oder Geflügclbraten oder auch zu Fisch vortrefflich schmeckt.

Abonnentin in Linz . Indianerkrapfen werden in folgender
Weise bereitet : Aus feinem Biskuitteigvon sechs Eidottern, 15 Dekagramm
Zucker und 12 Dekagramm Stärkemehl nebst dem festen Schnee der sechs
Eiweiß macht man auf weißem Papier über dem mit Butter aus¬
gestrichenen Backblech talergroße hohe Häufchen und läßt sie bei rascher
Hitze lichtgelb backen . Man kann die Häuschen auch auf speziell hierzu
geeignete erhabene Holzsormen dressieren, die man mit Butter bestreicht.
Etwas erkaltet , höhlt man die Krapfen aus , taucht sie, an ein Spießchen
gesteckt, in Schokoladeglasur oder Tunkmasse , läßt sie vollkommen erkalten
und füllt je zwei mit gezuckertem Obersschaum . Man kann die Hüllen¬
tagelang vor dem Gebrauche anfertigen.
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Ullt jedem kette erscheint « Oie praktische wiener Schneiderin " und ein Zchnittmulterbogen als Gratisbeilage.
s>s ^ 2s>2k^ r<rl>!2^ 2t <rv<2 Mit diesem kette auherdsm die » wiener liinder-mode" . v 4v>av^ v>»v>sv 4v^v>« r>»

Mit diesem frette beginnt ein neues Quartal . Um recbtreitige Erneuerung ctes adgelsukenen Abonnements
wirct im Intereiie äer regeimShigen Lukendung kiökiickst erkudit.
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